Eine 



■ngedruckte 
Voltaire 



Voltaire, Paul 
Sakmann 



Digrtized by Google 



\ 

I 



Digiilzca by Liu^.' . 



EINE l'NOEDRÜCKTE 



VOLTAIRE-CORRESPONDENZ. 

HERAUSGEGEBEN 
MIT EINEM ANHANG: 

VOLTAIRE UND DAS HAUS WÜRTTEMBERG 

VON 

D^^ Paul Sakmann, 

PROFESSOR AM REALGYMNASIUM UND AN DKR RKALANSTALT IN UlJtf. 




STUTTGART 
FR. FROMMANNS VERLAG (E. HAUFF) 

1899. 



THENEW YORK 

PUBLIC LIBRAR Y 

106965 

ASTOR, LENOX ANO 
TtLDEN FOUNDaTIONS. 

1899 



AJle Aechte Torbehalten. 



Dnwk dtf BofltaiaiuiMhMi Ba«lMlrttok«rat In Stottiart. 



Digitized by Google 



Vorwort. 



„On trouvera des lettres de Voltaire jusqu'au jugement 
deinier** hat Henri Beaune irgendwo gesagt. Und in der That 
hat es nach den Yersohiedenen Fanden der letsten Jahre den 
Anseliein, als ob in der Korrespondenz dieses Mannes eine 
historische Quelle Üiesse, die noch nicht so bald zu versiegen 
droht. JBin Beleg hierfür mag auch die vorliegende Yeröffent- 
liohnng dieser hisher nngednickten und unbekannten Briefe von, 
an und über Yoltaire sein. 

Die Einsicht in den Briefwechsel Voltaires mit Herzog 
Karl £agen verdanke ich der Güte der Direktion des K. Würt- 
tembergischen Haus- und Staatsarchivs, bei der ich mich im 
Frühjahr dieses Jahres nach dem Verbleib der fehlenden Ant- 
worten Voltaires auf die Briefe des Herzogs Ludwig Eugen 
und zugleich nach etwaigen Aktenstücken über das Verhältnis 
Voltaires au Hersog Karl Eugen erkundigte. Herr Archiv- 
direktor Dr. von Sohlossberger, dem ich hiemit auch 
öffentlich meinen ergebensten Dank aussprechen möchte, hat da- 
bei die rreundlichkeit gehabt, mich auf die Existenz der im 
Kaiserlichen Bezirksarehiv des Oberelsass zu Colmar auf- 
bewahrten Akten über die finanziellen Beziehungen Voltaires 
zu Herzog Karl Eugen uiiiin iksam zu machen. Di r Kaiser- 
liche Arohivdirektor Herr Archivrat Dr. Pfannen* 
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Bohmid in Colmar hat mir auf meine Bitte die Aktenstücke 
in zuTorkommendster Weise zur Benützung auf dem hiesigen 
Stadtarchiv überlassen und auch ihm habe ich daher für diese 

^osse Erleichterung meiner Arbeit an dieser Stelle den ver- 
bindlichsten Dank abzustatten. Die Colmarer Dokumente 
stammen aus der Kanzlei der herzoglichen Itentmeister der 
ehemals württembergischen Exklaven Grafschaft Horburg und 
Herrschaft Reichenweier bei Colmar. 

Mt den in dieser »Schrift abgedruckten und besprochenen 
Briefen hängt nun noch eine Reihe von bis jetzt unbekannten 
£inze1brief(Bn und ganzen Korrespondenzen zusammen, die mir 
zu finden nicht gelungen ist. Vielleitlit stellt sich ein glück- 
licherer Finder eher ein, wenn ich sie hier notiere. Abgesehen 
von den in den Anmerkungen besonders bezeichneten einzelnen 
Briefen (15 von Voltaire und 12 an Voltaire) handelt es sich 
um folgende Briefwechsel: die eine Hälfte der Korrespondenz 
mit Ludwig Eugen (nämlich die Briefe Voltaires an den Herzog), 
die Korrespondenz mit der regierenden Herzogin Elisabeth 
Friederike Sophie, mit dem herzoglichen Minister dem Grrafen 
von Montniartiii, mit der Regentschaft von Montbeliard, über- 
haupt mit den herzoglichen Beamten in Montbeliard, mit dem 
Bankier von Türckheim in Strassburg. Das Stuttgarter Archiv 
besitzt ausser dem auch nur in Besten erhaltenen Briefwechsel 
mit Herzog Karl Eugen (es sind im ganzen 7 Briefe) keine 
Voltariana mehr. Die zwei überlebenden Töchter des Herzogs 
Ludwig Kugen, der nach kaum ^jähriger Kegierung ohne 
männliche Erben im J. 1795 starb, waren vermählt, die älteste 
mit eintm Fürsten von Oettingen-Wallerstein, die jüngere mit 
einem Fürsten von Hoheniohe-Bartenstein-Jagstbei g. Ich habe 
mich daher nach etwaigen Briefhinterlassenschaften auch bei 
den fürstlichen Archiven von Wallerstein, Marktoffingen, Bar- 
tenstein, Haltenbergstetten erkundigt, doch überall ohne Erfolg. 
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Wenn ich mir nun hier ein Urteil über die Bedeutang 
der vorliegenden neuen liriete gestatten darf, so bin ich mir 
natttrlicb wohl bewuast, dass ich unter den vielen Editoren 
von Voltairekorrespondensen nur ein Aehrenleser bin. Wenn 
man bedenkt, dass die letzte Gesamtausgabe des Briefwechsels 
über 10400 Nummern zählt, so wird, man nicht erwarten, dass 
die 60 hier gedruckten Briefe Voltaires Bild auch nur leise modi« 
fixieren können. Wirklich Neues werden wir da von keinem 
ineditom mehr erwarten dürfen, es wäre denn, dass etwa die 
wahrscheinlich rettungslos verlorene Korrespondenz mit der 
Marquise du Gh&telet oder die mit dem Herzog von Choiseul 
wider alles Erwarten doch noch ans Tageslicht träte. Wohl 
aber sind die Briefe, die Über den bedeutendsten Posten im 
Voltaireschen Budget Aufklärung geben, verwertbare Doku- 
mente für eine G^ohichte der Voltaireschen Finanzen. STun 
ist Voltaires Finanzgebaren so charakteristisch für ihn, dass 
die Tradition mit vollem Recht einen der markantesten Züge 
in dem populären Bild, das sie von ihm in TTmlauf gesetzt 
hat, daraus entnommen hat. Ein Beweis hiefur ist das eine 
der beiden Lessingschen Epigramme über ihn, das geschicht- 
lich so wirksam geworden ist. Oder man denke an die feinen 
Bemerkungen Goethes über diesen Punkt in „Wahrheit und 
Dichtung". Aber nicht nur unser Urteil über Charakter und 
Individualität Voltaires wird bestimmt von dem, was wir über 
den Finanzmann denken ; auch die Möglichkeit jener die ganze 
Kulturwelt umfassenden rein litterarischen Voltaireschen Propa- 
ganda» seine fürstliche Stellung in Femej, sein schwer zu 
überschätzender europftischcr Einfluss — das alles wird uns 
ganz erst verständlich, wenn wir zugleich sehen, wie dieser 
kluge Politiker sich neben der scharfen Klinge seines Wortes 
noch ciiu materiellere, stets bereitliegende Schutz- und Angriffs- 
waffe in seinem gewaltigen Leibrentenvermögen geschmiedet 
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hat. Darin besteht das IntercHse, das jeder, der sieli für 
Voltaire interessiert, au der Geschichte des Werdens und 
Wachsens, wie der Yerwertang seines Yeimdgens nelimen muss. 

Merkwürdigerweise hat es nun noch kein Historiker unter- 
nommen, einmal das reielie und gute l rkundenmaterial, das 
wir hierüber haben, zu sichten von dem unabsehbaren Anekdoten- 
material, das sich an den Mann geheftet hat und das doch 
immer nur mittelbaren gesohiohtlicben Wert haben kann, und 
auf Grund davon uuh zu sagen, was wir über diesen Punkt 
wissen können. Das einzige, freilich eben darum viel bentitzte 
Werk darüber: Kicolardot, Manage et finances de Voltaire 
(1. Aufl. 1854; 2. Anfl. 1887) entspricht bedauerlicherweise 
auch nicht den elementaren Anforderungen, die wir an die 
Methode des Uistorikers und an seine Loyalität seinem Gegen- 
stand gegenüber heutzutage stellen mttssen. Es ist — von 
seinem Farteistandpunkt nicht un^schickt geschrieben — eines 
der Erzeugiiibse jener wohlbekannten historischen Teudenz- 
kunst, deren Erfolge unserem Jahrhundert, das sich selbst das 
historische zu nennen liebt, nicht eben zum Ruhme gereichen. 
Ehe aber das genannte Werk in seinen Ergebnissen — sei 
es nun korrigiert, sei es bestätigt werden kann, ist noch 
manche Arbeit im einzelnen zu leisten. Ueber den kurpfäl* 
zischen^) und über den württembergischen Posten im Voltaire- 
sehen Budget sind wir nun orientiert; nun müssen die fran- 
zösischen Ifistoriker einsetzen, die uns aus den Archiven der 
hohen CleburtS' und Finanzaristokratie Frankreichs, in deren 
Kreisen Voltaire seine übrigen Schuldner hatte, gewiss neue 
Quellen erschliessen können. 

*) S. Gothein, Briefe N'oltaires an Enron v. Beckers in der Zeitschrift 
für Gesdiiclite des Oberrlieins 1H87. l)ie KorresjxHHlcnz \'oliiiircs mit 
Kurlürst Ivarl Tliuodor vou der Pialz, von der wir nur lieste Ijaben, ist 
übrigens auoh noch eu entdecken. 
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Was die württembergiHcIien Geldgeschäfte betrifft, so kann 
ich mich dem Urteil, das Gothein über die pfälzischen Ge- 
schalte Voltaires fiülte, anschliesaen : Voltaire steht erfrenlicher- 
weise in diesen wie in jenen vollstHndig intakt da. Nicolar- 
dot urteilt zwar über die württembergischen Pinanzbiiefe Vol- 
taires, die er aus der allgemeinen Korrespondenz übrigens un- 
yoUstftndig nnd in nnverständlicher Verstümmelnng, auch ohne 
den Versuch einer Erklärung abdruckt: . ils forment un 
cours complet de procedure ; ils resument toute la science 
finand&re et jndiciaire de Voltaire.^ In dem 8inne, den man 
diesem Urteil nach dem Zusammenhang gehen muss, besteht 
es sieher zu Unrecht. Denn wenn man von der bekannten 
übertreibenden Rhetorik Voltaires absieht, die mehr komisch 
ist und zum Teil auch so gemeint war, so ergiebt sich aus 
diesen Stücken lediglich nichts von unlauteren Praktiken oder 
von dem exorbitanten Zinsfass, zu dem Voltaire seine Gelder 
ausgeliehen haben soll. Es handelt sich um einfache Kapital- 
anlagen, zum grossen Teil aui Leibrenten, unter Bedingungen 
und Umständen, die man heute nicht mehr als günstig für 
den Ausleiher ansehen würde. Ich bin weit entfernt, diese 
Thatsache auf eine stoische Geringschätzung des Geldes von 
Seiten Voltaires zurückzuführen. „En fait d'argent, il faut 
toujours recevoir*' ist ein echtes Voltairewort. Man hat viel- 
mehr an die schlimmen Finanzzustände des ancien rc'<^iiiiL' zu 
denken, das für private Grosskapitalisten noch kein goldenes 
Zeitalter war. 

Um dem Leser ein eigenes Urteil zu ermöglichen, habe 

ich in dem Anhang: „Voltaire und das Haus Württemberg", 
der zugleich als Kommentar im weiteren Sinn für die Kol- 
marer Briefe gelten mag, das hei^ehörige Material der all- 
gemeinen Korrespondenz in extenso heigegeben. Auch der 
Umstand, dass in meinem engeren Vaterland bisher, so viel 
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ich hc, von den Beziehungen Voltaires zu den beiden würt- 
tenibergischeu Herzogen teils nichts, teils nur die blosse That« 
Sache bekannt, war, mag wohl die verhftltmsmftasige Ausführ- 
lichkeit in Heranziehimg der Quellen rechtfertigen. 

Xocli liabe ieli lierrn Archivasse sso i- Dr. Schneider 
in Stuttgart für freundliche Auskunft über die Stuttgarter 
Briefe, sowie Herrn Stadtarchivar Müller in Ulm fOr stets 
bereitwillig gewährte Untersttttsung mit seinem sachverstän- 
digen Rat bei Eiitzilferung der Kolmarer Handschriften meinen 
Dank hier auszusprechen. 

Ulm, im Dezember 189H. 

Der Verfasser. 
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Vorbemerkung 



Die Briefe No. 81 : S4; s5; 92; 132; 133; 144 stammen aoB dem 
Stuttgarter, alle übngeu aus dem üulmarer Archiv. 

Ton den Briefen Voltalret anä No. 66; 71; 75; 76; 148 und 149 
▼on Yoltairea eigener Bend geschrieben, eile andern, mü Atmahme dee 
Brieb 91, der eine mir nnlMlauinie Hmdmlirift aeigt, aind toh Toltaiiea 
SekretSr Wagnis geadirieben nod rim. Yoltalre etgenhindlg lailaneielinet. 

In den Briefaufschriften sind die Adressaten in ec^ge Klammem 
gestellt, wenn die Adresse fehlt und der Adressat auch sonst im Brief nicht 
bezeichnet, sondern nur aas dem Inhalt dee ikiefs Tom Herausgeber ta> 
schlössen ist. 

Die •württemberis^ sehen Personalieu öiud m den Anmerkunfjen nach 
den entspreciieudcii Jahrgangen des „Hochfüratüchen wärttemburgischen 
Adresakalendert^ gegeben, soweit sie daraus ermittelt werden konntai. 

Ycm den mit dwn Zeidien f Teradienen Briefen sind mir AfnaQge, 
beaiehmigswdae fieferate gegeben, die ttbngen sind ToUstiindig nnd wdrüieh 
mitgeteilt. Die mvprBngUehe Qrthograpliie ist nur m den Ton Yoltalre 
e%anhändig geschriebenen Briefen beibehalten. 

Für die Rentenberechnung der folgenden Briefe sei daran erinnert, 
dass Voltaire am 21. November 1694 geboren, am 30. Mai 1778 gestorben 
ist. Die Nichte Denis, nach Voltaires Angabe 1712 geboren, ist am 
20. Augast 1790 gestorben. 
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No. 1. Dekret des Conseil von Montböliard. 



Copie pour M. le noewvr g^näral Hachsland *) de Riqueveir, 

Son Alteeee «ärtoiaeiine ayant ordounö par ton giadeux resarit da 
Stt d^cembre de Tan dernier de payer ä M. Frangoia Arouet de Voltaire, 
gentilhomme ordinaire de Sa Majeetö Trds Chretienne et cfaambellan de Sa 
Majeetr ] t usnenne, la aomme de quaire n.nie deux oents ecus d'Empir^ 
ou Celle de quinze mille sept ceut ciiiquante livres argent de France an- 
nnelleinent et pemiaiit la vie de mondit sieur de Voltaire en quatre paye- 
uientB egaux, «lont le premiei- quartier est dejä echu des le 3Ü decembre 
dernier, ürdünuauL dt; plus sadite Altesse serenissime de payer apr^s le 
d6abs de mondit sieur de Voltaire 4 sa niece M^e Mignot, veuve du sieur 
Denis , quand il vivait oommiBsaire des guerres , la sonime de deux mille 
^otta dTmpire Ott oelle de sept mille cinq oemta Httm de Franoe, auan 
annnellemeiit et pendant sa Tie en quatre payementa egaux, i a entendn 
neanmoins, qua le cas da ddoda arrivant, soit de M. de Voltaire, soit de 
Mtne Mignot, sa niece, il ne sera paye de la peusion de Tun ou de Taatre 
quo la rate du quartier oommencp: le eonseil enjoint fm cons^qnence au 
receveur general Lalance^ *) de satisfaire reguli^rement anxdits payeraents, 
conformement aux iutenüone de Son Altesse sereniBBiiue expriiiK-es ci-dt?ssu8. 
Pour cet eiiet il se pourvoira i temps de lettres de chauge pour Berlin, 
et ineessament pour le premier quartier d^ji ediu le 30 decembre dernier, 
formant la somme de mille cinquante 4em d^Empixe, ou eelle de trois mOle 
neuf oent treate sept livres dix sols argent de Franca et prendra les 
arrangementa neoessairea pour ([ue les pmycmcnta soiTaata soient exaetement 
acquitt^s contre la quittaaoe de M. de Voltaire. 

Et comme ces penpionf via<reres, tant de M. de Voltaire que de la 
dame sa ni^ce, doivent cesser entu reiuent par K urs deces, ledit receveur 
L.'ilaiice se proenrera, ytour eviter toutes 8ur})risep. des certiticats en bonne 
et due forme de la vie de Tun et ensuite de 1 autre; de quoi il aura eoiu 

*) Jean Fr6ä6no Flaehsland: 17S0 Sous^reoereur von Horburg, 1751 

Receveur particulier, 1753^1755 Receveur g^ndral des revenas des comtä 
d'Jttorbourg et seigneurie de Riqueveir. 

Georges Lalance 1739 — 1763: Receveur g^näral des domaines oder 
Rentmeister in Montb^liard. 

Voltaire-(Jorretip(>udeu%. 1 



de prtivenir mondit lieiir de Volfaure, en le prirat da les hu emfoyw 
VMviam de ehaqne payemant Maie oomme il est inoartain ai ledit 

reoeveur gcneral pounrn troorer dans cctte ville des lettre« de cbange povr 
Berlin, il en ecrira au receveur Flachsland ä Richevier, leqoel a'adreaaera 

k ce sujet h quelquo negociant dv. .Strasbourg, le reiiibotirfiera des pnye- 
ments dont il rauru Charge jiour Berlin ft les incttia ensuitf on (-oinpte a 
la rtKjette geuerule de ^ronilieliard ; ct'lle-ci eu tera autaiit h la Caiumer- 
schreiberey de Stoutgard k coiupU' et en ddducüon de«« viugt-buit uiille 
fiorins que Son Altesse serenissime s'est reserves des reveniu des terrea ci* 
devaat adqoeatr^, en y ajoutani Tagio, les proviaiona, le cbange et les 
fauz firaii k Mrt pow Tenvoi et psyement deaditea aom&ea. Fait en 
conseil le 11 jßwner 1768. 

Sign^: K d. Oemmingen*)« J. J. Gropp**). 

La pr/'sente copie est con forme a aon original, oe que je oertüie veri- 
table: ä Montbeli&rd le 24 jauvier 1753. 

G. Lalauce. 

No. 2. Von Lalance an FlacbaiMd. 

Monsieur, 

En conaäqnenoe des ordres que j'ai re^as le jour de hier du conaeil 

de Son Altesse s^renissime de faire payer k M. de Voltaire, gentilhomme 
ordinaire de Sa Majo'^tö Trea Oirctienne et chanibellan de Sa M^jeat^ prua- 
sienne , residant ii Berlin, la somme de 3937 1. 10 s. argent de France, pour h 
quartier de sa pension qia a ete ('rhu le 3(id(''C«>mhrt»dornier, je viens vous prier. 
Monsieur, de mc pr* »eurer des lettres de chanue, soit de Strasbourg üu 
ailleurs, comute vous le trouvirez le plus cunveuable, bur Berliu, pour 
m'acquitter de ce payenicnt. Le cas est d'autant plu8 pressant, que le tenne 
eat räroln des ledit jour, 30 d^oembre passe. Ce que je tous demande n'a 
rian que de conforme k mea ordres; ötant content de vona faire toncber 
]e montant desdita 8987 1. 10 a. avec Tagio, les provisiona, le i^ange et le« 
fanx fhus, de la mani^re et auesitot que vous me le prescrirez, lea denien 
etant en caisse. En attendant une prompte r^ponse, j'ai Tbonneur d*etre 
toujours äans scntiments d'une cou9i<I('ration tres parfaite, Monsieur, 
votre ires bumble et tres obeissant serviteur 

G. Lalance. 

*) Baron Beinhard von Gemmingen, Ifiniatre d*^t 1749—1756, Gou- 
verneur et President du Gonaell, graud bailUf dea villes et aeigneuries de la 

principaute de Montb^Usrd. 

**) Jean Jaques Ghropp, 1789 Procureur g^n^ral, 1742 ConaeiUer de 
R^^ce, 1760 Chatelain de la aeigneurie de Franquemont. 
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A Montbeüud le 12 janm 1768. 

J'ien»*) par cat ordinaire & M. de Voltaire pour avoir un peu de 
p«rtieiioe et qae je m^adreBse ft vona pour son pajrement ne pouvmnt point 
avoir de pareilles lettree id pour Berlin. 

t No. 3. Vaa Bankiar iaan de Tttrckhain van Strasaborg an Flaahaland, 

StraBsbnrg 17. Januar 1763. 

Antwort Türckheims auf eine briefliche Anfrage Flacbtlands vom 
15. Januar betreffend den Wechsel für Berlin. „Je voos la (la Irttre de 

change) reniettrai sur votro reponse moyennant deux pour ceut pour le 
chauge de la reinise, y compris la provision quc je pnye ä Berlin et la 
niienne, eu sorte que vous piiyerez 40lt> 1. 5 s. pour le tout, i* muins que 
vutre intentiou ne füt que 1 ou deduise ce cbaoge de 2 pour cent sui' la 
aomme le 3687 l 10 r." 

t No. 4. Vaa Traitliafar*'^) an naehaland. 

Strasslrarg 17. Jannar 1753. 

AntAvurt Treitlingers auf zwei Briefe von Flachsland vom Iii. und 15. 
Januar. Auskunft auf Anfragen über den Kxan von Wechseln auf Berlin. 
„Le ooura d'argeut pour les lettre» de cliange 4 Berlin est 184 (V) pour 100; 
c'est ä dire que pour cent ^cua qu* un banquier dMct fera payer ä Berlin il 
fkot lui remettre 134 (f) tens, oü la Provision est compriae.^ 

t No. 6. Van Flaadaland an [Lalanea]. (Konzept.) 

Reiebmiweier 13. Januar 1768. 

Antwort auf den Brief von X<alance vom 12. Januar (No. S). Flachs- 
land berichtet über den Brief Türckheitns (No, 3) und teilt mit, dass 
der dort genannten Summe von 4016 1. 5 s. noch 15 1. -pour les frais de 
chauge" für die Sendnnpf von Reichenweier nach Strassbnrg anzufügen 
seien, so dass die Summe im ganzen 4031 1. 5 s. ausmache. Dringender 
Ausgaben wegen kann er mit seiner Kasse nicht für die ganze Summe auf- 
konmieu, sondern uur für 2000 1. Er bittet Lalance ibm demgemäss 2031 1. 
6 au übersenden, worauf er ihm den gewünschten Wechsel zugehen 
laaaw wird. 



Dieser Brief von Lalance an Voltaire ist nicht bekannt. 
**) Jean Louis Treitlinger, 1753 Agent de Son Altesse ser^nissime a 
Strasbour<]f avec le titre et ranp: de conseiller, charge des affaires des seig- 
ueuhes d'Horboorg et Kiqueveir} 1757 Conseiller de jEi«gence. 
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•{• No. 6. Von Flachsland ar» [Türckhelm]. (Konzept.) 

Keicheuweier 20. Januar 1753. 

Antwort auf den Brief Tüickhoiina vom 17. Januar (No. 3). FlacE»- 
land niiiiiiit das Anerltieteii Türcklieims «n \md bittet um Zinendunpr 
,]pH Wechsels auf Berlin , mit besonderer Quittiniti: t'iir dip 78 1. 15 s. 
Wechsel- und Provisionükobten, worauf er ihm die Sunuiic von 4(J1G 1. 5 s. 
spätestens am 29. d. M. zugehen lassen wird. Fiachsland will den Wechsel 
nadi Montb^Uard »enden, von wo er, von einem Brief des Gouvernem 
von Gvmmingen begleitet, an Toltaire abgeben wird. 

f No. 7. Von TDrekhtfin an [Flaehsfand]. 

Strassburg 22. Januar L75B. 

Antwoi-t ;uif ilen Brief Flachslands vom 20. Januar (Xo. ß). Tiirck- 
heirn le<rt seineiu Brief dif Tratlf auf den Berliner Bankier Georges GuiL 
laume Schweiguer zur \'eriugung \'oltaires hei. 

2Jote Türckheims am Hchluss des Briefs: 

3937 1. 10 s pour Berlin k 2 pour cent . 4Ü16 1. 5 a. 
port de ceux*ci de Colmar ä Straabourg . j_ 10 

1Ö26 1. 5 s. 

Handschriftlicher Vermerk Flachslands nuf dem Brief: 

NB: Le 29 janvier 1753 j'ai rendu ä M. de Turekheim la lettre de 
changc ci-dessus mentionnee en lui remettant la somme de 3937 1. 10 a. 
contre son billet ainsi qu'il a ete ordonne par Son Excellence M. le 
gouvemeur le 23 janvier 1753. 

Flach slaud. 



t No. 8. Vtn Lalance an [FlachslaiNQ. 

Montbeliard 24,. Januar 1753. 

Antwnrt auf den Brief Flaclislands vom 19. danuar (No. 5). Lalance 
teilt Fiaehßland mit, dass der Gouverneur aus < Gründen, die nn«i der bei- 
gelegten Instruktion (No. 9i ersichtlich sind, nicht wünscht, da.ss Flachs- 
land einen Wechsel von Türckheim auf Beriiu annimmt; ferner, dass Flachs- 
land, nach dem Erlas» vom 11. Januar (No. 1), von dem er eine Kopie 
beilegt, mit seiner Eaase für die ganae Pension Voltaires anfznkommen bat 
Er bittet nm mÖgUebste BescUeunigung der Zablnng; er bat inzwischen 
Voltaire von dem Orund der VerzSgening benadirichtigt*). 

*) 9. Anmerkung an No. 2. 
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No. 9. Erlass von Gemmingens. 

Co)>ie })our M. le receveur g^näral Flachsland de Eiqaeveir. 

Pom- copie. 

La dfcuiautie qne laii le baut|uier AI. de Turckheini me parait etre 
fort raiäouuable; mais ce n'est pas notre affaire qu'il iious remette une 
lettre de ehangc pour Berlin ; eile peut ae perdre et nouB n'anroiifl point de 
qiiittanoe de M. de Voltaire. Au contraire je soubaite que M. de Turokheim 
se diarge on donne ordre ä an de aes amis k Berlin de payer k M. de 
Voltaire la «omiiK >]p 1050 Reicbsthalw oontre «a quittanee et «ju ou noa» 
la remette ensuite.. Je prie le receveur Lalance de le mander au sieur Flachs- 
land et de liii diro que «mvaut les arranprements qu'on avait fnits il serait 
Charge dp fVinrnir les sommes qu'il taut tant pour le payetnent du premier 
quartier du a M. de Wdtairo (jue des autres quartiere et qn il n avait 
it prendre sea arrangeineuts pour que ces payeuients puissent etre taite» de sa 
part avec tonte la joatease poaaible. II Gonvient de lui envojer une copie 
de Tordre du cooaeil. Le ateurFlaohslaod gagnera par lä un peu de temps et 
oelux qn*il lui faut pour ramaaaer de quoi r^bourser le sieur de Turdkheim. 

Sign^: R. d. Oemminnren. 

C'eat une question f^i M. de V^oltaire aera content du payenient qu' on 
lui i'ei-a en vakiir de l'argent de France; cela se declarera quand il touchera 

pour la premitTf foi« Tar^ent qni hii doit etre paye. 

La presente ropie est cotiKorrne n Toriginal que Son Excellence m'envnya 
hier 23 du couraut; c'est ce que je certifie veritable. A Moutbeliard le 
vingt-quatre janvier mil sept oent cinquante-tiois. 

0. Lalance. 

f Xo. 10. Vtn FlachslaRd an [Lalance]. (Konzept.) 

Reidienwei» 6. Februar 1758. 
Antwort auf den Brief von lialance vom 24. Januar (No. 8). Flachs- 
land bericlitet über die Maasregeln, die er nadi Empfang der neuen Instruktion 

getrofit'n hat. Er ist am 29. Januar nach Strassburg gereist, um Berm 
von Türckheim die Mitteilung au machen und den Wechsel zurückzugeben. 
Gewpn Entrichtung (Irr Sununo von :-i937 1. 10 s, nebst den Provisionen 
hat er von Türckiieim emon Schein erliulten, in dem dieser sieh verpflichtet, 
ihm die Quittung Voltaires im Lauie diej^es ^lunats zuzustellen. „Si le 
gazetier de Schallhausen ne nous a point impose, M. de V'oltaire se trouve 
actuellement du cot6 de Geneve et non pas ä Berlin. Nous saurons daus 
peu de temp» ce qni en est" 

No. 11. Von Lalance an Flachsland. 

Monsieur. 

Si les dispotitions que je voua ai pri^ de faire par mes precedentes 
pour le payement de M. de Voltaire n'etaient paa encore faites, vous pourriez 
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eu arreter le cours, parce qo'fl me raarque par sa lettre du 27 janvier der- 
nicr*") «lu'il ne veut point de lettre «le chan(?e ot qn'il veut tirer sur moi. 
J 'ai refere son conU'ini siu consoil . ijui tn'a chiirgfr de vous faire part de 
cette disposition. äi par contre vob arraugeuieuts sont prk, il faudra bieo 
laisser le cours libre a cette atlair<;, & cause de» frais que vou« pouvez deja 
aroir lUt«, et j*eii terii par oet ordinMre k mondit tieiar de Voltaire**), 
ponr qo'il ne tire paa snr inoi aon prämier pa;yeiiieiit ai le vdtre peut 
ayoir lien. 

Le oonaail me Charge aoMi de voua dire da tenir prfike la aomme de 
8087 1. 10 B. powr ledit payement, a« oaa aenletnent vous ne Tajes poini 

encore execute pour que je ne demeure pas en arrii;fe, les deniers que j'avais 
pour ce sujet ayaut d'aVjord trouvc une autnj place. Votts vfiyez, Monsieur, 
les revirements de parti qut- vouh et moi somnies obUgtis de taire. J'ai 
rhonneur d*etre eo attendant r« puiisu daus k-a i^ntiments d'une tres parfaite 
conrideratioD, Monsieur, votre tres humble et trcs obeissant serviteur 

A Montbeliard, le 7 fövrier 1763. 

G. Lalance. 

No. 12. Vau Tlreklieiiii an Plaebsland. 

Strasbourg le 10 fevrier 1753. 

Monsieur, 

Sur le preraier avis douüe a Berlin d'une lettre de change de 39;57 1. 
10 8., que VOM m^aviez demaadiei mon ami a parM ft M. de Voltaire, kquel 
loi a fait entendre que pareiUe somme riduite en «tgeai fort de Branden- 
bonrg ne loi ferait qn'environ 997 Beichathaler taadia que aa penaion 
etait de 1060 R., aar quoi on me demande des ordre« ult^rieura. Mon 
correspondant ayant re^a peu de jours aprda un seeond avis de ma 
part qui ordonne de payer 1050 R. en ecus neufs ä 36 bz. (~ Batzen) 
relativeraent aux ordres de votre part, r,An fera toujours pareille somme 
d(( 3937 1. 10 8. et M. df Voltaire vraisemblablement t'era la |in>mirre Ob- 
servation et ne voudra jias en dormcr (luittanec. C'est ee qui nu- mettra 
hors d'etat de vüue douuer saliöl'HCtiuu quapres que vous mauiez 
instruit dea ordrea et intentiona de la cour. ^ Si on a pay^ TanniSe paaa^ 
d^ de oea peusiona-lä ä M. de Voltaire, on peut aavoir si on lui a fidt 
la remise en ai^nt fort de Brandenbourg, dont 1*^ revient k 4 livrea de 
Franee; n an eontraire on lui a promia ou Btipule sa penaion qu'en 6am 
argeut d^Empire, il est tarop heureux si eile est payee sur le pied de 86 bc. 
r^eu double, puisqu'il vaut au-dela dans les terres de Wirtemberg. 
Mais nous connaiBsons M. de Voltaire autant ingänieux en economie qu'en 
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Der Brief von Lalance an Voltaire fehlt. 
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liiieraiure et vos ordres me eonduiroat, le fond?? pümt tout pret ä Berlin 
des iiuon aura däuide. Agreez en attendaut , Mousieur , les assuranceä du 
parfait attachement avec lequel j*ai Thonneur d*etxe, Monsieur, votre tres 
bmnUe et trte obfitiaiit aemteor 

Jeftn de Turoklieim. 

t No. 19. Vtn Haohf lud an [L«Imm]. (Konsept*) 

Bdehenweier 12. Februtr 1768. 
Berieht über den Brief Türokheims Tom 10. Febr. (No. 19) nnd Bitto 
um Listniiktionen wegen der Weigerung Voltaires. 

* 

No. 14. Vaa Utanee m [Flialwlmd]. 

Monaieur, 

. Je viena de i^SfiSrer & Son £ixtieiU«ice, Monaieur notre gouvemenr, le 
contena de votre lettre du 12 du ooorant aveo la «opie de Celle de M. de 
Turokheim, qni j jointe. Elle m*a dhargd en cona^nenoe de yqw 
prier de marqoer andit sieur de Turckheim "ti Vrivant ä eon ami de Ber- 
lin de porter de Voltaire k recevoir les 3937 1. 10 s. argent de France, 
poiir mn premier payemeTit echu le 30 decembre passe, sons la reserve que 
mondit sieur de Voltaire pourra faire par sa quittance que cest un ä bon 
corapte de ce premier payeiuent et «ans prejudice de ce qui pounait lui 
etre redü d'icelui par rapport ä la diütirence des especes d'Empire ä oelles 
de K«ndebourg, attendu que lea diapoaitions ponr le auadit payement de 
8987 L 10 a. ae trouTaient fidtaa et ponr ^viter d*nlt£rieura fraia. J*ai 
ordre d*eorire dana oe gout & 11 de Voltaire et o*eat oe que je vata ftire 
par le present ordinaire*) en lui faiaaot aentir que le rescrit de Son Alteaae 
s^r^niaaune qui prescrit le payement de sa pension en 1050 4ms par chaque 
quartier ne pent exceder les 3937 1. 10 « ci-dessus en comptant I'ecu 
d'AUemagne connu dans le Wirtemberg et dans la liante Allemagne sur le 
pied de trois livres quiiize sols, argent de France. 11 se peut qu'il se rendra 
a la propositiou de l'ami de M. de Turckheim ou de mienne (sie); et s'il 
a*y refuae, on aera obligö de prendre d*antrea arrangementa. £n un mot 
le reaerit de aadite Alteaae aärfoiaaime porte 1060 dona, et non dea Biolia> 
dalera; c*eat oe qui fait la difftoice, difGSrenoe qui empörte le dnq ou le 
aiz ponr cent au moina. Votre lettre du 5 m'est bien panroane; je renyoyai 
auaaitöt 4 Son £xcellence etant au conseil, et comme il ne porta rien en 
iTiarge m a la suite, c'est la preuve qn'il a appronv«? le contenn et qn'il 
ii'avfiit rien k y dire. Ainsi tons les frais (jue \ous avez iaits ne sout 'luf 
legitiiües. J'ai rhonneur d'etre toujours dans les gentiments d'une coiiai- 
deratiou tres pariaite, Monsieur, votre tres hnmble et trös obeiasant serviteur. 
A Montböliard le 14 fevrier 1753. G. Lalancc. 

'*') Der Brief von Lalanoe an Voltaire iat nicbt bekannt 
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t No. 15. Von Flaclisland an Türckheim. (Konzept.) 

(Reichenweier) 18. Februar 1753. 
Flachsland macht Miüt ihiuir von dem Briff von Lalaiice (No. 11) und 
bittet Türckheim in diesem «Sinn an seinen Geschäftsfreund in Üerlin zu 
schreiben. 

f No. lö. Von von GeMmingen an Flachsland. 

Montb^liurd, 25. Februar 1763. 

Von Gemmiogen bittet Flachsland «eine Zahlungen an Voltaire to 

pünktlich als möglich zu macheu. „A ce que j'apprends nous serons encore 
charppK dn puyement d'uue ]iareillp si.inmr envers mondit sipur dp Yoltaire, 
Cela etaut, votre Tpceite sera en bonue partie emplo^ee ä payer ces sommes 
qni iront k vue de pays h 32000 l." 

No. 17. Dekret des Conseil von Monibillard an Flachsland. 

Son Altess»' wrvnissime Monseigneur Ii »lue regnaut de VV'urtember^ 
ayant ordonue pai- un gracieux rescrit du 2b dcccniltre 1752 de payer an- 
nnellement ä M, Arouet de Voltaire, gentühomme de chambre ordinaire 
de Sa Miyest^ Trfea Ohr^tienne et chambellan de Sa M%)eite pnwsienne lee 
aommea suivantea, saTob une de 4200 Beicbsthaler 4 3 1. 15 s. piäoe» dva> 
In^ en aigent de FrancOi faiaant celle «ie quinze mille «ept oent einquante 
Uvres, dont le quart qui est de .3937 1. 10 s. a du loi dtre payä le 30 de 
decembre dernicr; et on doit continut-i- de lui payer une pareille sonime de 
troi« moiß en trois inois i)endant (ju il rcstcrH en vi»', apn-h quui et a comp- 
ter du jour de sa murt il sera payc unc peiisioti de 2Ü0<» H»Mrli«ibalf»r, fai- 
sant la somme de sept uiille l inq ceute Uvjcs. argeut de l' rance, k la duiae 
Miguot, venve dn sieur Denys, oi-devant ofiicier au r^ment de Champagne 
et ensnite commiasaire des gueires, nitee de M. de Voltaire, auasi pendant 
la Tie de la dite dame anuuell^nent et en qnatre termes egaux, formant 
chacun uu objet de 1876 1. (Um\ l ocheance du premier sera trois mois 
aprös le dec(B de niundit sieur de Voltaire, uuo aiitre somme de 3800 
R^ichsfbaler ou de dou/f millf trois cent «oixante ot quiiize livres, argrnt 
de France, en vprtn d un n-sLiit üu V«" de ce mois. ]iayabb' de meme en 
quatre termes egaux clxacua de trois luois, dont le preiiuer sera rt^volu et 
ecbu le l*»" juillet de la presente ann^. Le payement de cette somme de 
8300 Reichathaler lui sera aussi continu6 pendant sa vie et ne ceasero que 
dn jour de sa mort, dös lequel temps la dite dame AOgnot sa nidce touchera en 
place de eette somme oelle de six «^ta Beidisthaler chaqne annee payahle 
en qnatre termes i'gaux de trois mois en trois mois, chaque fois par une 
somme de 150 Rcichsthaler ou de <nüq cent soixante-deux livres, argent 
de France, et cesaera ledit payement des ia date de sa mort. 
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Ea conaäquence de tont quoi, le cooseil ordonne au sieur Flachaland, 
reoeveur des revenus da domune de Son Alteese säreniBsime monieigaeiir 
le dnc r^fnant de Wirtemberg daiis lee Comtö d'Horbourg et Seigoeurie de 
de Riehevir de fiure oea difflrenta peyements tmx termee indiqu^s et aussi 

exacteinent qu'il lui sera possiblo par Porgane d'uu lianqtiicr assure de 
Strasbourg ou d'autres qui voudront s'en charger de la maniere premise 
soit au sieur de Voltaire, soit k sa niece ]n darne Mignot et de se procurer 
de bonnes quittam es de chaque payement et iiienie des certifioal-'j de vie 
de ceUe des deux personiies ci-dessus denommees a iaqutlle il s'agira dt* 
faire iesdits payemciits, eu observant au surplus d'eu luettre le juoutant 
avec lee fraie d*agio, provinons, ports de lettre« et autres sur le compte de 
la recette g^n^rale du domatne de Montbfliard, de Ini faire patteer les re^s 
et oertiJBoat» d*abord taptiit qa'on lee lui aura remis et de 0*eii faire douner 
ime ddoharge dadit receveur general qui lui aervira de l^timatioiL dans les 
eoini»t<'s qu'il aura k reudre ji la seigneurie. 

ifait en cooseil Montbeliard ce 6 mars 1753. 

R. d. (i flu m i uge n. 

J. J. G r ü p p. 

Au sieur receveur Flachslaiid. 



No. 18. Auszug einet Briefs von Bankier Seiiweiggsr tn Tfiroldieim. 

Extrakt eines Schreibens von Herr Banquier Sohweigger in Berlin 
vom Ö. Mertz 1753. 

Ich habe in ergebenster Antwort dero Angenehmen vom 20. passato 
sogleich nach Empfang desselben mich bey Herrn von Voltaire verfüget» 
nm demselben wegen der 1050 Reichsthaler & 86 Batzen alle Vorstellungen 
zu thuu. Doch dieser Herr blei])t ein für allemal bei seinem Entsdlluss 
diese Gelder nicht anders als nach hiesigem valor anzunelimen, und wann 
icli dazu keine or<lro liättp, nificlito p« noch Anstand! lialion: vielleicht er 
Selbsten (ielegculicii halirn wih-fli- darühcr '/n disponireii. ich kamt bei 
so gestalten Lnistauden w. itci' nii hts thmi als Ihre fernere Ordre ab- 
zuwarten, wass mit den in llauden hübenden Funda unternehmen soll ; wenn 
nuhn wie vommthe nidits aus der Zahlung an diesen Harra werden sollte, 
so gebe Ihnen nach erhalt dero Antwort rüokrimesse 

f No. 19. Von T8rei[li6lm an Fiaehsland. 

Strassburg 18. März 1768. 

Antwort auf dte Briefe Elachsland's vom 18. und vom 18. Februar 
(No. 15). Tttrokheim legt eine Abadirifb der Antwort von Schweigger (No. 18) 
bei. „Vola un philosophe qui n*a pas encore renonoö & Tattachwnent ponr 
l'argent; il n*y a meme pas de plaisir ä lui en donner.** 
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No. 20. Von Flachsland an Voltaire. (Konzept.) 
Le 19 mar8,175d. 

A M. de Voltaire u Berlin. 

Ma recette ayant ete chargee par un dccret <]u coiiseil de 
re^ence de »Son Altesse 86r6ni88ime Monseij^^neur le diic r^ijnant 
de Wurtemberg ii Montb(^liard, fond^ sur des rescrita de sadite 
Altesse s^r^nissime des 26 d^cembre 1752 et 1er mars de la 
präsente ann^e de vous payer annuellement et en quatre ter- 
mes ^ganx de trois mois chacon pour pension viag&re la somme 
de 4200 Beichsthaler ä 3 1. 15 a. pi^oe öralu^e en argeat de 
France, dont le premier quartier ^tait ^cha le 30 döoembre 
demier d^nne sorte et oelle de 3300 Beichsthaler oo de douze 
mille . trois cent soixante et qninze livres argent de France, 
dont le premier quartier sera r^volu le premier juillet de la 
pr^ente ann^e de Tautre, je me donne Thonneur, Honsieur, de 
vous informer de ces arrangements et vous supplie d'avoir la 
bont^ de nie in;ind(?i' aiissitot qiic faire se pourra oh et par 
quelle voie je dois iioui- l'avenir vous faire tenir ces sommes 
d'argeiit et de m'envoyer au l)out de chaqne quartier un certificat 
de vie, ainsi que ledit decret nie le jn-escrit pour que je i)ui88e 
vous faire Icsdits payenn nts avec toute l'exactitude requise. 
Les ordres (^ue je vous demande ä, oet ^ard, Monsieur, me 
sont d'autant plus n^cessaires que ne Saurais prendre anoim 
arrangement pour le payement du second quartier qui sera 
^chvL & la fin de ce mois jusqu'a ce que je saurai votre intention 
9 lli<-de88UB; et oomme je viens d'apprendre, Moneieur, que vous 
n^dtes intentionn6 de recevoir ces payements qne snr le pied 
que les esp^ces ont couts en Brandebourg et que pour oette 
raison vous n'avez pas encore jug6 ii ])ropo8 d*accepter les 
3937 1. 10 8. argent de France pour le quartier du 30 döcembre 
demier que M. Lalance receveur g^n^ral de la principaute de 
Montbeliard m'a cliarg6 de toos faire passer k Berlin, je dois 
uvoir rhonneur, Monsieur, de vous obscrver que les ordres du 
conseil de regenee ci-dessus luentionnrs ne nie ])erniettent de 
vous payer le lieiclisthaler qii'ä raison de 3 I. lä s. argent de 
France ; je n'oserais ui'en ecarter. Dans ces circonstances vous 
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iie trouverez pas raaiivais, Monöieur, que la remise desdite 
3937 1. 10 s., dont il s^agit, ätant faite depais le 29 janyier 
deimer que j'aie payö cette sorame a M. Jean de Turckheim, 
banquier k Strasbourg, ensemble les ' provisions et frais de 
remise qui se montent ä 97 1. 11 s. aigent de France. Je yous 
prie trös mstamment, Honsieur, d*ayoir la bontö de reoevoir 
ladite somme et de m*en foumir quittance on de me procnier 
nn ordre qpi m*aatorise k yous faire ce payement et les sni* 
vants snr nn antre pied. Les ordres qne je vous demande, 
Konsienr, me sont d*antant plns indispensables qne dans Fin- 
certitude oü je me trouve ;i Tegard du premier quartier je ne 
saiirais prendre auciiM arrangement pour le payement du second, 
qui Sora tV.hu h la fin de ce inois juscju' a ee que j'aurai les In- 
structions Sur ce sujet nrcessaii-os. Je uTestinu^ lieureux, Mon- 
sieur, que cette occasion nie })roeurc Flionneur de vouß ÄSöurer 
du profond respect avec lequel j'ai Thonueur d'etre 

t Nu. ^1. Von Flachsland an von Gemmingen. (Kuczept). 

R^ichenweier 22. März 1753. 
Flachsland erstatti't Bericht über die Briefe 'rürcklieiins und Schweig- 
gers vom 6. und vom 13. März (No. 18 f.), über seinen Brief an Türckheim 
vom 18. Februar (No. 15) und über seinen Brief an Voltaire vom 19. März 
(Xo. 90) und bittet um weitere VeriialtungsmaMregeln. 

t No. 98. Von Lalaase an FladitlaiMt. 

Montb^ard 90. April 1763. 

Lalanoe teilt Flachsland im Auftrag des G-ouY«nioim mit, dam nadi 

einem Brief des Rats floelistetter, des Geschäftsträgers des württembergi- 
schen Hofs am preassischen Hof, Voltaire sieb nicht mehi* in Berlin 
befindet, und beauftragt ihn, Türckheim zu schreiben, er solle die nach 
Berlin gesandte .Suninu> /.urii(^k/ielien und zur Verfügung Voltaires bis auf 
weitere Nachricht von ihm bereit halten, 

f No. 98. Vss TOroidisini an HantoM. 

Strassbm^ 98. April 1758. 

Antwort auf einen Bnet flaehslands vom 98. M8n: „L*on me r^pood 
par le demier courrier (yon Berlin) qne M. de Yoltaare , que nons «avons 
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4 Leipsick, li'tt neu touche et qu'on ne a'attend point qu'il touchera. 
litt Bomme reste douc a votre dispoaition et k vos fortunes. J'aorais ete 
duurm^ avee toi» de troaver moins de fermetö ohes ce monaieur^U qni ae 
Ini fait pas honnenr.'* 



t No. S4. Von TOreklniiii u FItehtland. 

Stnssbor^ 80. Apxü 1763. 

Autwort auf einen Brief Flachaland« vom 23. April. Türckheim 
hat die Gelder von Berlin zurückgeaogen und »ie stehen zur Verfügung 
für Voltaire. 

f No. S5. Von Flaehtiaml ao [Lilane«]. (Konzept) 

Bdehenweier 2. Mai 1768. 
Flachsland berichtet über seinen Brief vom 23. April an Türckheim, 
fiber dessen Antwort vom ;iO. April (No. 24) und über seinen Brief an 
Voltnire vom 19. März (No. 20), auf deu er noch keine Antwort erhalten 
hat. Dio (Tpirler für das «weite Quartal der Pension Voltaires liegen bei 
ihm seit Marz bereit. 

No. 26. Dekret des eoneeil von MeirtbMierd an [Lalanee]. 

Pour copie. 
Monsieur, 

Ensuite de nouveaux ordre» que j'ai regus de Son Altespf» serenigsime 
dates de Kt)me du 18 d'avril dernier, par le^fiiicls ( IK (i/clart' ijup les fruis 
des payements ;V faire ä M. de Voltaire a Üerliu eL la luieux-value de l'ecu 
de Braudebourg doiveut tomber ü la charge de ce priiice, vouä preudrez 
Ja pdne d*en informer sans retard le sieur Haehsland en conoertant avec 
lui les arrangements oonvenablea, pour qne Ie demier payement reSnB$ par le 
sieur de Voltaire et oeux qni devront lui etre nantis dans la suite «oiwt 
faits regulierement aur le pied et en oonformitd des iuteutions de aadiie 
Altesse serenissime, au cas seulement qu'il per8ist4^ k vouloir etre payd 
Sur ce meme pied. Fait en conseü le 16 mai 175B. 

Signe: K. d. Gemmingeu. 

Copie conforme a Foriginai, ce que je certifie veritable. 
A Montbäiard le seize mai mil sept oent dnquante-trois. 

G. Lalanee. 

f No. 27. Inetruktien von Oemmingens an Lalanee. (Kopie.) 
Ct^ie d'instruetion de Son ExoeUoioe Monsieur le baron de 0ein- 
mingm notre gouvemeur donn^ le 6 mai 1783, au reoeveur souisjgne. 
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M. cte Voltaive est enoove en voyagc; on n*a qu*ä atiendre qtt*i] 
demaade aon argent et le tenir en attendaat prSi 

Copie oonforme 4 rorigina], ce que je oertifie v^table. 

A MontUliaid, le 16 mai 1763. 

O. Lalance. 

t No. 28. Von Laiance an Flachsland. 

Montbeliard 16. Mai 17«^ 

Antwort auf den Brief FlaohsIandB vom 2. Mai (No. 25). Flachsland 
soll den Befehlen des Gouverneurs zu Folge die Gelder für die 2 Quartale 
der Voltaireschen Pension bereit haltfin, zusammen mit der Suminp, welche 
der UeberschusB ties höheren Kurses des braudeuburgiscbeu Thalers über 
den Eeichsthaler ergibt. 

t No. 29. Von Türckheim an [Flachsland]. 

Strassbnrg 26. Mai 1753. 

Antwort auf einen Brief Flachsiands vom 23. Mai. Türckheim be- 
rechnet das Quartal der Voltaireschen Pension nach dem neu angeuomnieiieu 
Kurs auf 4144 1. 10 s. .,Mai8 s'il est questiou d ecoiiüuiiser, M. de Vol- 
taire doit M coutenter, si poor 1050 Beichsthaler, argent de Brandenbourg, 
▼0U8 lui payes 4095 1. en argent de Eranoe, oe qui ferait le diange entre 
notre argent et oeliii de Berlin iL 180 pour cent et rien au delft»** 

t No. 80. ¥•» Fluhsland an tTOreklieiin]. (Konsept) 

Beiohenweier 80. Mai 1758. 

Flachsland dankt Türekheim für den Brief vom 26. Mai (No. 29) und 
fär die neue Bereelmung und bittet ihni wenn Voltaire, „qui doit arriver 
au premitt jour k Strasbourg**, «ich einige Tage dort aufhält, ihm den 
Tag mitzuteilen, an dem er ihn dort spreohen kann wegen Auszahlung der 
zwei fälligen Quartale und wegen der Regelung der künftigen Zahlungen. 

f No. Bl. Von von fiemmiogen an Flachstand. 

Montb^fiard 18. Juli 1768. 

Von Gemmingen fragt an, ob Gelder für Voltaire bereit seien. 

,,8uivant les nouvelles publiques M. de Voltaire se trouve encorc ü 
Francfort. .Te m't'tonne qn'i! n(» donne aucnn nigne de vie de lui et qu'il 
desire qu'on lui fasse toucher soa argent.'' (sie). 
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t Ko. sa. Vm FlashtM in [m Ctanjnf en]. (Konzept.) 

(BAicfaenweier) 21. Juli 175B. 
Antwort auf den Erief von Gemmingens vom 16. JaU (No. 81). 
FJadidand wird sich mit Voltairo pononlidi oder brieflich wegen der Be- 

reohnnnig der Pension ins Benehmen setzen und («ilt die Berechnung TKroik- 
heims nach dem Brief No. 29 mit. Danadi ist bis jetzt die Summe von 
15 502 1. 10 8. verfallen. 



f No. Öd. Von Laiance an Flachsland. 

Montbeliard 24. Juli iTb'6. 
\'ültaire schreibt nicht; man weiss aber durch die öffentlichen Nach- 
riuhten, dass er uouh in Frankfurt int : ^Le cas pour sou payenient ne 
tardera pent-dtre pas longtemps; maie le coup s«ra plus frappant et je 
ii*ai nnl donte qne vous ne «ojes pr6t ä le reoevoir de qael cdte qnHl 
pnine voat ftre portä et qn*il pnisBe partir.* 

t No. 84. Von von fiommingon an Flacbsitnd. 

Montbeliard 29. Juli 1758. 
Da Herr von Voltaire in Mainz Ist und sich nach Schwalbacii zur 
Hadekiir beg'eben wird, so wird er wohl Nachricht ^ehen oder wird Herr 
von Jdardeiihcrg*) Gelegenheit haben mit ihm zu sprechen. Bitte das Geld 
bereit zu halten. 

t No. 35. Von Tarckheim an Flaehoiand. 

Strassburg 14. August 176S. 

Türckheim hat keine Nachricht von Voltaire; er glaubt dass er noch 

in Mainz ist. ..Vons ponvcz lui faire son payernont: on t''CU8 neufs ä 86 bz 
(— hatzcn) et sur sou ret'us hii offrir une lettre sur Tierlin (jui entre vous et 
moi ne vuus coütera pae plus que sur le piod de 52 s. par llorin de ce 
pa;8-l&." 

f No. 36. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montljcliard 16. Auorust 1753. 
.... „M. de Voltaire ö est trouve depuis peu ä Mayence; j'ignore s'il 
y est encore ou en quel endroit il s'est retire. Mais je m'ötonne qu'il ne 
donne aucun signc de vie et qu'il ne marque pas ou il veut qu'on lui fasse 
tonc&er son argent." .... 

*) Friedrich August von Hardenberg, wirklicher adeliger Gehdmerat 
und Xammerpräaident. 
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f No. dl. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montböliard d. September 1758. 

Suivant k>s (ra^^ettes M. de Voltaire 06 trouve i Straebouig. 

N'avez*Toa8 point de ses nouvelles?" 

t No. 88. Vm von Oomningen m CPlaohtlaiid]. 

IfonlMliord 14. September 1768. 

.... «Je aerai ehann^ d*apprendre qii*oii ait po 8*arranger aveoM. de Vol- 
taire pour le prix de d*AIlemagne k raison de 3 1. 15 s. II a ecrit a 
M, de Hardenberg;*) k oe siget et il insiste qu'on lui paye 4 1. par Riks- 
daler. Comme je Tai mis an fait de cette petita difficnlte je ne doute point 
qu'il iie lui ^crive dans un goüt a se tranquillisor et qTi'il acquipsce mi 
jirix qu'on lui a otl'ert. Je vous prie de me donner part de ia suite de 
cette aliaire" ...... 

f No. 39. Von TUrokbeim an Flachsland. 

Strassburg 20. September. 

...T ai vu Ceti jonrs-ci M. de Voltaire, qui me dit de n'avoir aucune 
uouvelle de M, de Hardenberg sur une lettre (|u"il avait eu l'houneur de 
lui ecrire, qu'il me priait de vous mander qu'il attcndait de votre part le 
payement en entier des quartier» ecbas de sa pension, qu*il eu avait u 
tottdber de la part de Son Alteaoe s^redasime deuz diffSrentee; et que je 
devais lui commimiqtter votre r^poiue et le« ordree que vou» aviez de la oour 
ponr oe qni le eoneeme. II m*a en memo tempa ehargiä de vooa faire ees 
exeaseB de ce qu'il n'avait pas rcpondu aas d^pecheo reguea de vous; il 
est tonjoure plaintif anr 8a santä^ 

No. 40. Vm FlanlisiMd an Tllrckheini. (Konzept.) 

Biquewir le 23. fleptembre 1768. 

A M. de Tnrokbeim. 
Honaieur, 

Jai bien re$u la letU'e que vou8 m' avex fait rbonnenr de in*^orire le 
20 de oe raois. Si M. de Vottaire , Monsieur , vent tounlier dans ce paya 

ici le payeraent de sa pension en argent de France sur le pied de 3 Vivres 
15 8. le Biehsthaler, je suis pret de le satisfaire en plein des «luarticrs trii^elle 
qui se trouveroul actuelleuieut echu!-, des que je saurai oü il souiiaitera 
que je lui fasse ce payement. Si par contre ledit M. de Voltaire insiste 
ä avoir son payement en Richsthaler sur le pied dea dcus de Brandeboarif 
qtCm pr§tend ivaluer ä ce qne j'ai appria & 4 Uvrea de France la pi^ce, je 

*) Der Brief Voltairea an von Hardenberg iat nicht bekannt. 
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n'oseraiü lui payer ces pension«? a rnoins qu il ue n:>' tasst» parvenir le» 
ordres a ce necessaires, ceux du »> mars deniier ne iirautorisunt dü payer 
le Kichstbaler que aar le pied de 3 1. 15 s. Vous jugez bien, Monsieur, 
qiie rMhutfion que H. de Voltaire proposa «erait trop i durgfi i Son 
Alteaae sdräiiBiime pour m'y prdter mos ordree exprde; car a*!! eat mie 
foti d^d^ que let peniione dudit M. de Voltaire Ini aeront p^F6es 
en argent contant ä Berlin on sur le pied dea ^ns de Brandenbourg, c^^p' ce« 
que nous nc poorrona paa lui fournir dans ce {»ays ici, je Ini üerai teoir 
des lettre» de «-hange payahlcs en Fridench^ir<ir A Berlin ce qui ne coutera 
pns a beaneoup pn"-» si olier n la sr-reuis^iiiu- Seigneurie que l'^valuation 
Sur le pied d<' l 1. le Kichst haier. En cas que M. de Voltaire n ait e?icore 
re^u aucune repouse de la part de Son Exeellence M. le baren de Haiden- 
berg au sujüt de oette Evaluation et qu'il pr^tende toujours toucher son 
payemwt sur un pied antra qne celni de 8 1. 15 a. le BichBthaler, je toub 
prie, MonsMur, d'avoir la bont^ de me le marqner ponr que je poiiee in- 
fonner Son Exoellenoe M. le Baron de Gemroingen, gouvemeur & Mont* 
b^liard et demander ses ordres lä-dessus. 

J'ai rhonneur d'Stre avec le plus parfait divooementi 

Monflieor, 

t No. 41. Van Tttrekheim an Flachsland. 

Strassliurp 27. September 1763. 
Autwort auf den Jiriet" Flachslauds vom September. 

„M. de Voltaire doit toucher au commencement d'octobre 

4 pcusioDs, 

ledit quartier d'icelle k R. 1050 R. 4200 

deux quartiere d*une aotre partie qui doivent monter ä „ 1660 

R. 6860. 

et il conaent d*en faire evalnation & 3 1. 15 b. per oe qui fait une 
aomme de 91987 l 10 s., qu'il toub prie de me faire aasigner pour lui 
ic3, et il me donnern sea qnittances h votre döchai^e, ayant diapoB^ de cet 
argent-lft, que je swai bien aise de ponvoir toucher dans le eonra de la 

Bemaine prochaine Gomme M. de Voltaire n'est pas dctermin^ 

encore <»ü il vout se retirer je ne puis vous apprendre encore son arrunge- 
nient pour le tutur: il ])arait rependent rjuc je IV-nua^^erai ^ la tixation de 
'6 1. 15 8. pour le tutur et qu'il demandera son argent ä Paris 

t No. 42. Von Flacbaland an [Türckheimj. (Konzept.» 

Keichen Weier 29. Septenr>ber 1758. 
Antwort auf den i5riel" Tiirckheiins vom 27. September. (No. 41.) 

^ Je suis bien aise d'apprendre que M. de Voltaire s'est entin de- 

termine d'accepter les quartiers echus de sa pension sur le pied de 3 1. 15 s. 
le Reichsthaler" 



Digitized by Google 



No. 43. Von Colini an Flaohsland, 
Monsieur, 

Jl 7 a longtemps que MooBieur de Voltaire re^ut une lettre 
de vons, adress^ k Berlin. Ses yoya^^es et ses maladiea Tont 
emp^ch^ de vous r^pondre. H savait d'aülenrs que ses affaires 

6taient en bonnes mains, et il s'est reposö dans la confiance 
qu'il a en vous. \oiis Otes pric, Monsieur, de vouloir bien 
faire savoir s'il n'y a rien de nouveau. M. de Voltaire vous 
ecrirait lui meme pour vous demander votre amitie, s'il 
n etait pas arrivo ici trrs malade; il compte bien avoir la 
consolation de vous voir quand vous viendrez a Colmar; il 
me chnrnrp vous faire mille compliments. J'ai Thonneur 
d'itie, Monsieur, votre tri s hurable et tr^ oböissant serviteur 
A Colmar 6 octobre 

Colini. 

No, 44. Von FlwhilMiri «i [von tanningen]. (Konzept.) 

da 7 ootobre 1753. 

Monsieur, 

M. de Voltaire s'etant a la fin determine de recevoir 5850 Keichs- 
thaler pour les quartiers de sa pensiou actueiiement echus sur le jiied de 
3 1. 15 s. le Keiclisthaler en se reservant de s'arrang'er d'une autre t'a^'on 
pour Tavenir ainsi que votre Excellenee verra par la copie de la lettre de 
M. de Turokheim cl-joiute, je me suis eugage envers ce dernier de lui remettre 
mwcredi prochem que je pense de me tnuiBporter 4 Streebouig la Bomme 
de 16000 1. 4 compte et de tat faire tenir le surplm dans la quinitaine, dont 
ü m*a i6m<ago& Stre oontmt. Lea afiUree dana oet ^t, je poiiaaa qne ttom 
n'aurioDS aucunes difiicult^ 4 apprehender de la part dudit M. de Voltaire 
Ii l'e<i:ard de cette pension. Mais selon le discours que ledit M. de Vol- 
taire, (jni se trouve depuis quelques jours dans cette ville de Colmar, m'a 
tenu ce matin il ii'a pas encorc renonce ä la mieux value des ecus de Braude- 
bourg Sur les ecus d'Empire. (^uoi qu'il m'ait assure d'etre intentionne de re- 
mettre la ddcision de cette aSTaire a la bont6 et clcmence de Son Altesse 
e^niesime Monseigneor le Dne ü n'a kieaä qne de lalnrinuer qa*tl perdait 
ooiiaid4rablement rar oette ÖTaluation et qa*il eap4rait qne eadite Alteese 
edreniesime y rfoi^dierait. Oatre oela ü m'a dit effectiTement dana des 
termee pldne de respeotB pour sadite Altesse serenisnme que comme La 
promesse sous la si^aiature de Monaeigiiear ie duc portait entre autrea 

Voltoire-Corrwpoadenz. 2 
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eonditiont qa*9n. tiQet de la pemion dost fl s'agit il «e«dt puai an oontnt 
en forme oft ü le lonliaiterait et que m famille intittaat & ce qne ce contnt 
Boit peMä dens ee pay» id, il 4t«t venu ezprta » Colmar ponr finir oette 
afhire. II me priait d*eii informcr votre Excelleuce ponr qircllc ait la 
bont^ d'en rendre eompte & sadite Alteite •ärdnisBime et de faire venir 
pouT cet effet iine procuration pour la peroonne que Soii Altessc sereniBsime 
Monseignonr le (lue ju^cra ä propos de commeltre pour la pa«satimi dudit 
acte sans s etro expliqut^ davautage. J ai ceiieiidant rcinarqne (pi il a l on- 
sulte HUT cette aiTaire ^1. Tavocat Dupont*), (^ui etait preseut a tout ce 
qu'il m'a dit; mais j'ignore ä. quelle fin. II m*a dit aussi qa*il itaat «Msore 
Bau räponae amr la lettre qtt*il avait eu rbonnenr (d*to<ire) & i9on ExoeUenoa 
M. le bar OD de Hardenberg. H. de Voltaire m*a pri4 de lei commmitqiwr 
la räpoaae que Votre Excellenoe jugerait k propos de me donner aur tout 
ceci ; je la supplie irk» bumblement d'avoir la bonte de me marquer ce 
que je dois lui Jire. En attendaut je suis toujours iutentiomu' d'aller mer- 
credi prochaiii ä Strasbourg pour finir avec M. de Turokheim Tarticle den 
quarUers ecbus. 

jfo. 46. Vm ftn Gtimiiifen an PlaeNtlml 

A Moutbeliard le 9 octobre 1753. 

Monsieur, 

On m'avertit hier matin que M. de Voltaire s'^tait rendu Colinar 
dans Tintention de plaider coutre Son Altesse s^r^nissime Monseigiieur le 
due M raison de certaines sommes qu'oti lui retenait et qui lui sont dues 
par um couvctition laitc avec nadite Altesse sercnissime. En arrivant chez 
moi ,1 ai Lrouve votre lettre du 7 de ce mois qui uTapprend le coiitraire; 
j*y ai vu avec plaiäir que M. de Voltaire » est delermiue ü acoepter les 
sommes ^draes i naaon de 8 L 15 a. le Biadablar et que M« de Tnrddieim 
ae flattait m^me de le disposer k reeevoir aar le mSme pied les payements 
qu'on lui derra faire par la suite. J'eapdre que M. de Torokheim üe n%li- 
gera rien pour fiure rerenir M. de Voltaire de Tid^ oü il est de ne reeevoir 
aon pajemtnt qu'en valeur d'^s de Brandebonrg. 8i absolument il ne 
veut pas 8e relacher sur cet article. il faut bien passer par la, Son Altesse 
sen'nis.sime in'a autorise ä lui fain- iiiire ses payements sur ce iiiod ]iar une 
lettre du 18 avril de cette annee**) et j'ai (lonne Tordre en consi quence 
au i-eceveur geu^ral Lalance le IB uiai suivam; il vous en aura iait part. 
Cela ne doit pourtant pas vous empecher d'en venir seit par vous meme 
aoit par M. de Turekfaeim k une nouveHe et demi&re tentative pour le 
diaposcr 4 aeoepter lea payements h raiaon de 8 1. 15 s. V6oa d'Allonagne, 

*) Dupont, avoeat au oonaeil aouverain de Colmar. 
•*) S. No. 26. 
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la dirterence fait un objet assoz considerable pour la caisse. II convieut 
au reste d'avoir de boimes fayoua avec lui et de lui faire comprendre que 
le cours du ßisdabler etait tel qu'on le lui avait propose. Euün vous ferez 
le tont de votre inieax et yout tftdiwez de finir «vee lui d*iine mani^ 
on d^voM matte f en Mtant •oigneiiaeinAiit tont ee qai pouTBii engager Df. 
de Yolteire i not» «luciter A oe stget lue diCficuItö. 

Quant 4 Taete on oontrat en forme qu'il detirerait etre paM^ en Aliaoe- 
pour I'assnranoe dee payements qui lui doivent etre faits k la suite au 8t:gei 
de la pension ou rente viagöre de question, 11 m'est impossible de m'y preter 
sans y etre autorise expressement de la part de Son Alteose serenissime. 
Je n'ai aucime connaissauce de la Convention qui a ete faite entre sadite Altesse 
aereuissime et M. de Voltaire sinon qu'ou a donne un ordre au conseil de faire 
toucher ä ce deroier les sommes dont vous avez ete informe par uu ordre du 6 
man dernier. Oomne Monadgneor le dnc ne sW paa explique plus dairement 
Bur oette affiiire U ne me oonvient paa de Ini parier d*an pareil acte säpar» 
et partieiilier ft passer & Colmar; d M. de Voltaire persitte dans son dewein 
jl n*y a qae denx voiea; fl eboisira oelle qn'il tronvera le plus convenn h 
sGH vues; Tune est de s^adresser uniquemrat ü Son Altesse sdrfeitsime, 
l'autre de m'envoyer une copie de la Convention qu'il a faite avec le prinoe 
et d'y joindre uü memoire <pui renferme un projet du cimtrat en forme 
qu'il souhaiterait di tair - recevoir dans la province d Alsacej j'enverrai 
Tune et l'autre immediatemeiit a Mouseigneur le duc, et je le Bolliciterai ä 
me faire parvenir ses ordrea; au cas que M. de Voltaire prefere d'ecrire lui- 
mdme ä oe priuce, je lui ferai parrenir la lettre et je ferai de mon mieux 
pour Im proeurer une prompte reponse. II pourra faire entrer dana la 
lettre ou dans le m^oira Tartiole coneemant les oertificats de vie qii*on 
lui demande. Par la r^olatlon qu^on me donnera de la part de Son Attesse 
fldrenissime je verrai si Elle veut persister ä ce que M. de Voltaire oa 
aprea sa mort Madame Denys fournisse ces certiHcats de vie ä chaqne 
payement on c}ia']ue annee, ou si Elle se contentera d'une. simple declara- 
tion ecrire dr la main de la personne qui doit toucher la pension, M, 
de Hariieniitig m a mande avant son depart jjour la Saxe qu il n avait pu 
repoudre ä M. de Voltaire d'uue niauiure positive*) sur le couteuu de la 
lettre qu^il avait eu llionneur de reoeroir de sa part parceque l'absenoe 
de Son Altesse sdr^ssime Tavait empcch^ de 8*instraire des intentions de 
ce prinoe. Vous aTez de reste trds hiea tut de tous arranger avec M. de 
Turoklieim de manidre que M . de Voltaire pnisie tonofaer son payement et en 
disposer quand ü le tronvera 4 propoa. J*ai Tlionneur d'dtre aveo une 
par&ite considäration, Monsieur, 

votre tr&s liamble et trös obeissant servitenr 

R. de Qemmingen. 

Der Brief von Hardenbergs an Voltaire ist niebt bekannt. 
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t No. 46. Von Flaohtland an [von Gemm Ingen]. (Konzept.) 

Beidienweier 14, Oktober 1758. 

Flachsland hofit die Qoittung Voltaires für die an Türckheim abge- 
lieferten Gelder zu erhalten ^des qu'il wen de retour de Monater dens la 
valläe de saint Or^oire, oü ü est depnia qvatre joura.^ , . . 

f }io. 47. Von von Goiimiingen an Flachsland. 

MontUüard 17. Oktober 1798. 

Antwort auf Flaehalaada Brief vom 14. Oktober (No. 46) . . . „Je aoia 
trda cnrieux de voir ei M. de Voltaire ae oontentera de receToir 31. 16 a. 
poor ou i*fl faudra lui en payer 4 1. comme il le demaade*^ . . . 

No. 48. Vor Flaohtland an [vm fiaamlngm]. (Konsept). 

Le 81 octobre 1753. 

MonBienr, 

J'ai rhoniieur d informer ties humblement Votre £xce]lence que sur 
lea nouvellee repr^entationB faites 4 M. de Voltaire le 18 du courant au 8i\}et 
de r^aluation dea Beichsthalera, ü a'eat & k fin ditermin^ d*aocepter aa 
Pension aar le pied de 8 i 15 s. le Beidiatbaler et in*a donn^ en oonaö- 
quenoe aa quittanoe ponr ks quartiere qiii #iaient 4cbii8 & la fin de ce 
moia dmnier, par laquelle il a r^uit les 6860 Beichstbalers qui lui etaient 
du8 en argent de France selon notre compte sans faire raention de quelle fa^n 
6cu8 d'Allemagne ont ete evalues en quaiifiant ces {»ensions de rentes viageres 
affect^es aux biens de Son Altesse sörenissime Moiiseiprneur le duc, ainsi que 
Votre Excellence verra par la copie de la dite quittance «[ue j ai l'honneur 
de joindre k ce pli. Apr^s avoir lu ladite quittanoe j'ai observe audit M. de 
Voltaire que eomme aelon lea ordree qui m'avaient ^ adreiate pour raiaon 
de son payement Tartiole de 6187 1. 10 s. n'^t ^u que le premier oetobre 
au Heu du darnier septeml«« et que je n'^tais pas autorise A reoerov aa 
quittanoe autrement uK^tiv^ que selon lesdits ordTCaquiqualifiaientcepayeme&t 
de pensions au lieu de rente vit^^e, il convenait de la cbanger sur ce 
pied-lA. k quoi il nia rcpondti qun le tprme de l'ecbeance du demier »eptembre 
6tait peu diilereut de celui du premier octobre qu'ii ne ^ alait pas la peine 
de cbanger cette quittance pour un si petit objftt et qvie ce u^'tait pas pour 
une pension luais pour une reute viagere qu il reeevait ces suranies, pour 
leaquelleB il ne donnerait januda d*autres quittanoM« 

' Pour dviter toute difficalt^ avee ledit M. de Voltaire 4 oet 4gard je 
lui ai dit que j*Mirai Thonneur d'en rendre compte i Votre BSxodlenoe et 
que, si en attendant ses ordres j'acceptais ladite quittanoe, oe sera eons la 
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rterve da ton approbfttion. 0*Mt pourquoi je fupplie tri» hwaltoieai 

ne oonteoiier de 

oette qnittmoe et l'enYoyer an nenr Lalanoe oonfie mie d&diarge on ai je 
doie ftire anpxda dndit M. de Voltaire vne nouvelle tNitatire pow la 
chaoger, k quoi cependant je pourrais difficflement Tengager. Ponr ce qni 
est de la pasaation d'im nouvpan rontrat rclativfment h ladite pension 
dont j'ai eu l'lioTnit ur de |sailer avec Votre Excellencp dans une de mes 
precödentes tres liuml>lefi reUtions j'ai coromuiiiiiuc- audit M. de Voltaire 
ce que Votre Excelleuoe m'a ordonne de lui dire ä ce sujet, lequel m'a donne 
k eoanattre que pour fiok* eel «rtiole il anrait Hionnenr d*eii Mre Son 
Altem wfyftmMamB Moiuw%iieiir le doe,*) dde qii*3 eera de retour Colmar 
oil U doit dtre arrive depiiie quelques jonra. H paraSt que ledit M. (te 
Voltaire yeut fixer aon e^onr dans oe peys ici; dans cette vue il cherche ime 
maison de campagne pour y demenrer et il m'a dit qae si le iäqueitre 
d'Ostheim (Halt levn il ferait une propnsition u la sc^r^ntssime sei^K^iirie d'y 
bätir ä ??ps frais une. maison laquelle apnl-s sa mort retomberait a la seigneurie 
ä coüditioa qn'»'l!e ait la bont^ de lui abandonner les niateriaux du vieux 
diäieau coiisibtani en pierre de taille et moilons et de loumir de ses forett 
le bois de charpente qu*il anrait n^cesMii'e pour la coostruction da nonveati 
bAtiinent. Meie eomme ledit 9f . de Voltaira ohange fort eottvent ses projets 
et qne ledit e^veelre n^eet pae «leore levi, je penee qii*il aera oUig6 de 
loner on d*adieter une antra maiion ponr «on logement pendant qnelqne 
temps. .... 

t No. 49. Vtn von Gemminien an Plaolitland. 

A Montbeliard le 10 novembre 1763. 

Monnenr, 

J'ai appris avec plaiair par la lettre du 31 du moin pass^ que vous 
ave5^ pris la peine de m'öcrire i[ue vous etes enfin venu ^ bout de vous 
arr^gler avec M. de Voltaire au sujet du payenient (pie vous rten charge 
de lui faire a raison de 6 1. lö s. Tecu d Allemagne. La quittauce qu il 
vous a remise et de laquelle vous avez Joint une copie i Totre lettre est 
bonne. Vous n'avea qn*ä en «iToyo- roriginal an sieor reoe^enr g^n^ral 
Laknee qni T^angera contra nn reqa de sa mein. H est trds indifferent 
qa*il donne le nom de rente viag^ on pension aux payements qne yous 
venez de lui faire ou qui sont ä faire par la suite; j*jgnore ä quel titre 
Son Altesse sdränissime les lui fait toncher ; mais je präsume moi-meme que 
ce n'est pas une pension, i>iai«» une rente viagi-re. Puisque M. de Voltaire 
s'est däterminö k g'adresset* dinictement a Son Altesae sörenissime pour la 
passation d'un contrat h Colmar au siyet de cette meme rente on atteodra 

*) Dieser Brief Voltaires an Hersog Karl Bugen ist niclit mehr yor- 
hand«). 
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les ordres que MomelgiiMir la duc voudra bien douner k ce sujet. Lc tcmps^ 
et rövönement nous apprendront si le projet que M. de Voltaire a liomi^ 
de batir Ä Ostheim est praticable, s'il sera gont^ et s'il aura lieu. . . . 

C'oniTiie M. do V'oltaire, ä ce «ju il ine paralt, est trt-s difticiie ä niaiiier, 
je V0U8 prie, Monsieur, de faire vos ffi'oi ts pour lui procuit-r son argent 
aux termes stipules, . . . J'ai l'lionueui* d elre tri« pari'aitemeut, Monsieur, 
▼otre trde humble ei trte obdiaeaiit «erviteur 

R. d. Gemmingen. 

t No. 60. Von von ßemmingen an Flachsland. 

MontMliard 16. Dezember 1763. 

. . . Gbmme ü importe A Son Alteese i^r^niisiine Monaelgneiir le dac 

qoe M. de Voltaire seit exaotement pay^, je prie de prendre lee arnuageinents 
eoDvenables k ce sujet. Pour (Xst eiTet il oonvient qo» toqb vendiez quelque 
gjnin pr^förablement au vin^ qui eei encore A trop ba» prix. . . . 

No. 51. Auszug eines Briefs ¥on Vellalre an [von Qemmingen]. 

Extrait de la lettre de M. de Voltaire du 26. janyier 1754. 
Monsieur, 

Souffirez, Monsieur, que je ])renne cette occasion pour vous 

parier d'une petita formal ite au sujet de la rcnte de 7500 
lieichsthalei^s que j'ai sur tum Altcsst, Monseigneur le duc de 
Wirtemberg. Je suis convenu avec le sieur Flaclisland, rece- 
veur de vos domaines en Alsacp, (ju'il ne me payerait quo sur 
ines quittances accorapagnöes d'une lettre de moi. 11 est bien 
sür que des lettres de ma raain sont des certificats de vie plus 
lauthentiques que des tömoignages ^trangers d'un notaire in- 
connu. II serait ti^s genant pour moi et meme tr^s pröjudi- 
eiaUe d^6tre oblig^ de me präsenter tous les trois mois k des 
notaiies. Je vous supplie, Monsieur, tr4s instamment d*entrer 
dans ma Situation. Je peux vivre dans une campagne ^loign^e 
des notaires et des juges et tr^s aise de leur €tre inconnu. 
Cette fonualite d'un certificat de vie n'est admise dans auoun 
de nos tribunaux. Elle ae se pratique qu'a l'hotel de ville 
de Paris a cause de la grande (luaiitite d'etrangers et d'incon- 
nua qui ont de reutes vianeres sur ce i'ouds publique. Mon 
contrat avec bon Altesse serciiissime ue poite poiut cette foi- 
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malitr. Je ne peux certainement exif^er le j^ayement de ma 
reute viagere aprrs ma mort. Eutin, Monsieur, je vous aurai 
nne tr^ grande Obligation si vous voulez bien avoir la bonte 
de me d^Uvrer de cet embanas et ^crire au sieur Flaohsland 
qu*il oontmue a me payer aar mes lettres et quittances; il 
n*aiira pae longtemps oette peine. 

f No. 52. Von von Gemmingen an Flaclisiand. 

Moatb61iard, 6. Februar 1754. 

. . . „II estinutile de demander ä aiondit sieur de Voltaire un certi- 
ficat de vie tant qu'il restera dans votre voisinage, puisque vous lui ferez 

toiijours vous-memo les payojnents dont vous ''tes charp:6. Coihiik! c est uu 
liomnie uu peu difticile. ä ce <]u'uii üit, vous aurez soin il"ül)s<.'rver eiivers 
lui tous les niPna<:(Mii('nls convenables ot Irs ('»rurds qui lui sout dus; i)ar 
couscquent täeliez de i eutretenir toujourä dauä de bounes dispositions** .... 

t No. 68. Von vtn Geiantagen «a Flachtland. 

Montbeliftrd, 6. Februar 1764. 

Yon Gremmingen macht Flacbsland Mitteilung von dem Inhalt des 
von Colmar datierten Brief VoltaireB vom 28. Januar. Solange Voltaire in 
Colmar oder überhaupt im ElflaM bleibt, kann man sieh mit eigenhändig 
von ihm geeahriebenen Briefen und eben solchen, mit »einem Siegel 
aehenen Quittungen begnügen, im Fall, dasB FUchsland seine Handschrift 
gnt kennt. Man kann es so halten, selbst wenn er sich weiter fort begiebt, 
da man ja von dem Tod Voltaires sofort Xiicln iclit hätte durch die öffent- 
lichen Zeitungen. Wenn (ibriq-ens Flachsland l'ür den letzteren Fall Voltaire 
dazu i>ewegea kann, certificats de vie auszustellen, so möge er es nicht 
versäumen. 

No. 64. Vtn von Qommtngon an Voltaire. (Kopie.) 

Rcponse de öoa ExceUence du 8 f^*vrier 1754. 

J^ai ^ti^ fäoh^ d'apprendre par votre lettre du 28 janvier 
demier que vous soyez gene par les certificatB de vie que le 
sieur Flacheland exige de vous k chaque payement qu'il est 
oharg^ de vous faire de la rente que vous avez sur Son Altesse 
sMnisflime Monseigneur le duc de Wirtemberg. H n'a rien 
fait qu*en confonnit6 des ordres que j'ai regus et de ceux que 
je lui ai prescrits en conBec^ueuce, Mais ces certificats seront 
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inutileB pendant le temps qua voub resteres daiis la provinoe 
d'AIsaoe. Oomme ii oonnatt yotre main, il pomra se oontenter 
d'nne lettre qae youb prendres la peine de Ini öorire k chaque 
payement. O'est ee que je viens de lui fiiire coimattre. Et 

si dans la suite vous jugiez ä propos de vous eloigner de cette 
province pour choiair ailleurs votre sejour je me flatte que 
vous pratiquerez volontu rs toiites les ]>recaiitions n^cessaires 
pour qu'il n'y alt pomt d'erreur ni de meprise. 

Nu. 55. Von von Gemningen an Flachsland. 

Montbehard le 15 mars 1704. 

MonsieuTf 

Son AlteMe oMiiMtme ayant toat rieenuneiit juge a propos par un 
reoorit du 28 fiftvrier dernier *) cl*«3tempter M. de Voltaire de la fornudite de 
fonrnir de* cortifioate de vie ä cihaqiie ickkaiet de m reute vieg^re^ je Ini 
en doime avis par oet ovdinaire. Vous vous contenterez donc oi-aprte dea 
quittattoes qaUI vous enverra ^ites et stgnees de sa main, auxquelles vous 
anrez sein de faire honneur. La pn'oautioti des cortitirfitH de vie parait 
en effnt d'aiitant in eins essentielle vis-ä- vis de M. de Voliitiie, (jue sa mort 
situt qu'elle arrivera deviendra publiijue et iie tardera jias ä vous etre 
connue. .T ai l'liouueur d'etre tres parfaitemeut, !Moui»ieur, votre tres humble 
et tr&e obfiataxit serfitwir 

(ä) M. Flacheland. R. d. Gern min gen. 

t No. 56. Vm HaflktM an [TQroMMin>]* (Konaept.) 

Reidienweier, 19. September 1754. 
Anfrage über die Art der Auszahlung des am 1. Juli d. J. Terfidlenen 

Penuonsquartals im Betrag von 7031 1. ') ^. an Voltaire «Te serais 

bien aive de savoir M. de Voltaire oontente avant l'expiration de oe mois." 

t No. 57. Von Tarckheim an Fl ach stand. 

Stra s-hurf?, 22. Sept. 1754. 
Antwort auf den Brief Flachslaud» vom iy. Sept. (No. 56). Türck- 
heim berechnet die Kosten des Wechsels für Voltaire. 

t No. 58. Voa FlaobilMd u Tarekliein. (Eonsept) 

Reichen Weier, 36^ September 1754. 
Au vingt du mois d'octobre prodiain payees par cette premiere de 
change h Tordre de M. de Voltaire: sept mille trente une livres cinq sols 
esptt« valeur re^ae 

Jean Friedrich Flachaland. 

*) Das Voltaii-e betrefieude Keskript ist unbekannt. 
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t No. 59. Von von Genningen an Flachslanil. 

Montbeliard, 24. Oktober 1754. 

• f,Je me Hatte que vous voiis donnerez toas les soins possiblea 

de rembouner 4 M. le banquier de Turckbeim les 7031 ]. 5 s. qu'il voos 

a avancdes pour payer M. de Voltaire et qne vous tScherez de satisfaire 
avpn la dprnii^re exactitudc ce croancior peti complaisant sans que vous 
aye^ besom de vous proourer par einpruat les foixd^ dont vous aurez besoin 
poor le contenter" 

f No. 60. Vm TOrekheim an Flaohtland. 

Stmasburg, 19. November 1764. 

y,J'9A ea avis dudit sieur de Voltaire par sa lettre du 10. de 

oe mois*) quil vous avait comniiB de me payer pour hii au bout de chaque 

quartier ce qui lui curnpetait de sa rente rouune M. de Voltaire 

tir© Sur moi, et ä l'improTnptu k mesure de reirqiloi qu'il fait de son ar- 
gent, je suis bleu aise de uie voir eu ordre de deux cotes" 

f No. 61. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassburg, 28. November 1754. 

de Voltaire dispose k Lyon de son quartier ectü an pie* 

mier octobre et me mande que c'eat & vona de payer le chanj^^e, vu que 
Von lui avait promis de lui faire toucher sa rente franche oü il se trou- 
ven^it. TiR rente du quartier d'auparavant se trouve dans le memo ca». 
Cette remise du fonds coüte un pour ceuf* 

No. G2. Von Fiachsiand an [von QemtningenJ. (Konzept.) 
Monaieur, 

J'ai rhouneur d'informer tr^s burnblement TOtre ExoeUenoe que, quoi> 
que M. de Voltaire.parti de Colmar le 11 de ce mois m*ait marquä le meme 

iour que je pourrai m'adresser k loisir {\ M. de Türckheim pour le paye- 
ment des quartiers dp sa rente viagere, je viens de recevoir nne Ipttre qu'il 
inecrivit de Lyon ie 17 du courant**), par laquelle il me deniande ie quar- 
tier de sa rente viag6re du mois d'octobre deraier et uue autre de M. de 
Topckbeim de Strasbourg du 28 de oe mois par laquelle il me donne avis 



*) Der Brief Voltairea an Türokheim iat aidit bekannt. 
**) Dieser Brief Yoltures an Fladisland iat nidit voriianden. 
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qne ledit M. de VolUire avait ditpot^ 4e oe^ quartier ä Lyon oli H pr6- 
tendsit qtt*on devait le lui faire teair «ans frai» de m&ne qua eehii du 
Premier jaillet de oette aonee dont il m^a donnS qnittanee le S6 aeptembre 
et dont je biub oblig^ de payer audit M. de Turckheim le» interets depuis 
le 20 dndit mois, entre les mains duquel 11 Ta laiasö joiquM noaobetaiit 
qu'il ma presse pour le payement d'i« 'Ini Quclqup incominode que soit 
a ma caisse capucine ee payement du (luartier (Toctobre, ieqiiel j'avais pro- 
mis de payer sticceusivement audit M. d-' Voltaire d'ici k la Saint-George 
de I aunee pi ücbaiue de meme que ceux du preiuier janvier et premier 
avril de ladifce ann^e, pour qu'andit teme de la Saint-George je puisse 
Itre 4 meme de sotder toat oompte avec Im pour le pass^ afin de ne rien 
lui devoir audit terme, ee qui in*aurait mit aussi k m&ne de profiter de la 
bODue laison pour la Tente des denrees de la B^röniMimc ^seicrneurie et de 
ne ri» precipiter A cet egard. Je ne vois pourtant pas, Monsieur, que je 
puisse me dispenser de lui faire A jn-t'.sent 1p pay<*'nipnt dudit quartier du 
moh froctobre en jirenant le» arrangemeuts ni'cessaires a ce sujet avec M. 
de l uii kheim,. d'autant plus que ledit M. de Voltaire proniet par sadite 
lettre de ne tirer sur moi k Tavenir que de niois en 6 mois. Je ne pcnse 
nou plus que Totre Exedlenee troiivera de la difilenlt^ de lui Mte tenir 
ce quartier de mdme que ceux qui lui seront pay^s dans la suite aux frais 
de la s^rSniisime seigneurie, c*est«ä-dire de me cbarger toigonrt des frais 
de ciiange pour le compte de Son Altesae s^nissime Monseigneor le duc 
4 Timitation de oe qu*il s*est pratiquf' lorsque ledit M. de Voltaire ^tait 
encore a Berlin. Mais pour ce qui est de ces 7031 1. 5 s, (jue j'ai payen? atidit 
M. de Voltaire le 26 septembre dernier pour le quartier du mois de juillet, 
dont je tiens quittance de sa main j'estime sauf nieilleur avis, Monsieur, que 
comme ledit M. de Voltaire u laisse cette somine jusqu iei entre les maius 
de M. de Turckheim, ce sont ses afiaires et que la s^rAtiiBsime seigneurie 
n'est pas obligfe de la lui faire tenir 4 Lyon. Sur qnoi je supplie tres 
homblement votre Excellence dVvoir la bonte de m*bonorer de ses ordres, 
si faire se peut par le premier ordtnaire et de me renvoyer en meme temps 
les lettres desdits sieurs de Voltaire et de Turckheim que j'ai Thonneur 
de joindre ici. II est certain, Monsieur, que le payement de la rente dudit 
M. de Voltaire fneommode beauccuji ma recette dans le temps que le? 
denrees sont ^ l)ün uiarche; car ui 1 ou est oblige de s'en detaire avaut la 
bonne saison, qui est le printemps, la serenissime seigneurie perd autour de 
mille ecus sur le prix d'ioelleB cbaque aun^. J'ai l*honneur d*^re aveo le 

plus profond respect 

Le 26 novembre 1764. 

f No. 68. Vcn Flaohiland aa [Tflrpkheim]. (Konsept) 

Reiehenureier 96. Novembor 1764. 
Fkobsland beriebtetüber den Brief Voltaires Tom 17. Oktober (s. No. 62) 
und bittet ihn um Vorsehuss anr Ausaahlung des Oktoberquartals nach Lyon. 
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No. 64, Vm vmi filemiiitiiii tit FItohtlni. 

A Montbäliard le 99 noveinbre 1754. 

Monsieur, 

J'ai bien re^'u votre lettre du 26 du couraui avec les iiicluses ^ue 
SOf. dft Voltaire et de Tarckheiin vam out toritet au ti^et des qnartm de 
rente TU^ife que ce {wemier, qui ett actuellement k Lyon, sonhaite qa*on 
Id foaee toueher suz £rus de votre reoeite. Quant & oeini qui tat Adin 
aa premier d^octobre damier, les ordres de Son Altesse sSr^iusimM sont 
pr^cis li-denus; on doit lui en faire faire la remiae oü il se tronve ainsi 
que de ceux qui lui seront payes a la suite et en supporter les frais. Mais 
il parait qu'il n en est pas de moino du quartier dont M. de Voltaire vous 
a doiine (juittance au mois de septenibre ]>KS8r': puisqu'il avait trouve ä 
propos de disposer de cet argent aprds vous avoir sollicit^ de le payer, il 
u'est pas des r^Ies que la somme seit rest^ k Totre ohurge entre les mains 
dSm aatre, et que yow soyea tenu de la lui nautir une seoonde foit. Yona 
pourrez, Moudeur, lui i^pondre dans ce go&t>li et lui al^gn«' d*ailleun 
lee motift que toub croirez propx«8 le tranquilltser. «Pavais bien moi- 
m^e pr^TU lea difficult^ que vouh auriez a vous acqnitter de cette rente 
de quartier en quartier. Je vois tres bien la perte dont votre recette est 
menacee, si vous etes obli^r' de continuer a vouf! defaire des denrees de 
la 8tji;i;aeuri(' saiiw distiuctiou des Saisons pour avoir de quoi satisfaire hux 
payements dout eile est charg^e. II est pourtant necessaire de se conionner 
non seolement aux intentions de 8ou Altcsse serönissime mais eucorc de 
oontenter un ortender inquiet, mdfiant et pen accoutum^ k donner quartier. 
Ainri, MoDsieuTy t&ohez, autant qn'il vous lera poaaible, de vous arrangw 
avec M. de Turdcheim. Tout ce que je pute voui reoommander d^ailleurs 
c^eet d'avoir toutes les attentions dont vous dies capable pour debiter les 
denr^s de votre recette dans les teinpa les plus oonvenables et de tenir 
tonjours les sommes pretes, afin qu' au terme Tneme aufjuel vous deve/. payer 
vous ne vous rencoiitricz pas dans la utk-es'site de faire des ventes prema- 
lurees. O'est j)ar ce nioyen, autaut (pTil seru praticabl»', iiue vdus pourrez 
vous acquitter de vos payeiuent** avec economie. Je vous reuvoie ci-jointes 
lea deux lettre» que vou« redemaadez. J*ai l*bonneur d*Mre avec une 
parfaite ooneid^ration, Monateur, votre trda bumble et trda ob^iatant 
aervitear 

Bh d. Gemmingen. 

No. 65. Von FiMhtM an Valteir«. (Konaept.) 

A RiqueTir le 3 döcembre 1754. 

Monsieur, 

La lettre que vous m'avez fait l'honneur de iirecrire le 
17 du mois dernier m'est bien parvenae : quoique les revenus 
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de ma recette, oonstant 1a plus ^ande partie en denr^es, ne 
soient pas encore entres, Monsieur, et qiie, nia ciiisse sc irou- 
vant epuisee par les payemeots c^ue je vous ai faits depuis le 
commencement de cette ann^e, vous m'eussiez par cons^quent 
fait plaisir de m'accorder unc couple de mois de terme poiir 
le payement de la somme de 7031 1. ö s., qui vous est due 
pour le quartier de votre reute viag^re ^cbu le prämier ootobre 
demier ainsi que youb m*aviez fait esp^rer, je n'ai pas voulu 
manquer, Monsieur, de prendre sur le champ les amtngements 
n^oessaires aveo M. de Tnroklieim, pour que ladite Bomme 
vous seit pay^e incessamment k Lyon, en me ^ohaigeant de 
tous les frais de ehange en Sorte que oette somme yous sera 
remise sans qu*il yous en ooüte 1a moindre chose. O'est aussi 
sur ce pied-lä-, Monsieur, que j'aurai sein de vous faire tenir 
a Tavenii' a mesure ([ue je recevrai de von nouvelles les 
sommes qui vous seront dues. Far contre je vous demande 
la grace de ne tirer sur moi (|ue de six iiiois en six mois 
ainsi que vous in'avez fait rhoiiueur de me le marquer afin 
que j'aie plus d'aisance en ramassaut les i'onds k ce n^cessaixes 
et que je ne sois pas oblig^ de me d^faire hors de Saison k 
vil prix des denr^s de Son Altesse 8«^renissime Monseigneur 
le duc. Pour ce qui est de la somme de 70B1 1. 5 s. pour 
le quartier de votre reute du mois de juillet que je vous ai 
payö le 26 septembre demier en une lettre sur M. de Turok- 
heim dont vous m'avez donnö quittance, j'ai Thonneur de vous 
observer, Monsieur, que quelque porte que je sois d*aller au- 
devant de tout ce qui peut vous faire plaisir, je ne saurais 
nie charger de vous faire passer 'k Lyon aux frais de la 
seigneurie cette somme (juc vous avez; laiss^e entre les mains 
de mondit sicur de Turckheim pres d'uii mois apres que ma 
lettre fut echue par une raison ([ue vous trouverez seien vos 
grandes lumi^res sufhsante pour m'en d^charger, qui est qu* 
ayant aoceptö madite lettre et m'en d^livr^ quittance, ensuite 
de quoi je me suis arrang^ aveo ledit sieur de Turokheim en 
lui payant le ohange ordinaire dont j^ai inform^ en son temps 
la rögence de sa dite Altesse sörönissime, ladite somme ne 
peut plus 6tre cens^e d*6tre k sa charge envers vous, ensorte 
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que si je pftyais q[aelqae ohose au-dela ce serait hors des 
r^les et par cons^c^aeiit im artiole Bujet a m'^tre laye daiis 
mon compte, k qtxoi tous ne vondrez pas selon vos bont^ 
naturelles m*expoBer. Je toqb Bapplie, MonsieiiT, de me oon- 
tinner l*hoimeaT de yotre amitiö et bienyeiUanoe et d'^tre 
penuadö de Texaetitade avec laquelle je tftchenu tonjouis de 
youb Batiflfiure de la rente dont ma recette est cbargöe, de 
in6me que des seBÜments pl^ns de respeot aveo^ lesquels j*ai 
rhoniieur d'etre 

No. ()6. Von Voltaire an Flachsland. 

J'ai regu votre lettre mon eher monsieur et je craignais 
que vous n'eussiez pas re^u les mieimes. Je yous remercie 
de la bonte que vous ayez de me payei par Turkeini 
le quartier eohu le 1»' octobre. Vous me rendrez par Ik le plus 
grand service j^ayais pröyenu yos yues en yous proposant de 
me payer dor^Dayant de siz mois en six mois. Je suis obarmö 
que cette facilitö yous conyieime, yous prendrea d^ailleurs 
doresnayant touttes les mesures qu*il yous plaira soit ayec 
M' Turkeim soit ayec m' tronchin mon banquier a lyon 
<j^ui est iiion amy et iiartaittemeiit hu miete Iiome je m'en 
remets entierement a votre volonte et Ji votre aniitie, etaiit 
de tout mon coeur monsieur votre tres humble et obeissant 
serviteui* 

Voltaire. 

a Lyon 9 decembre 1754. 

f No. 67. Von Türckhetm an Flachsland. 

Strassburg 18, Fehruar 175r>. 
. . . . M. de Voltairr tr' i , aii dr'ifi deiiiande par lettre du 4. couraut*) 
de lui assigncr dans le cours de in u -es 14 000 1. et avaiit-hier uii banquier 
de Genöve avec lequel il parait avoir fait connaissance nouvelle in'eciit 
tout bonnement de lui faire remise pour une somme pareille que je devais 
toncher pour M. de Voltaire & la fin de ce mois. J*8i repondu au pronier 

*) Der Briet Voltaires au Türckheim uud die Antwort Türckbetros 
sind nicht vorhandeu. 
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et4celui-ci: que je n'avais aucun fonds; (lu en ine remettant les quittances 
de M. de Voltairp je ferais soii af faire et sans frais pour ce dernier, maia 
(|ue la sowiiie n'eimt ecliue qu' u ia Im de mars et ijue je verrai u lui faire 
toadittr ton argent I&*hAut pour oe temps>lft. Toi» Toyez, monueur, par 
tout oed que nons avont affoire i un homme qui bkn loia de fure qimrtiar 
w rapant quati da vona a^oir aooord^ la tenne de 6 an 6 mo» et qu*U 

fant M prdparar au jour, pour le satitfaiie Je flo», 

Honnaur, TOtre tvte homble et trie ob^iannt «ervitaur 

Jean de Tnrckheiin. 



f No. t>8. Von Flaobaland an [Tarckbaim]. (Konzept.; 

Baialieuweier 21. Februar 17Sö. 

.... II parait, Mousiear, que IC. de Voltaire oe ae aouvient phu de 
oe qu^ m*a protnia taut verbalement quo par lettre. Youa avea fort bien 
faity Monaieur» d*aToir rdpondu A aon banqiuer k Gen&ve que la somme 
quHl demande n^etait echue que le premier du inois d'avril prochaiD, terme 
avant lequel je ne lui payerai rien. D'aiUeura etant Charge de ne deboureer 
]e «o! pour ses rentes qu apres qu'il ?era constate qu'il est en vie, je vous 
pne, iiionsipur, d'avoir la bontö, de rien ])ayer pour ces rentes jupiju' a 
Ct' que j aurai riionneur de \ous le iimr(iuer. J'ai dit audit M. de Vol- 
taire etaut ü Colmar que pour le dispenser quunt a present. de m'envoyer 
des oertificata de vie, desquels il m*a tömuigue d'avoir de la repugnance 
ü ait ä in*torire une lettre de aa main manie de aon oachel au bout de 
toua les 6 mois enauite de quoi je le aatiafierai eelon lea ordiea qu*il me 
donnere; enaorte que tandis qnejen'aurai de aea nonvellaa du mfätd^ayril 
proobain je n'oserai lui payer le quartier qui aera ^u le premier dudit rnois. 

Si TOUi lui öcrivez, Monaieur, je voua prie d'avoir la bonte de le lui 
inarf}uer. ne pouvant paa lui äcrire moi-mSme, Ignorant Tendroit oii ü 
demeure 

t No. 69. Von TOrcfchelm n Fladialaad. 

Strassburg 18. März 1755. 

Türckheim übersendet seine Rechnung für das Oktoberquartai Voltaires. 
Quittanee de M. de Voltaire du l«r decembre .... 7031 1. 5 s. 

pour la remise k Lyon u 101 70 6 

interet jusqu' a üu de niars a '/a P- mois 142 1. 

ports de lettres diboura^a jusqu* k ce jour . 1 1. 6 s. 148 6 

^72441. 17 s. 
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f No. 70. VOB Flaobsland an Türckbeim. (Konzept.) 

Reichenweier 8. April 1755. 
Flachalaiid bat mit Türckheinu Brief vom 5. Apxil die Assignation 
Voltairea vom 1. d. M. erhelteii; er bittet TttnUietm, Yoltaire ieiae Beute 
■ Tom lezten Halbjahr im Betrag ron 14062 !. 10 i. awsusableD. 

No. 71. Von JaMinair«*) an Traltiiaf«r. (Konzept.) 

Da 8 avril 1756. 

Moneiear, 

Je Tiens de reoevoir u&e lettre fort preieaiite de H. de Voltaire**) 
par laqneUe il me fait enteodre qii*fl ritqoe de motuir de faim d on ne 
Ini paye pas le montant de ea rente ^iie an premier de oe moit. S*il 
disait TTUy peut-dtre pourrait^on trouver moyen de difTerer encore oe 
paynnent; mais oomme U n'y a pas u s'y fier, qu'il y a platdt k oraindre 
qn'il ne nous fasse de mauvaises difticultes, j'ai ordre de vous prior, Mon- 
sieur, d'engager M. de Turckheim a nnu« avancer la sonime ordinaire de 
14 062 1. 10 s. pour la faire toucher iucessannneut A M. de Voltaire. J'au- 
rai soin de la lui retnbourser pour le mois de juillet prochain a?eo interet 
et remerciement. J'ai Thouneur detre 

No. 72. Von Jeamnaira an Voltaire. (Konsept) 

A M. de YoUeire anx 
delioee de Ckanive 
dtt 8 avrfl 1766. 

Monsieur, 

J'ai ordre de vous payer r^gl^ment a chaque ecli^ance la 
rente q^iii vous est due. J'y aurais satisfait, si j'avak (pu) me 
d^faire convenablement d'une partie de mea denräes qui font le 
principal objet de ma directiou. J'etaia dans Tid^ qu'il yous 
sexait fort indifferent de lecevoir yotre argent im ou deux 
mois plus tdt on plus taid; j*aurais pris la Hbertö de yous 
demander pe terme, si j'ayais su, Monsieur, le Heu de yotre 
domioile. Mais aujouid'hui il n^est plus question de d61ai des 

*") Frant^^ois Louis Jeunmaire 1736 Receveur geoeral d^Horbomgi 1764 
Receveur general de la principaute de Moutbcliard et des terree en Alsace, 
1766 Couseiller, 1768 Dirocteur general des domainee de la prindpaut^ de 

Montbeiiard et des Icrres (.'ii Alsace. 

*♦) Der Brief Voltaires an Jeauraaire ist unbekannt. 
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le moxnent que yous souliaitea d*6tre pay6. J'tois par cet 
oidinaire k tf. de Tmokheim, banqnier k Strasbourg, pour 
qu*i] ait la bonU de me faife ravanoe de cette somme et j'es- 
p^re qu'il V0U8 la fera toucher inoesaament. J'ai rhonnenr 

d'etre 

f No. 73. Dekret der Finanzkammer. An Jeanmaire. 

(Montbäliwd) 34. September 1766. 

Antwort der Fbanskamnier auf die remontrenoe Jeanmairee toiii 
6. 8q>tember, der meldet, daas seine Keiae für die am 80« d. M. fallige 
halbjährliche Rente Volteina im Betrag Ton 14062 1. 10 s. nur 8000 1. zu 
liefern im ptnnde ist. 

„On ordoune au renioutrant de tächer d'engager pnr une lettre polie 
ledit aieur de Voltaire a se contenter d'un a compte de huit miUe iivres 
eons promeese de Ini ftire toneher le reetant an plus tdt possible et dam 

le tempa qn'il croim qne sa ceisse pourra le fonmir" 

En ]» cbamfare des finaneea^ le 94 septembre 1766. 

de Faber»*). 

E. d. Franckenberg***). 



No 74. Vm Voltaire an ieanmairi. 

auz delices, ronte de lyon, a genere 28 Sept 1766. 
en consequence de mes Conventions mondeiir je tohs instrnis 
tous les flix mois que je suis en vie et je compte qne vons 
avez bien vonln vons arranger pour me faire toucher ma reute 
par M*^ Turkeiui. Je vous serai tres oblige de \ otrc atten- 
tion etant parfaitemeut monsieur votre tres buiuble et tres 
oljcissant Servif 

Voltaire, 
geutilhomme uid** du roi. 

*) Der Brief Jeanmaires ist uicht vorhaudeu. 

**) Wilhelm Eberhard Vaber 1749 Direeteur de la chanoellerie; 1747 
Miniatro d'^^t; 1748 GonaeiUer d'lltat; 1754 Vioe-pr^ident; 1761—1767 

President in Montböliard. 

***) Eberh. Sylv. de Franckenberg, Gentilhomme de la ohambre de Son 
Altesse Beränissime 1755 — ^1760 Ck>nseiUer aotuel. 
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No. 75. Von Vsitaire an Jeanmairn. 

A Monrion pres de lansane 15 mars 1757. 

Selon l'usage etabli ontre nous je vous avertis toujours 
vers l'eclieance des quartiei*» de iiia rente Sur S A S® le 
duc de Virtemberg, et je vous reitere qiie la subsistance de 
ma maison depend de cette rente. vons m'obligerez sensible» 
ment de me faire payer au V arril de six mois ^chus, pre> 
nez la yoie qui vous sera la plus commode soit par lea lettrea 
de ohange de Tnrkheün soit en m'enToiant des especes a 
lansane. J*entrerai dans tonttes les Tues que vons anzez, 
et je me ferai nn vrai plaisir de vons tSmoigner ma reoonais- 
sanoe, etant bien veiitablement monsieui Yotre tres hnmble et 
ties obeiss* servitenr 

Voltaire, 
gentühome oid* da Boy. 

No. 76. Vm Vnitaira an leanmafra. 

aux ddlioes 20 avxil 1757. 

Tous n'ignorez pas monsieiir qne Tintention de Son Altesse 
Seröniflsime est que je sois ezactement payä de la xente qa*il 
me doit. ma Convention est que je touobe ma lente de trois 
en trois mois. je venx bien conaentir ponr votre flacüitö a 
n*etre payc par an qu'en deux termes. je vous prie encore 
de ne me point faire attendre un argent absolument n^cessaire 
Sans lequel je ne peux subsister. le payement d'une rente 
viagere ne soufre point de retarderaent j'attends les effets de 
votre equitc et de votre exactitude etant entierement raon- 
sieur v* t' et ob"* 

Voltaire, 
gentbö ord. duro3^ 

No. 77. Dekret des Conseii. An Jeanmalre. 

Sur remontrances dn receveur Jeanmaure qu'il lui faudra unft finmTne 

de six mille livres pour parfaire la pennon de M, de Voltaire a 6choir au 
Voltaire-Correflpondenz. 8 
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s^estre; attendn qu^il bätisflait une ^glise en m&me temps 

qu'un theätre et en m'iiivitant le renir voir, il me pr^pare que 

n'osant pas me dire la messe, au moins me jouerait-il une 
comedie de sa fa(^on. Je ne repondrai a ces öftres qu'apree 
que voHS aiirez hicn v«»uln ni'inforiner de vos aiTangeTncnts sur 
8on seniestre et du temps (|ue vous pourrez l'acquitter entre 
mes mains comme k l ordinaire 

t No. 83. Von TArekheini an ieannaire. 

Strambniir, 9. Oktober 1768. 

Montieiir, 

M« de Voltaire m'a doim§ propria mann an sigiw de aon exictenoe 
en data do 80 septembre dernier*). Vona en derinea, Monsieiuv le nget, 
saus que je vone le r^pete. Conune j'ai afTaire & un bomme avec leqnel 
je n'eime pas me brouiller je ne puis lui refaaer dea teooor^ qa*ü räclame 
au Tnoins pour partie de son s^mestre; lans qnHl soit besoni e&tre TOtie 
et moi, de faire a la fois ce pa^rement 

No. 84. Von Valtaire an Herzog Karl Eugen. 

A Femey 22 janvier 1768. 

Monseigneur, 

Je suis übligö d'inl'oruier Votre Altesse serenissime que 
le Genevois qui avait ott'ert de vous pretei soixante mille livres 
et iyai meme auiait ^t^ juBqu'iV six-yingt mille, voyant que 
je n'avaia aueune r^ponse de vous, est venu oe matin retiier 
sa paxole et m'ayertir qu'il a diapoBö de ses fonds d*une 
mani^ avantageufle, attendu que lea dlBsensione de Geneye 
aozkt pr€te8 de finir par un accommodement. Je peids la seule 
ressouTce que j'avais dana cet homme. II m'aurait aidö dans 
mes beeoins piessants, si j'avais pu lui montier une dölö- 
gation sur vos fermiers. Je suppose que la rigueur de la 
Saison n"a pas periiiis a votre chambre de ^rmitbv liai d de me 
iH'iidre cette justice qu'elle m'avait promise ; mais j'es[>rre toii- 
jours en votre bontc et en votre equite. Je suis sür que vous 

*) Der Brief Voltaires an Türekhetm ist nnbekannt. 
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M, de Voltaire y dM ordre« qn*^!«» partaiant poor de aon e^mettre 
^cihn et de rnteg« reUgieox qu^il faiaeit de lon ergent en bitimat une 
^Hw. Cette oonvemon in*« porl4 de loi promettre en r^ponse une pro- 
imae renuie . * . . , . 

No. 81. Von Herzog Karl Eugen an Voltaire ^Kouzept). 

Minute d'une r^ponse a 

M. de Yoltaiie da 20 septembxe 1761. 

Monsieur, 

Je viens de recevoir la lettre que vous ui'a\ ez adress^e 
le 15 du courant*). C'est avec plaisir que je souscrirai pour 
la valeur de 20 exemplaires du recueil que vous avez entrepris 
de donner au public et qui ne manquera pas d^ajouter un 
nouveaü relief a la renomm^e c^ue vous vous etes acquise a si 
joBte titre. J'attendrai en son temps Tötat des frais qui seront 
i payer ponr lea acquitter inoesaamment. Chaim^, Monsieur, 
si je pouvais ayoir la satisfaotion **) de vous Yoir Thlyer 
procbain k ma oonr et de faire votre connaissance personnelle 
qni me mettrait a mdme de vous convainore des sentiments 
d'nne considdration tr^ distanguee avec lesquels je suis, Mon- 
sieur, votre tr^s humble et trirs ob^issant serviteur. 

t No. 83. Von Tirokheim an Jeannmirt. 

Strassburg, 6 Oktober 1761. 

Monsieur, 

J'ai des lettres de la propre inain de M. de Voltaire***) 
qui justiiient son existeuce ; ü me rappeile le souveuir de son 

*) Der Bri^ Voltaires an den Henog ist anbdcaunt. 
**) Die Worte am SehlaBB des Briefs von „satisfaction** bi» «sentimente^ 

sind eine Korrektur von anderer Hand ; an ihrer Stelle standen ursprünglich 
die nun ausgestrichenen AVorte: . d'etitretcnir l'hiver prochain ä ma cour 
une persoune d un m^rite et d'uue ruputation aussi distinguee et de vous 

renouveier les sentiments'^ Ebenso ist div Schlussformel : „tres 

serviteur" von anderer Hand beigefügt, der Sclireiber des Bnefa iiatte unten 
bmierkt: „Die Courtoieie wird zu gnädigst gefälliger Disposition unter- 
thanigst aiugesetat." 

***) Diese Briefe Voltaire« an Türckheim sind nicht bekannt. 
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No. 96. VoB Ro$6 an VolUir». (Konzept.) 
Honsieiir, 

La lettre que vous m'avez fait l'linmK ur de m'c^crire sous 
le 15 du präsent mois*), vu (^u eile a passe a Montb61iard, 
Tadresse etant dirig^e k Moutb^liaid au lieu k Colmar (aio). 
• J*ai effectivement pay^ vos deux derniers quartiers de mar» 
et de juin. J'en ai les quittaaees de M. de Pietrioii de Stras^ 
bovrg. Oes payements se sont faita, Monsieiir, confbzm^ment 
ans airangementa que M. Jeanmaire m^avait aasur^ d*ayotr 
pris aveo voub. Je Tattends toua les jouis ici pour paaaer le 
contrat et mettre fin k cette affaire; ainai, k ce que je buib 
informe diidit sieur Jeanmaire, raccommodement propos^ par 
lui iiuia licu. J ai l'honneur 

A Colmar le 28 juiUet 1769. 

A M. de Voltaire. 

No. 97. Dekret des conseil von Montbeliard. 

Les Vioe - President et Conseillers de la regence a Montbäliard pour 
Son Altesse sdrcnissime Monseigneur le duc r^gnant de Wirtemberg etc. 
declareiit pour les prösontop qu'ayant plu k sadite Altesse d'autoriser et 
approuver par son priK i- ux rescrit du 9 mal de Tann^e couraute les ar- 
rangements pris avec Mousieur de Voltaire, ^entilhomme ordinaire de la 
ohambre du roi pour un uouvel emprunt d une sonune de quatre-vingt^seize 
mille ÜTree aus oonditions eniTantee, eavoir: 

1. Que mondit rieur de Voltaire r#trooäderait deux bUIete & ordre 
de Son Alteaae B^rdninime diaonn de trente-cinq mOle ÜTreSf dont rim 
6cha an mok de mars dernier et Taatre a la m£me date de Fannie soivante 
formant ensemble soixante et dix müle Uvres et qu'U foumirait comptant 
les vii}?t-8ix mille livreB reatantee pour par&ire leedita qnatre-yingi-Beue 
mille livres. 

2. Que cette somme soit tvmboursee ä mondit sieur de Voltaire ou 
a 868 heritiers en quatre ann^es avec Tinteret au quatre pour cent formant 
la aomme totale de cent cinq mille six cents livres, savoir la premidre 
aniL^e Tingt-huit mille livresi la leconde vingt^buit nulle liyres, la troiaUme 
Tingt-qnabe nuUe hmt cents livres et la quatridme ansn ▼mgt»quatre mOle 
hnit oents livres: leadita payements de ehaqne ann^ 4 faire de quartier 
en quartier, dont le premitt- est Mcm dds le l^r joillet dernier. En eon- 

*) Dieser Brief Voltaires an iiose ist nicht vorhanden. 
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No. 89. Vm Vttttir« M tM. 

Je me flatte, Hondeur, que yoqs voudres bien avoir pour 

moi la mßme attention que le demier quartier; rentretien de 
ma maison est uniquement fond6 sur les sept raüle livres que 
VOU8 me payez tous les trois mois. Je vous pric d'avoir la 
bontt' de lü'envoyer des lettres de change sur Paris, sur Lyon 
ou sur Gencve, a votre choix, ou de m'envoyer de Tor |)ar 
le coche de Strasbouig 4 Lyon k Tadresse de MM. Sherer 
banquiers k Lyon en m'en donnant avis. Je vous serai tr^s 
oblig^. J'ai rhonneuT d'ötre, Monsieur, votre trte hnmble et 
tths oböiflsant aervitenr 

Voltaire. 

* 

A Femey 7 octobre 1768. 

No 90. Vm UnU m [Vellaire]. (Konsept.) 

A Gohnar le 11 oetobre 1768. 

Monsieur, 

Je viene de reeevoir la lettre que vons m^avez fait la 
grftce de m*^orire le 7 du courant. Les mines que j*ai fonil- 

l^es au mois de juillet passe ne m'ayant plus rieu produit, 
j'eu ai sondü d'autres depuis le courant du mois deriiier pour 
y trouver la valeur des 7 mille livres que je devais et que 
j'aurais desir^, Monsieur, pouvoir vous faire passer au premier 
de oe mois. Mes travaux n'ont pas 6tä infructueux. J'ai 
tir^ une bonne partie que j'aurais eu Thonnenr de vous en- 
Toyer si je n'arais pas d^oouvert des veines moyennant des- 
quelles je compte, Monsieur, d'dtre en ötat dans le oourant 
de ce mois de yoos satis&ire en plein. ApoUon et Flatus 
vons favorisent, Monsieur, en abondanoe, aansi les fonds pour 
Fentretien de votre maison ne doivent jamais vous manquer. 
Je vous supplie, Monsieur, de vous patienter un peu; d^s 
aussitot que je serai pourvu de la somme totale vous sere/. 
le premier auquel je iu'ac(iuitterai au nom de Sou Altesse ser6- 
nissime pour la somme dont est question en vous l'envoyant 
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flösirs». Vous puiivez imputiT, Monsieur, les 2698 1. qiie M. 
Jt anmaire vous a t'ait tenir sur les 14 ODO 1. que j'ai a vous 
payer. J'ai «SOUO 1. cu caisse destinees poiir vous. II m'entrera 
le surplua dans le eourant de ce mois de sorte que sur la fin 
du eourant peut-t'tre plus tot je pourrai avoir la satisfaction 
de vous taire pa8ser le tout. Je vous supplie, Monsieur, d'en 
avoir patience. Si je suis im peu tardif ä vous payer, Mon- 
sieur, ce n'est pas de ma faute. (^eux qui me doivent pour 
Son Altesse s^änissixne le sont. Yos sentiments d'huinaniti', vos 
actione nobles me sont si bien connues que je me flatte, Mon- 
sieur, qae vous ne youdriez pas que j'agisse saus d^ai k la 
derniere ngueur contre des d^biteurs desquels tout leur aoquit 
passe de mes mains aux votres. Je vous suppHe, Monsieur, 
de mWormer si yous d^izes que je continue Tenyoi .de Tar- 
gent pour yous par la yoie ordinaire du Postamt de Bdle k 
Femey, que yous m*ayez fait Thonneur de m^indiquer du passö 
et qui est la yoie la plus prompte. Je yous dois encore la 
n^ponse, Monsieur, ä ce que vous m^ayeis demand^ du yin de 
Riquevir.*) Quant au vin des revenus de Son Altesse 8er6- 
iiissimo il est d'une moindre ((ualite: la longueui du chemin 
augnienterait trop le prix. Le vin d une uieilleure qualit^ 
({ui s'y trouve chez les particuliers est malsain lorsqull n'est 
pas bien vieux. II abn-geiait vos jours precieux et augnicii' 
terait aussi trop le prix eu rgard a la distanee de "Riquevir 
chez vous. En general le vin de Ri<iuevir est malsaiu pour 
les personnes qui n'y sont pas accoutumees. Vous devez 
ayoii dans votre yoisinage du yin tr^s sain entre Gen^ye et 
Lausanne. 

A M. de Voltaire. 

No. 101. Von Rose an Voltaire. (Konzept.) 

A Bäle le 29 janvier 1770. 

Monsieur, 

Je yiens de me lendre de Colmar dans cette yille pour 
charger le Postamt de TeuToi de ce que j*ai ä yous Ijure passer 

*) Ein Brief Voltaires mit dieser Anfttfe an Roaö ist aidit bekannt. 
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putu' parfaire votre quartier de 14 (XK)!. öchu au demier de 
decembre 1769. Vous recevrez, Moubieur, par la voie du 
Postamt de mercredi qui vient (ainsi qne vous ie drsirez ])ar 
la lettre que vous m'avej^ fait rhonueur de m'ecrire sous le 
12 de ce mois)*) deux paquets cachetes, Tun renfermant 
235 louis en or et Tautre 235 louis en or et 22 1. autreft 
espioes, oea deux paqueta formant ensemble la somme de 

11 302 1. 

M. Jeanmaire vous a ditjk hit passer . . 2698 
donte me oharge — 

Total . , 14 000 1. 
Moyennant quoi j^^pöre, Honsieur, quo vous seiez satisfait 
pouT le quartier öohu. Je vous supplie, Monsieur, de m^aocuser 
la r^eption de ladite somme par le premier ordinaire et de 
m'envoyer a Colmar deux quittances pour pouvoir les joindre 
ii mes Cüinptes, l'une de 7000 1. pour le quartier echu au der- 
iiier decembre 1769 de votre reuti viagere et l autre de 7000 1. 
pour le troisieuie quartier echu an demier decembre 1769 de 
la preraiere annee des ])ayeiueiits stipule.s par la Kegence de 
Montb. en vertu de decret en date du 13 septembre 1769. 
J'ai rhonneur d'etre avec beaucoup de respect .... 

No. 102. Von Voltaire an Rose. 

31 janvier 1770 ä Ferney. 

Je me flatte, Monsieur , que vous avez fait partir par le 
coohe les quatorse niüle francs, que vous m'aviea pronus, et 
Sans lesquels je ne puis satisfaire mes or^nciers. Je suis 
persuad^ que vous avez pris toutes les pr^cautions n^ssaires 
pour m'envoyer cet argent par le coche de Berne k Gren^ve 
et que vous voudrez bien m'ecrire pour m'en donner avis. 
Je corapte donc n'avoir que des rejuerciements a vouh faire, 
Iis 8ont proportioiines a nies besoins et aux attentions que 
vous voule/, bleu avoir pour nioi. J'ai l lionneur d etre bien 
veritablemeiit, Monsieur, votre tres bumble et tres obf^issant 
serviteur Voltaire. 

*) Dieser Brief Voltaires an Rose ist nudit vorbandeii. 
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No. 106. Via VtNaIrt an [RiM]. 

Je TOUB OBToiei Monsieur, mes deux quittanoes et je yona 
lemexoie. C'eat k M. Jeanmaire Ii yoqs allouer les qnatorze 
mille livres qa^l a pris pour compl^ter le piincipal qaHl me 

rembourse en quatre annecH; il me aeinble que cet arrange- 
ment est beaucoup |)lus net et plus commode. J'ai 1 hoimeur 
d'etre, Monsieur, votre tres humble et trcs obeissant serviteur 

Voltaire. 

A Kemey 11 ievrier 17 7U. 

No. lOi. Von Rosö an [Voltaire] Xouzept. 

A B4le le 3 avrü 177U. 

Mondenr, 

J'arrive de Oulmar dans cette ville pour cbarger le Post- 
amt de rniivoi des 140(M) 1. rchiis au premier de ce mois. 
Vous recevre/., IVIonBienr, laditc eomine en or dans deiix })aquets 
cachetes 1 1 souö votre udresso par la voie dudit i*o»taiut de 
deniers. Je vous supplie, Monsieur, de m'accuser la reception 
de ladite somme par le premier ordinaire et de in'en envoyer 
par Bale ä Colmar denz quittances Tune de 7U00 1. pour le 
quartier echu au premier de ce mois de votre rente viag^re 
et l'autre de 7000 1. pour le dernier quartier 6chu aussi au 
premier de ce mois de la preniiere anu^e des payements stipul^ 
par la regenoe de M<»itb^liard en vertu du d^ret en date du 
13 septembre 1769. J*ai Thonneur d'Stre avec beaucoup de 
respect) Monsieur, . . . 

No. lOft. Vts Voltairs an Rss«. 

29 auguste 1770 k Femey. 

J'ai attendu que l'i'cheance de vos Icttres fut procbaiue 
jiour vous en accuser la n ception. J'en ai rerii \)o\ir la valeur 
de sept mille livres payables eu septembre et en octobre. 

Comme je n'ai de correspondance suivie ui a Lyon ni k 
Paris et que je suis oblig^ de payer argent comptant des frais 
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jounuilie» ttha considär&bles, je tous senös trte obligö de 
Toidoir bien dans 8on temps mWvoyer pttr le oarosse Targeiit 
de ohaque quartier seien le premier usage, en cas que oet ratage 

ne V0U8 gene point. 

J'ai rhonia ur d t'tre, ^fonsieur, avec beaucoup de recou- 
ii Lissance pour toutea vos attention^ volare tres humble et tres 
obeibsant seryiteur 

Voltaire. 

No. loG. Von Voltaire an Rose. 

Je vous serai, Monsieur, sensiblement oblige hi vous voulez 
bien me fSaire le payement du quartier eohu i la fin de ce 
mois. Yous savez combien ce pajement m^est n^ssaire. Je 
TOUS piie de me faxte ce plaisir dout je n*ai ea jamais un si 
pressant besoin. L*exactitude avec laquelle yous m'avez fait 
toujoors toucber ce qui m*^tait dfL me r^pond de votre com- 
plaisance et c'est en vous reraerciant que j'ai Thonneur d't trti, 
Monsieur, votre tres humble et tres ob^issant serviteur 

4- Femey 29 septembre 1770. 

Voltaire. 

No. 107. Vm Voltaire an Rm«. 

[Bandbemerkong von der Hand Kosös : du 5 octobre 1770.] 

Je vous suis tres obligt', Monsieur, inais je vous assurc 
qu'nii ne trafique i)oiiit ainsi au pair des lettre» de chanp^e a 
(ieiii've, et que je suis oblig-e de les euvoyer m Paris pjir des 
correspondants et de payer une provision. Mais je suis treseloigue 
de vouioir vous gener et je m'eu remets a votre bonne volonte 
et ;i vos arrangements. J'ai l'bonneur d'etre, Monsieur, yotre 
tr^s humble et tr^s oböissant serviteur 

Voltaire. 

No. 108. Vse Voltairs an [Rosi]. 

12 mars 1771 k Temey. 

Je vous renvoie, I^roiisieur, une de vos lettres de cbaiige 
de 743 1. 10 s. sur M. Murtotau, qui a ete protestee. Je vous 
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prie de rn^en envoyer une aatre qui soit pay^e. Je yoqs prie 
encore de considerer qiril m'en coüte plus de eent fraiics pour 
les n^gociationB de yos lettiee de ebange; et mon marolid est 
falt pour reeeToir ches moi saus ancnn fiaie le payement de 
chaqne quartier. Oette stipulation expresee est d*aatant plus 
juste que j'ai prSt^ k quatre pour cent dans le tempa que je 
pouvaia preter k cinq. II 7 a ansei 3 1. de frais pour le 
protöt. J'ai rhonneur d^Stre, Konsieur, yotre tr^ humble et 
tr^s obdiflsant servitenr 

Voltaire. 

No. 101). Von Voltaire an Rose. 

Co qiü est passe est pass^, Monsieur, maifi com me je suis 
oblige dorönavant de foumir sur le champ & de tres grandes 
döpenses, je vous prie de vouloir bien ex^cnter k la lettre les 
ordres de Son Altesse BÖrinissime et les engagements qu'elle 
a pris avec moi. Je Ini ai pr6t^ mon argent ä qnatre pour 
cent, ponyant le pr6ter k dnq suivant les lois. Notre eontrat 
porte que je serai pay^ dans ma maison sans ancuns frais. Je 
Yons enverrai la note des frais signto de mon banquier et 
je vous prierai de me le rembourser. Yous me ferez plaislr 
de m'envoyer les lettres de cbange le plus töt posaible. 

J*ai rhonneur d'€tre, Monsieur, votre tres humble et tris 
obeissant aerviteur 

Voltaire. 

1er avril 1771 k Femey. 

No. 110. Von Voltaire an Rosö. 

Si vous avez des lettres de change, ^fonsieur, je vous prie 
de nie les cuvoyer; je vous serai trt s oblige; j eii ai uu tres^ 
^aiid besoin. .le suis sür que vous ferez plaisir n 8011 ^Vltesse 
sereuissime en me payant avec la meine n'-gulurite ([ue vous 
avez eue jus<|U ä preseut. Je ne puis me passer de votre 
secours. J'ai i'honueur d'ctre, Monsieur, votre tr^s humble et 
tres obeissant servitenr 

Voltaire. 

26 avril 1771 a Ferncy. 
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No, III. Von Vditaire an [Rosej. 

A Fernej 8 ootobre 1771. 

Je V0U8 envoie, Monsieur, mon re§u et s'il y a quelque lettre 
de ohange qui me soit renvoyöe, je tous la ferai lemettre. 

Je ne sais plu8 si c'est tous ou M. Meiner qni m'aveas 
mandÄ qne Yens me tiendriez compte des frais et que tous y 
Stes autorisö par Messieurs de la r^genoe de MontMliaxd, 
J'envoie a cette rögenoe la note de mon banqnier de G«n&ye 
M. Bontems par laquelle les frais snr 7os lettres de ehange 
80 monteBt depnis le mois de mars k 563 1. 16 s. J'ai Thon- 
neur d'etre, Monsieui*, votre tres humble et tr^s ob^issant 
serviteur 

Voltaire. 



No. 119. Von Wagni*re an Rm«. 

Monsieur de Voltaire ^ Monsieur, ne pouvant soutenir les 
d^penses de sa maison que par yotre secours yous prie encore 
tr^ instamment de vouloir bien yous soaYenir de lui; il youb 
sera infiniment oblig^. J'ai rhonneur d*§tre, Monsieiir, Yotre 
tr^s hnmble et tr^ ob^issant serviteiir 

Wagnifere, secrötaire de M. de Voltaire. 

A Femey 2 mai 1772. 



No. 113. Von Voltaire an [Rose]. 

Je ii*ai pUf MonsieTir, yous enYoyer plus töt mes quit- 
tanoes, premi^rement parce qu'on (n') a poiut encore pay^ yos 
lettres de change; seeoudement paroe que je u'ai regu Yotre 
groupe qu^aujourd^hui. Je yous soubaite une meilleure santö 
que la mienne. J'ai rhonneur d*dtre, Monsieur, yotre tr&s 
bumble .et tres obeissant seryiteur 

Voltaire. 

13 auguste 1772 a Ferney. 

yoltaif«i4>)CTMpoiid«iis. 4 
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So. 114. Vm VtlUirt an Rosd. 

A Eemey 27 ootobre 1772. 

.)f t uiiipte, Mousieur, sur la bieaveillance que voiis ni'avez 
toiijours temoiguee. Je vous prie de (ne) nie pas oublier pour 
le quartier echu im dcniier septeinbre. Vous avez peut-t'tre 
cru que j'entaiuaiH une nouvelle negociation avec la r^ence 
de Montb^liard; mais je n^ai pas Ctc assez heureux pour loi 
rendre le servioe qu'elle denumdait; ainsi rien ne doit vous 
emp6clier de me conünner yotre bonne yolont^. Je vous piie 
d*eii inBtniiie M. Jeanmaiiei qni connait tonte T^tendne de 
mea droits. J^ai Thoxmeur d*dtre, Monsieur, votre tr&s hnmble 
et trös obMssant serviteur 

Toltaire. 

No. 115. Vtn Voltaire an Rom. 

A Femey 9 d^cembie 1772. 

Voiüi bientot le tempis, ^luiisieur, oü vous me devrez 
vingt-six mille quatre cents livres, sauf erreur. Je vous prie 
de considerer que je n ai pour vivre quo l'ar«;( iit que yai prrte 
a quatre pour ceut ä Monseigneur le duc de Virtembt r^-, tan- 
dis que le taux du royaume ötait a cinq pour cent. Je me 
recommande k tos attentions, et je vous prie de me dire <}uaiid 
▼ous pouiTez avoir pitie de mon bouoher, de mon boulanger, 
de mon tailleur, de mon ma^on, de mon menuisier etc. J*ai 
rbonneui d*§tre paifaitement, Monsieur, votre ixhs bumble et 
tr^s obeissant serviteur 

Voltaire. 

No. 116. Von Voltaire an Rosi. 

A Femey 2» d^cembre 1772. 

Dans ma d^tresse, Monsieur, qui est trös grande, je.conipte 
enti^ment sur vous. Messieurs de la r^gence de Montb^liard 

savent tres bien qu'üs n'ont nul droit de preudre chez vous 
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1 argent qui in'est r^serve par mon aooord avec Monseigneur 
le dno de Virtembexg, k qui j'ai pr6t6 mon argent k qnatre 
pouT Cent, tandis que le tanx eit k oinq ponr cent par tonte 
rAUemagne et par tonte la France. Je vone piie instanunent 
de ne pas onblier mon droit et la n^essitö oü je stuB. Je 
sniB de tont mon ooeur, Monflienr, votre tchs hnmble et tz^s 
ob^issant serviteur 

Voltaire. 

No. 117. Von Voltaire an [Rose]. 

15 janvier 1773 k Femey. 

Je Tous envoie, Monsienr, mon rega du groupe, tt je toub 
en remercie. Je n*ai re^n nnlle tioiiTell© ni de M. Jeanraaire, 

ni de la chambre de iVroutbeliard ; mais soytz tvia persuadü que 
s*ils prenneiit encore uue- fois chez vous Targent qui m*appar- 
tieiit et que vous avez k moi en depot. je serai oblige de les 
faire asöigiier au parlement de Beöanyün. Je me flatte que 
vous previendrez im cvenement si desagröable et que vous les 
empecherez de s'y exposer. J'ai l'honneur d'etre bien sinc^re- 
ment, Monsieur, votre tr^s htunble et tr^s ob^issant serviteur 

Voltaire. 

No. 118. Von Voltaire an Ros«. 

4 mal 1773 ä Feiuey. 

Je compte aujourd'hui entieremeut sur vous, Monsieur; 
vous Otes oharg^ de me payer dix mille fraucs |>ar «luartier 
pendant deux ans, le premier quartier ^obu au dernier jour du 
mois d'aviil passö ou au premier mal ou nous sommes, sans 
pr^udioe de ce qui m'est dü d'ailleurs pour mes prec^dentes 
conventionB avec Son Altease s^r^nissime Monseigneur le duc 
de Virtemberg. H est dit que je serai payö chez moi en louis 
d'or, sans auoun frais ainsi que j^en ai us^ aveo M. Jean- 
maire, fonde de ])rocuration de Monseigneur le duc. Je sup- 
pose que dortnavant vous n'aurez ä payer que moi sur le 
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teyenu de la terre qne Yom r^giBsez* Je toqs prie de me 
mander sur quoi je puis ooinpter. Tta ThonneiiT d*^e bien 
y^ritablement, MonBieur, yotre trös humble et tres ob^issant 
serviteur 

Voltaire. 

No. 119. Von Vallaire an R08& 

25 mai 1773 k Femey. 

Par mon contrat, Monsieur, avec la rügeuce de Mont- 
böliard, je dois Ctre payu de dix luille cinq cents livres, dans 
les Premiers joiirs de mai. Je vous serai tres obli^e si vous 
voulez l)ien acquitter la promesse et la parole d'lionneur (\ne 
j'ai re^ue sans laquelle je n'aurais pu preter un arj^cnt qui 
m'^tait absolument necessaire. .Kai l'honneur detre, Monsieur, 
yotre trea humble et tr^s ob^issant semteur 

Voltaire. 

No. ISO. Vm Veltaire an Res«. 

La chambre de la regence de Montb^liard, Monsieur, me 

raande*) qu'elle a donne des ordres precis pour que je fusse 
paye de ce (|Ui m'est du. .Te ue doute pas de votre empresse- 
ment ii me satisfaire, et je vuus eii rpiiieroip d'avance. Je 
suis, Monsieur, votre tres bumble et tres obeissaut serviteur 

Voltaire. 

A Feroey 20 ootobre 1773. 

No. 121. Von Voltaire an Rose. 

Mes demiezs arrangements, Monsieur, ayeo MeBStears de 

la T^genoe de Montb^liard, me mettent dans la necessit^ 

d avoir recours a vous pour le deruier quartier qui vient 
d'ecboir. Si vous n'avez pas d argent comptant et si vous 

*) Der Brief der Kammer von MontMliard an Voltaire ist nidit er- 
halten. 
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youlez me donner des lettres soit sur Lyon soit sur Paris k 
Courts jours, je les reoevrai volontiers. Je snis^ Monsieur, 

bien veritablemeiit, votre tres hunible et trcs obeissant ser- 
viteur 

Voltaire. 

A Jb^eruey 4 janvier 1774. 

No. 122. Von Voltaire an Rose. 

La n^cessitd, Monsieur, me force k vom prier tr^s ins- 
tamment, de vouloir bien me faire toacher le quartier ^chu 
le demier d^cembre 1773. Je vous demande cette justice oomme 
nne faveur dont je tous serai tr^s obli^. . Je suis, Monsieur, 

votre tres liuiiible et tres obeissant servitcur 

Voltaire. 

A f'erney 22 janvier 1774. 

No. 128. Von Voltaire an Rosö. 

24 avril 1774 k Femey. 

J'atteiids, Monsieur, de la bienveillance que vous ra'avez 
temoignee, que vous voudrez bien in'envoyer le quartier echii 
le dernier mars; je n en ai jaiimis cw taut de besoin. .T'ai 
rhonneur d'etrt" avec reconnaissauce, Monsieur, votre tres 
humble et tres obeissant serviteur 

Voltaire, 

No* 124. Von Rose. an Voltaire. (Konzept.) 
Monsieur, 

.T*ai riiüimeur de vous infonner que je vit n.s <le nie rendre 
de Colmar dans cette ville et que je viens de cliar<;er la nies- 
sagerie dioi d'un group cacbete sous votre adresse reufermant 
■la somme de sept mille livres poiir le quartier echu au premier 
avril dernier de ia rente viag^re due par Son Altesse ser^- 
uissime Monseigneur le duc r^gnant de Wirtemberg, laquelle 
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somme oonsiste en 125 lotiis en ot et le aurpltu en argent 
blano et doit jmrtir d*ioi demain potur vom ^tre remis franoo. 

J'esp^re que vous recevreB tont k son tempB. Je vous supplie, 

Monsieur, de in'en envoyer (^uittance dc-s que ledit group vous 
Hera parvemi. J'ai Thonneur d'etre avec beaucoup de respect, 
Monsieur, votre tres humble 

A Bale le 3 mai 1774. 

a M. de Voltaire» 

No. 196. Yen VttHairt in 

Le vieux malade de Femey prie Monsieur Rose de voiiloir 
bien lui mander quaiid il ])oiirra lui |)aver le quartier echii le 
dernier juin atin qu'il puisse prendre ses mesures en coose- 
(|uence et regier ses depenses. Tl serait fache de gt-ner Mon- 
sieur Rose, mais il le prie de ne le pas oubiier. 11 a Thonueur 
d'etre son trea biuuble et tres obeisaaiit serviteur 

V. 

A Femey 6 anguste 1774. 

No. 126. Vm Vdtaire an Rot«. 

Ge ii*6Bt pas potir youb presser, Monsiear, que je vous 
eciis, mais poiir vous dire an ooDtraiie, combien je yous suis 
obligö de m^avoir payö toujotirs exaotement. Vous me sou- 
lagerez beaucoup si vous voulez bien m*envoyer k votre loisir le 
quartier ^chu k la iin de aeptembre. J*ai rbonneur d^dtre, 
Monsieur, votre tr^s humble et tr^ ob^issant serviteux 

Voltaire. 

A Femey 2 novembre 1774. 

1^0. m. Von Rm« an Voltaire. (Kooxept.) 

Monsieur, 

.I'ai reQU la lettre que vous m'avez fait i'honneur de lu'ecrire 
le 2 de ce mois. Comme il m'est trop gdnant et mßme trop 
oodteox de faire tous les trois mois un voyage k Bäle pour 
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atugßBr Veawoi de 7000 1^ je yoiia Bupplie, IConaienT, d^agitor 
qa' k ravenir je tous paye par an i^mestre de nx moui Ainsi 
je me propoee de voiia faize pawer aa mois de jaaviar 
ofaaiii 14000 1. pour nx mois. Je suis pexsuadö d'awice qu'ü 
▼om aeca fort indifferent de veeevoir 7000 1. trois nioie plne 
töt on plus tard pour les encaisser. Ü'ailJeiu's ma caisse est 
actiiellement vide. Les revenu« ne coramencent ä entrer qu' 
apri's la Saint-Martin et puis il faut du tenips ponr former 
une e:iosse soirmie de grains :i vendre. J'ai l'hoiuieur d'etre 
avec beaucoii]) de respect, Moimieur, 

A Colmar le 7 novembre 1774. 

A. M. de Voltaire. 

No. 128. Von Voltaire ao Rose. 

Quoi ^ne j'aie quatre-vingt et an an, Mondeiir, et qu' k mon 
dge ü moiB eoient nn tempa oonaidteble, je me confonneiai 
o^endant aveo plaudr k tont oe qai yona oon^iendia potir le 
pen de temps qni me xeste enoore k viTie. Je toub pzieni 
aeulement d'observer qne enivant mes asrangements avec la 
r^if^nce on doit me rembourser environ soixante et treize mille 
livica dans raimce 1775 a compter du l*''' jauvier, de trois 
mois en trois mois. J'ip^nore si les ibnds de Richwir pcuvent 
suftire ä ce reinhoiusement ; je ne le orois pas et je pense 
qu'il faudra que hi f(jrge d'Audricourt se charge d'une partie. 
Je suis bien veritablemeut, Monsieur, votre tres bumble et 
tr^s obäissant serriteur 

Voltaire. 

12 noTembie 1774 k Pemey. 

No. 129. Von VoHaire an Rose. 

A Femey 17 janvier 1775. 

Fent-dtie , Moneienr, y a^t-il quelqne lettre de Tone pour 

moi en chemin; mais je suis bien aise de vous pr^venir en 

vous souhaitant la bonne annee. Je ne doute pas que voub 
ne me fassiez toucher incessament les deux quartiers que vous 
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me devez, et j'esp^re m§iiie que HessieurB de la r^nce se 
seront arrangte avec voub pour me payer dans lee quatre 
quartien de cette aiin^ 1775 une somme assez oonsiddrable 
dont je smB lenr er^ancier. Mon &ge de quatie-vingt et an 
ans et meB maladieft ne mv permettent gu^ie d'attendie« An 
reste, voub ponxiiez tr^s aisdme&t me faire envoyer mon ar- 
gt iit Sans vons donner la peine d'aller a Bäle, puisque les 
voitures puliliqiics vont de ( -ulmar a Bäle sans dillicultt'. J*ai 
l'liüiiiieui- d'etre, Mousieur, votre tres humble et tres obeissant 
aerviteui" 

Voltaire, 



No. 130. Brief ües Conseil von Montbeiiard an [Rosö]. 

Monibeliardy le 8 fövrier 1775. 

Ifonaieur, 

M. de Voltaire vient de noae Äcrire*) nou seulement que vous lui 
deviez deux terin^s da oa reute echus ä la fin de VuaaiB dernidre, mais 
que vous lui aviez annoiic^ par votre lettre c(ue vous ne pouviez pais le 
payer. Nous sommcs etonnes pt d un pareü retard et d'uup correspon- 
danoe qui pourraii enimuer deB »uiteä lacheuses. Avaut que de iaire une 
pareille demarohe, vous auriez du nous en prevenir. Faites dous connaitre 
an plus tot les reieons qui vous ont oblige d'en agir ainri. Nona aommea, 
Monrienr, Voa trös IrambleB et tröi ob^iiBanta aerviteura 

Lea Vice-Pr§eident et Gonaeillm de la regcuoe de Montb^ard: 

, de Göll 

Comte de Sponeck. . 

No. 131. Brief van Roaö an [den Conseil ¥on Montbeliard]. (Konzept.) 

Colmar Ifi. Februar 1776. 

Hoa^ antwortet auf den Vorhalt vom 8. Februar, berichtet über seinen 
Brief an Voltmre vom 7. Nov. 1774 und über Voltaires Brief vom 12. Nov. 
1774. Er ist in seinen Bennilinnfren , die Gelder flir Voltaivp /iip^miüm- 
zabringen, unterbrochen worden durcli uufdrücklicheu Befehl des Herzugs, 
demzufolge er 15 000 1. auf 20. Jatiuai- a,u Kai Sandherr abzuliefern hatte. 
Anf den Brief Voltaires vom 17. Januar bat Roai sich bei ihm «nt- 

*) Dieaer Brief Voltaires an den oonseil von Montbeliard ist niohi 
vorbanden. 
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So kann ihn in Beinem Verhalten gigen Voltaire kein Tadel treffen. 

No. 132. Von Voltaire an Herzog Karl Eugen. 

A Ferney 5 avril 1775. 

Monseigneur, 

C'est une grande consülatiuii puiir mui, ijiie la bonte 
dont Votre Altesse sercnissime m'hon<»re. Je la remereie tres 
sensiblemeut des ordre« qn'ello a bien voulii donner; ils me 
sont bien pncicux dans les peiiies (jue j oprouve. Votre iustice 
et votre magnanimitc adouciront la Hn de nia vie, J'ai eu 
rhonueur d'envoyer k votre bibliotheciiie un petit livre nouveau, 
que je vous ]>rie de recevoir avec bonte, tont indigne qu'il en 
est. Je Toudrais ^tie k port^ de marquer mieax le profond 
respect et le d^vouement avec lesquels j'ai rhonneiiT d^dtre, 
Honseigiieiir, de Votre Altesse sMmssime 2e trhB hnmble 
et tr^ ob^issant serviteur 

Voltaire. 

No. 138. Von Herzog Karl Eugen an Volfaire. (Konaept.) 
Minute d^une reponse k M. de Voltaire du 18 avril 1775. 

Monsieur, 

Vous nravez fait un sensible jilaisir par l'envoi d'un nou- 
veau livre de votre onvrafi^e. dont vtais venez d<^ nie prövenir 
■epr votre lettre du 5 du cu»uraut. Quoique cv livre ne me 
soit pas encore parvenu, je ne tarde cependant pas, Monsieur, 
de vous en faire mes remerciements, conune il me vient d'une 
main aussi celebre que la vötre. 11 sera**) un omeraent pour 
ma bibliotheque; vous pouvez etre assure, Monsieur, de la 
haute consid^ation. aveo laquelle je serai toujours, Monsieur, 
yotre tr^ humble et trhs d^vou^ 

Carl, 

*) IHMer Brief Bosäs an Voltaire ist nioht vorhanden. 
**) Der letzte Satz des Briefs -lautete turaprfinglicb: J*en ferai un ome- 
ment dans ma biblioth^que et vous aaaure 4 cette occasion de la haute 

considöration aveo laquelle je suis, Monsieur, votro tixs liuinble et tres 
obeissant serviteur .... Der jetzige Wortlaut des Briefs beruht auf eigen- 
händiger Korrektur des HerzogB. 
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No. 184, Vm VaNaii« an IM. 

J'ai, Muiisieur, plus de (|uatorze inille francs a payer les 
Premiers jours de juillet. J ai recoui s ä vous; je vous prie 
tres instamment, de m iüivoyer mes deux quartiere; je vous 
auiai uae extxeme obligatiun. Je suis bien veritablemeut, 
Monnenr, votre tr^s humble et tres obeiasant servitenr 

Voltftire. 

A Femey 20 jnin 1775. 

No. 135. Vor Wagnis aa Rot«. 

A Fernej 25 d^cembre 1775. 

H. de Yoltuie, qui ne se porte paa bien, me oharge, Mon- 
aieur, de vous dire qu'ayant beaucoup de ohosea k payer au 
oommencemeTit du mois prochain, il vous prie de vouloir bien 

venir a son secours en lui envovant son scmestre; il vous eii sera 
tr^s oblige. 11 vouö i'ait bien des compliments. J'ai l'honneur 
d'etre, Monsieur, votre tres humble et tres obeissaiit serviteur 

Wagni^re, aeei^taire de M. de Voltaire. 

No. 186. Vau WafnUra an Raa«. 

La Situation de M. de Voltaire est teile, ^lonsieur, qne 
vous lui canseriez une perte considerable, si vous ne lui laisiez 
pas toiicher son semestre k T^cheance, ayant fait tous see 
biliets a ses creanciers pour le d de ce mois de janvier, Ii 
ne paraft point du tont necessaire que vons fassiez vouB-m§aie 
le Toyage de Bftle; rien n'est plus aise (]ue de faire passer 
de Fargent par les voitures publiques de BlUe k Qenhve, M. 
de Voltaire voua aera trte obligö si vous voules bien lui 
envojer son argent, seit en senl envoi, soit en deux. J*ai 
llionneur d'6tre bien v^tablement, Monsieur, votre tr^ humble 
et trös ob^issant serviteur 

Wagni&re. 

A Femey 2 j an vier 1776. 
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No. 187. Vm im tu den ConMil VM MMMMHanl. (Konzept.) 

J'ii rhonneur de vous infonner «jue j'ai remis le 14 de oe nioie a 
M« de Toltaire A Fwney Im 94600 1. que j'ai ea i Im payer an nom de 
8oo Alteiee aMmammB, H a en I« eomplaisanee de me faire Joger ehes 
lai et de ma hin Ydae tont oe qn*il j aTait & tov. Qnoiqn*il feint d*6tre 
malade, il a rapparence de vivre enoore longtemps. Je ne suis plus surpria 
de ce qu'il presse tant sur Targent: il fait bätir consid^rablement; il a 
d«\ju fait batir HB maisons dans le village et Ton est k batir 18 autres, U 
y fournit l'argent ä rentes viaw^res ä sept pour cent sur lui et sur sa 
niece M»« Deny. Äprts la inort de ces deux personnes les maisons resteut 
aux possesseurs et les capitaux s'eteignent. Je prends la iibertc, Nos- 
seigneurs, de joindre nn ftat de mes debonra^ des fraii de voyage & 
Fem^; il ae monte A 806 1. 6 t.; la moiti4 m*ert rembonrsäe par Tanri du 
vojnge; qnant k raotve moitid qni Mi 151 1. 18 s. je von* «opplie, Noe- 
«ägnenra, de le d^or^ter en m^autoriaant d*en porter le montant daus la 
d^pense de mes comptes de Tannee cournnte. Suivant le caleul que j'ai 
fait Tenvoi de Bäle A Ferney desdits 24 500 1., y compris les frais de v-dvaep 
de Colmar ä B4ie, aurait coüte euviron 160 1. Fermettez, Nosseigneui s, 
de vous temoigner mes remercieineiits respectueux de la grace que vous 
m'avez faite de consentir au voyage que je viens d'achever et que J'ai desire 
de füre. J*ai llionneur d'dtre avee un profond respect^ 

Noflaeigneura 

A Colmar le 88 jain 1776. 

No. 138. Vm YoHirire an Ree«. 

A Ferney 27 nuvembre ITTü. 
Yous avüz vu, Monsieur, ü je depensais l'argeiit des 

vigues de Kikwir. Je compte sur vous pour une petite partie 
des paTements que j'ai k üuTe sur la fin de decembre. Je me 
flatte qu'i! n'y a neu qui vous empeche de me fournir qua- 
toTse müle franes Yen le 15 de decembre. Mon pays et moi 
BOUS vous auions une extreme Obligation. J*ai llionneuT d'Stre, 
IConsieur, yotre trte humble et tr^s obäissant semteur 

Voltaire, 

No. 189. Vüi Vsllaire m M. 

11 decembre 1776, k Femey. 

Je commence, Monsieur, j)ar vous faire nion compliment 
tx^s sincere sur la place de receveur gerieral dont Monseig- 
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neur le duc de Yirtemberg a rtoompena^ tos aerrices. Je me 
fölicite moi-m^me de yotre noiiyel emploi. Je me flatte que 
mes cr^anciers, avec qui je m'etais arrang^ poar le 15 de ce 
mois, attendront bien justpfau l«r janvier. Je vons seni tr^s 
oblig^ si youB voulez bien alors m'enyoyer les quatorze xnille 
francs pour mes Streimes. J*ai rhonnenr d*Stre, Monsieur, 
votre tr^s humble et trfes ob^issant serviteur 

Voltaire. 

No. 140. Von Voltaire an Rose. 

J'ai des maisons k payer, Monsieur; mes or^cieis aboient 
autonr de moi. Je rous prie tr^ instamment de m^enroyer 
de Targent comptant, ou des ]ettres payables k vue. Tons 
me tirerez de V^tat du monde le plus d^sagr^able et je toüs 
serai infiniment obligi-. J ai rhoniieur d'etre, Monsieur, votre 
trt'8 liuiiible et tres obcissant serviteur 

Voltaire. 

A Pemey H janvier 1777. 

No. 141. Von Voltaire an Ros6. 

18 juin 1777 k Pemey. 

Trouvez bon, Monsieur, que je vous prie de vous souvenir 
de moi pour me mettre en ^tat de payer au premier juillet 
une partie des d6penses immenses anxquelles Tötablissement 
4e ma colonie m*a engagä. Monseigneur le dnc de Yirtemberg 
me promit Tannte passte de me faire payer dans ce temps-oi 
les soixante et dix mille liyres d^acgent pr$t6 qu'il me doit. 
.7'ignore si la regence de Montb^ard s^est airangöe ayec yous 
pour ce payement. Mais si yous pouyez me faire touober du 
moins une annöe 6cbue d'arr^rages en attendant le rembourse- 
ment du fonds, je vous serai infiniment obligu. J*ai ITionneur 
d'etre, Monsieur, votre trcs humble et tres obeissant serviteur 

Voltaire. 
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No. 142. Von Voltaire an Res«, 

Vons sayez, Monsieur, que Monseignenr le duo de Virtem- 
berg me doit soixante et dix mille livies avec les intiiSte 
d^ime ann^e k cinq pour cent, indöpendamment des Tentes qne 
j'ai snr les biens de Montbcliard et snr cenx d'Alsace. Bon 
Altesee s^renissime m^avait fait esp^rer qne tont serait arrange 
le »printemps dernier, et (jue je pourrais rtre reiubourse. Je 
vois que cette Operation est longue et difficile. 

J'ai ecrit a ^Messieurs de la r^genoe de ^[ontbelia^d,*) et 
je V0U8 <^cris a voiis, Monsieur, qiii |)robHl>lf ment ne de|>eiidez 
pas de cette legence jxtur vous prier de voiihiir bien ajouter 
aux quatorze mille livres que j'attends de vous pour mes 
anciens arrerages les trois mille cinq cents livres pour Tintöret 
d*nne annee des soixante et dix mille Uvres, ^chn le demier 
du mois de juin pass^. Ce petit seconrs ne me tirerait pas 
de l'embarras oruel oü me met le retardement de Son Altesse 
s^ränissime, mais il me sonlagerait un moment et je Tons aniais 
nne tr^s grande Obligation. J'ai l'honnenr d*$tre, Monsieur, 
votre tr^s humble et ti^s obdissant servitenr 

Voltaire. 

A Pemey 1« juiUet 1777. 

No. 143. Von Voltaire an Rose. 

n 7 a qninse jours, Monsienr, que j'attendais des maiques 
de YOtre souyenir dans le triste 4tat oü je snis. Les promesses 
de Son Altesse s^r^issime me rassuraient enoore davantage. 
Je ne pnis d^sesp^rer ni de sa justice ni de votre attention 

pour moi. Je vous ai ecrit deux lettres auxquelles vous ivavez 
pas repondu; mais je me Hatte que vous ne me laisserez pus 
mourir de faim, et que vous aurez pitic de mes creanciers 
comme de moi. Faites enlin ivpunbe, Monsieur,. a votre tres 
humble et tres obeissant serviteur 

Vo Itaire. 

A Femey 15 juillet 1777. 

*) Dieter Brief Yoltaires an den Oonaeil von Montbäliard iat nicht 
vorhandeo. 
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No. 144. Von Voltaire an Herzog Karl Eugen. 

A Femey 7 ootobze 1777. 

Munseigiieiir, 

Votre lettre du 24 septembre*) me conaolerait autmit 
qa'elle m'honore, si la ohambre de Montb^liard avait seoonde 
Yotre jastioe et votre hmnanitö. J'ai ete obligö de vendre une 
paxtie de ma terre et ma vaisselle. Je svda tombö malade dans 
ma quatre-Tingt-quatrieme ann^e, et je suis menac^ de mourir 
Sans ayoir pu payer mes dettes. Je remercie areo la plas giande 
senflibilitä Votre Altease s^r^nissime, qui veut bien me payer 
vingt mille firancs suz les soixante et dix mille livies qu^elle 
me doit, et qui Yient k mon secours avec taut de bont6 dans 
la crise violente oü je suis. JSi la chambre de Montbeliard De 
peut me dünner cette legere somme^ i'^^^ supplier votre Altesse 
serenissime de düiyfner me l'envoyer de Stoutgard. Vous avez 
iait cent fois dva Jiberalitts beaucouji plus fortes et je vous 
aurais beaucoup plus d 'Obligation de me doiiner ce petit ä 
compte que ne vous en ont eu ceux quo vous avez combles de 
tant de biens. Iis out d^pense en plaisirs plus d'argeut que 
je ne Tons en demande poar payer les dettes les plus pressantes 
et les plus sacrees et pour sontenir un etablissement utile, 
pret a etre d^truit. Vous pourriez ordonuer qu'on m'envoyät 
une lettre de change sur Lyon payable a vue. La cbambre 
de Montbeliard s^arrangeiait avec moi on avec mes heiitiers 
pour les cinquante autres mille livres qui sont dues et je mour* 
rais en vous regardant comme mon bienfaiteur. Je suis aveo 
le plus profond respect, Mouseigneur, de Votre Altesse s^re- 
nissime le tres humble et tres obuissaut serviteur 

Voltaire. 

Kan(ll)emcrlain(r : K(e^u) le 11 du meme mois. 
Qu'il serait payr sans taute |>ar la recc'tt<> 
de Moutbeliard et (£ue öuu Altesse süi^euissiine ne saarait lui 
faire toudier la eomine qa*ü demande 
par Celle de Stoutgard. 

*) Dieser Brief des Herzogs au Voltaire ist nicht vorhanden ; ebenso 
wenig der Antwortbrief des Herzogs auf den obigen Brief Voltaires. 
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Nü. 145. Von Voltaire an Rose. 

A Femey 17 decembre 1777. 

Je Tous souhaite la boxme ann^e, MonsieiiT, et je Toas 
prie de ]n*en donner nne. Si vons pouTez m'envoyer mes 
quatoize mille franoB ponr le piemier janvier 1778, ü j a 
quelque apparenoe que yous ne serez pas ohUgi de me payer 
1779. Monseignetir le dttc de Tirtemberg qui me doit d*ail- 
lenis soizante et dix müle fiancs ponr aigent k Im pidtö il 
y a oinq ans a donn^ ordre qn'on me payät au moins vingt 
mille francs ce mois-ei. Mesflieurs de la r^gence de If ontb^liard 
m'ont mande *) que cet argent me serait fourni par un negociant 
de Moutbeliard iiüiumt' Sahler. A'uus pourriez avoir la boiite 
de m'envuyer vos quatorze mille avec ees vingt mille par la 
meme voiture. Cet argent pourrait apaiaer pour qTiel<|ue teiups 
inie foule de cr^anciers qni me ruinent en tiais. V'ous con- 
soleriez lea demiers jours de iiia vie. 

J'ai l'lionneiir d'etre, Monsieur, votre tres liumble et tres 
ob^issaut serviteur 

Voltaire. 

No. 146. Von Voltaire an Rose. 

A Femey 31 decembre 1777. 

Je vouB aouhaite la bonne ami^e, Monsieur, et je Tattends 
tonjours de vous. Je vous prie de vouloir bien joindre aux 

quatorze mille Francs que j'attends de voti*e exactitude et de 
votrc amitie les iiiille sept Cent cinquante livres qui lue «unt 
(Ines poui' les six mois d'arrerages des soixante et dix mille 
livres par mui pretees ä 8on Altesse serenissime. lesquelles 
soixante et dix mille livres vout rtre rt-duites (lorriiavant a 
cinquante mille, independamment des aneiennes rentes courantes. 

J ai riionneur d'etre, Monsieur, votre tres humble et tres 
obeissant serviteur 

Voltaire. 

*) Dieser Briei des Conseil» von MontbeiiKrd an \'oltaire ist nickt 
bekuint. 
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No. 147. Von Voltaire an Rose. 

A Femey 2 föyriei 1778. 

Messieurs de la regence de Montbeliard, Monsieur, m ont 
flatte (jue je recevrais de vous les qtiinze raille sept cent 
cinquaute livres qui mo sont dues. Mais je ue veux point 
vous gSner. Je snis d'ailieurs obligc de faire iin voyage k 
Dijon pour an proces assez oonsid^rable de ma famille. Je 
vous äciirai k mon retour ponr preodre avec vous les arrange- 
meni» cotivenables. J'ai Thonneur d*etre, Monsieur, votre tr^s 
humble et tr^s obeissant servitenr 

Voltaire. 

No. 148. Von Voltaire an Joanmairo. 

aux deliceö, pres de geneve 27 oct''*). 

Je ne peux vivre sans ma rente monsieur; et il est stipul^ 
par mon contract ayec S A S que je serai paye exactement 
tous les trois mois. c'est presque le seul bien qui me reste dans 

iiici \ ieilles.se. je me suis acordi- a n'etre paye que de six mois 
en six mois pour vous donner plus de facilite, les trouppes 
qui sont (^ii alzace lavurisent saus doute la veiito dv vus deur^es 
eniin Monsieur j'ay lieu d'attnidrc (pir vous eutrerez dans ma 
Situation, c'est me priver des aliments que de differer le paye- 
ment de mon bien« Si vous avez besoin d^oidres pour me 
rendre la justice que je demande, dites moy je vous prie a qui 
je dois m^adresser. que je sacbe au moins monsieur quand 
vous comptez me payer. je prendrai de concert avec vous les 
arrangements oonvenables mais songez je vous prie a lan^cessitö 
ou je suis, et a la justioe que j*attends de vous. Je suis de 
tout mon coeur Monsieur votre tres humble et tres obeissant 
serviteur 

Voltaire. 

*) Der Brief kann aiu dem Jahren 1756, *68, '59 oder '60 aem; am 
27. Oktober 1757 war Voltaire in Iianeanne; von 1761 an war er im Oktober 
in Femey. 
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No. 149. Von Voltaire an Jeanmaire. 

aux delices 9 octob.*). ■ 

en rc'ponse a votre lettre monneux je vous doime avis que 
Mr. Turkeim m^a deja piomis ime lettre de change de 12250 1. 
suT Targent que yous me devez. vous m*obligerez baucoup 

de feciliter cette partie du payement deja promise et sur la- 
(juelle j'ay compte. eile excede peu celle vou.s iii'offrez. 
je vous serai tres oblige de voiiloir bien vous uriaugcr poiir 
eette petite affaire. la rente que j'ay huv ]lü|uevir fait la plus 
grande partie dt- ma subsislauce. t-t il faudrait que je roni- 
pisse nia maisoii, 8i je n t tais pas ])aye. je me Hatte que vou- 
drez [sie] bien entrer Jans ina Situation, je me suis reduit 
a n'etre paye que tous les six mois. je voudrais vous donner 
encor plus de facilite. ^tachez de votre cote de remplir vos 
engagements aatant que vous le pourez, et soyez persuad^ de 
la recomudssance avec laquelle je serai toujoars vt. h. et ob. 
serv* 

Voltaire, gentilhome ord. du loy» 



No. 150. Von Voltaire an Rose. 

Vous ne me r^pondez point, Monsieur, je vous prie cepen- 
dant de me dire sur quoi.je puis compter. Je ii*ai pr6t4 mon 
argent que sur la parole d'honneur de M. Jeammaiie que je 
serais payu exaotement aux echeanoes. Yous me devez aota- 
ellement dix mille cinq cents Uvres d^une part, et treize mille 
deux Cents d*une autre. 

Je n*ai pas le sou, mais je suis Monsieur**) votre tr^s 
humlile ob^issant serviteur 

Voltaire. 

Ferney 20 juiu 

^ « 

*) Der Brief kann aus den Jahren 1756 bis stammen. S. die An> 

merkung zu Xo. 148. 

**) Der Satz: „Je Tj'ai pas le sou und (lit> Schlussiomiel sind 

von Voltaire eigenhändig dem von Wagniere geschriebenen Brief beigesetzt. 

••*) Der Brief, der zwischen die Jahre 1770 und 1776 fällt, kann nicht 
geoaoer dfttiert werden. Er ist vielleicht von 1773. 

VottHlre-Comspondeas, 5 
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No. 161. Von WifiiMr« m HmA*) 

M. Voltaire lait mille tendres (•oui^.liments ;i Monsieur 
Ros4. II est trop malade ixuir lui ecrire, II le remercie tres 
gincerement de ses attentious obiigeantes. 



Xo. 162. Von Rm6 an Frau Donft. (Konzept) 

A Colmar, le 26 jwn 1780. 

Je oomptai« pouvoir ▼out tenir prSte aa premier du mois qui nent la 
aomme de 12 676 1. pour le B^eatre de irotre rente viag^re, mais je prevoia 
que je ne laurai satisfaire audit terme, vu que les denrees sont A tres has 
prix (*t fjue j'ai de la peine (Vpw vendre par «rraudes pnrties. C'est pourquoi 
j'ai cru, Madame, devoir vous ea preveuir, pour que vous ne disposiez pas 
encore desdits iond». Je vous supplie de prendre patience. Des que 
j'aurai complete ladite aomme, je ne manqaerai pas, Madame» de voiia en 
domier avia. Quant au a^meatre de M. Tabhi Mig^ot**) et d^ornoi***) qui 
va ^ehoir au premier du moia prodiaan, leura portiona sont pretes; ila en 
peavent diapoMr a vue de lenra oeiüficats de vie et de quittaneea. J'ai 
rhonnenr d*Stre aveo beauconp de respect, Madame 



No. 158. Von Fron Donlo-Dnvivior an Rooft. 

.I 'ai I e(;u, Monsieur, la lettre que vous avez prib Ja peine de m'ecrire, 
par laquelle vous m'amioncez un retard dans le payenient de ma reute; 
j'amraia bien d^ur€ que vous m'euasiez mand^ k qudle ^poque ä peu prte 
vous y ponves aatiafaire^ afia de prendre mes arrangementa en eonaeqnenoe. 
Je ne me refnae point an facilite» dont vow pouvez avuir beaoin, mais je 
crois que je pourrais avoii- la preference sur M. rabl>e M^ot et 8ur M. 
rrHomoy. dont l'arorent dites vous est tout pr«'t. Je suppose par la 3U8- 
chptiou de votre lettre que vous ignorez mou mariage, je preudrai avec 

*) Das Billet Icann nicht datiert werden. Es fallt in die Jalire 1768 

bis 1778. 

Neffe Voltaires, conffüler au grand conseil, Bruder von Frau Denis 
und Sohn von Pierre - Fraucjuis Miguot und Voltaires Liebliogsschwester 
Marie Arouet. 

***) Alexaudre-iNIarie de Douipierre d'Horuoy, Sohn des President tre- 
sorier Nioolas-Josepli de Dompiorre se%oeur de Fontaine-Homoy und der 
Marie Elisabeth Bügnot, einer zweiten Nichte Voltaires, der Scbwester TOn 
Frau Denis. 
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M. Tonrton las aiMnm nteentins pdur qoe ma qnittanee «oit dans la 
fonne qoe mon nonvel ätat «xige et je tous prie dorenavuit de mettre la 
«mcnption de tob lettre« Madame Davivira', nie de Bidielieu. J*ai Thon* 
near d*dtra trta par&itement, Moniieur, votre trte hmnble fi trds obfis- 
saute senraiite 

Mignot Duvivier. 

Paris ce 1«' juillet. 
t No. 154. Von Rosft an Frau Dnnin-Dtivivier. (Konzept.) 

Colmar 27, Juli 1780. 

J'ai Thonneur de voua informer que vous pouvez faire i»reijdre des 
i pr^ent chez moi k vue de certifioat de vie et de quittance valable le 
montant du i^meatre öcfaxi au premier de oe mo» de TOtre rente viag^ . . . 
de mime que MM. lea eonseillers FabM Mignot et d*Homoy. . . . 

t No. 165. Von Ron« an Frau Donis-Duvivior. (Konaept.) 

Colmar 98. Dezember 1780. 

Boi4 Uttet Frau Denii ndi au gedulden, da er noch nicht in der 
Lage sei, das am 1. Januar f. J. föllige Semester ibn»: Rmte zu besablen. 

No. 166. Von Frau Donl8<Duvivier an Ros6. 

Paris oe 21 janvier 1781. 

.] ai remis mes quittanoes, Monsieur, ä M. Tourton et j'espere que 
Tous Yondres bien faire autant de diligence qu*il toub sera possible pour 
me procurer mes six dermers mois. Je n'ai qu'4 me iouer de votre exaoti- 
tude ordinaire et je vous en suis trgs obligee. Je voudrais bien que vous 
vous arrangeassiea pour me faire toucher mes six mois u la fiu de oe 
7ii()is-ci QU au commenccinr-nt de l'autre, J'ai i'honneur d'etrc trös par- 
faitement, Monsieur, votre tr^s humble et trha obei^santr scrvitntc 

Mignot Duvivier. 

t No. 157. Von Ro<6 an don eonooil von Monibiliard. (Komtept) 

Colmar 98. Januar 1781. 

Rose teilt mit, dass ihn Frau JJuvivier zur Zahlung des ISeraesters 
ihrer Rente — im Betrag Yon 12 875 1 — drängt. Seine Kasse ist in 
traurigem Zustand; er fragt daher an, ob er Frau Duvivier warten lassen 
soU^ oder welche Massregeln er sonst su ergreifen habe. 
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t No. 168. Von Kwk M FnM Denit-Itavivtor. (Konaept) 

Colmar 13. Februar 1781. 

Rose teilt Krau Denis mit, dass das am 1. Januar verfallene Semeaier 
ihrer Kente nun für sie bereit liegt. 

No. 159. Von Ouvivier an Rose. 

Paris ce 15 f(§vri6r 1781.*) 

3ia feinme oot bien ötonnee, Monsieur, da retard que toub apportez 
i lui payer ses six derniers mois. £Ue me cbarge de vom mamder qne 
cela la deraiige infiuiment et ([u pIIp vf>n8 prie dp vouloir bien apporter 
plus d'exactitud«' dnn^ vos payemeut^^ parce qu'elle ue vit qu' avcc ses rentes. 
D'apres votre leiue eiie comptait que vous feriez vos dilii^ences pour ap- 
procher l epoque de eon pa>euient. Je joins mes inetancea aux »iennes et 
votts prie de nous envoyer le donuor o&neatre le plus tot possible. J'ai 
rbonneur d'efcre tti» parfottement» Honrieiir, votre trda hinnblo et tr^ 
obäiaeant aenritenr 

D. DuTivier. 

No. 160. Von Ouvivier an Rose. 

II Oit bien ätonnant, Monaieiir, que depui» trois semaines qne vous 
neue «VOB mande que aotre argent ^tatt tout pret nous ne Tayons pes 

encore recxi. Tl est impossible. ^lonsieur. qu'uu pareil retard ait lieu tous 
Jcs scniestres et nuus vous prions de votdoir bien y mettre ordre. Vous 
avez pour lialntude de nous deiuander untre quittance que nous reiuettons 
toigours d avaiicc; ä M. Tourtun et vuus ue nous envoyez largent que 
loraque cette quitttnoe vom a ete adremee. Cela n'est ni dana la rdgle 
ni dans l'iu^ regulier. Noua ne donnerona dteonnais, dn meine ma femine 
ne donnern sa quittanee 4 M. Toorton qu'en en reoevant rargent^ Ainai, 
Mosaieur, vous voudrez bien desormais en faire la remise trte exactement; 
oar nous nc soukmes paa en ^tat d'attendre chaqoe s^eetre prte de 
trois mois apres un si gros article de notre revenu. Vous devez avoir 
coiifiancc en votre banquier; uinsi vous ne risqtiez rien de lui enoyer 
votre ari^ent, bien certain qu'il ne nous payera qu'en en reoevant la quit- 
tanee. J ai l'honneur d'etre, Monsieur, votre tres humble et tres obeissant 
serviteur 

D. Davivier. 

Paris oe 12 mars.**^) 

*) 1781 : 'Rleistift])pnierl<unp' von anderer Hand. 
*'^) Der Brief ist wohl aus dem Jahr 1781. 
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No. 161. Briet des conseil von Montbeliard an Rose. 

A Moatbäiiiird le 16 mm 1782. 

Monsieur, 

Nous re<^evon*i iinv lettre de M. ie Baron de Thun, ou il nmis marque 
que M. du Vi vier, qui a »'pouse Madame Denis, l'a prie de uom adresser 
plaintes de ce que ies renteR viapfereB sur l'Alsace ne se payent que trois 
mois apr^ Ie terme et il nous demande sur cei objet une reponse osteu» 
«ible. TreoBz la peine de nous eoesMirei ti oe 

•iQet. Nona somnies avec une parfaite oonsidAratioii, Monaieur, voa tri» 
hmubles et tr£a obäaiaiita lerTiteur» 

F. A. Comte de Sponeck. 
de Göll fila. 



f Ko. 168. Van Ro§ä aa ilen oanaeil van Montbeliard. (Konzept.) 

Colmar S3. Man 1789. 

Boa^ antwortet anf dea Vorhalt vom 16. Mira, daaa der Grund der 
Veraogerung der Zahlungen der Rente der €(eldmangel aeiner Kasse ge- 
wesen sei, beziehungsweise Befehle zu andorarttt^n dringenderen ZahhuigeD. 

Er Iverif'htet ül>er (las Datum der VeniögerungeTi im einzehiei! nach seinem 
Jouriiai und stellt noch zwei Anfragen, beziehungsweise Antrüge, welche 
die Art und Weise betreffen, wie Frau Duvivier ihre (ielder bei ihm erhebt 
und wie sie quittiert. 
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Voltaire und das Haus Württemberg. 
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Der Name des Herzogs von Württemberg begegnet 
uns in Voltaires Korrespondenz zum ersteiiinal in einem Brief 
Voltaires vom 3. Oktober 1743 an Amelot, den französichen 
Minister des Auswärtigen. Voltaire befindet sich auf Besacli 
beim König von Prenssen, den er von Berlin nach Bayreuth 
begleitete. £t ist für diesen Besuch vom firansösisobem Mini» 
sterium im gebexmen mit der heiklen diplomatisoheii Mission 
betraut, ^edziob über seine politische Stellungnahme in dem 
Konflikt zwischen Oesterreich und Frankreich auszuhorchen; 
einem Politiker wie Priedrich gegenüber auch für ein gewiegteres 
diplomatisches Talent, als Voltaire es war, eine wenig lohnende 
Aufgabe. Da der König, der Voltaires Doppelrolle durch- 
schaut, seine Absichten unter allerlei Spttssen und Sarkasmen 
verbirgt, so ist die Ausheute an politischen Mitteilungen für. 
Voltaire äusserst dürftifi^ und er ist froh, endlich die Neuigkeit 
einer Sceue von einigem poiitiüchcii Gewicht, bei der er Zeuge 
und Mitwirkender war, berichten zu können. Der minder- 
jiihrige Herzog Karl Eu^cn war auf Veranlassung des Herzog- 
Administrators Karl Friedrich, der katholischen und öster- 
reiohisclieii Kiiifliissen vorheiigen wollte, dem König von 
Freussen zur Erzieliung übergeben worden. Die Herzogin 
Mutter, ^Vfaria Auguste aus dem Hause Thum und Taxis, 
die den Berliner Aufenthalt ihres »Sohnes nicht gerne sieht, 
will in Bayreuth persönlich bei Friedrich die Auslieferung des 
jungen Herzogs betreiben und macht, als sie auf Scliwierig- 
keiten stösst, in einem leidenschaftlichen Auftritt, dessen Schil- 
derung in dem oben genannten Brief hier folgen mag, Voltaire 
zu ihrem Vertrauten: 
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.... „Le roi de Prusae, ä s(»n retour :i Baireuth, ne parla; 
pas de la moindre affaire ;\ son beau-frere, et Tetüima beau- 
coup. n rrtr.iiua encore plus en paraissant vouloir retenir 
de force ä Berlin le duc de Wurtemberg, sous pretexte que 
M™*' la duchesse de Wurtemberg, sa mere, vonlait faire 
Clever son fils a Vieime. Irriter ainsi le duc de Wuitem- 
berg, et d^sesp^rer sa m^re, n'6tait pas le moyeo d*acqu6- 
rii du credit dans le oerde de Souabe, et de rötmir tant de pzin- 
ees. La dnohease de Wurtemberg, qui 4tait ä Baireutii pour 
B^aboucber avec le roi de PmsBe, m'envoya oherchec Je la 
trouvai fondant en larmes. „Ahl me dit eile, le roi de Pmafle 
veut-ü 6tre un tyran, et yeut-il, pour piix de lui ayoir eonfi^ 
mes enfants et donn^ deux regiments, me foroer h. demander 
justice contre lui ;i toute la terre? Je veux avoir mon fils; 
je ne veux poiut (ju il aille a Vicnne; c est dans ses Etats 
que je veux cjii'il soit eleve aupres de moi. Lc rui de Prusse 
nie calomiiic iiuand il dit que je veux mettre mon fils entre 
les mains des Autricliieus. Youa savpz si j'aiine la France, 
et »i mon dessein n'est pas d'y aller passer le reste de mes 
joiirs, quand mon Iiis sera majeur." Enfin la querelie fut 
apais^e. Le roi de Prusse me dit qu'il nienajjfcrait plus 
la nu' ro, qu'il rendrait le üls si on le voulait absolument, 
* mais qu'il se flattait que de lui-mCme le jeune prince aime- 
rait k rester auprto de lui. Sa Majest6 prussiemie partit 
ensuite pour Leipsick et pour Grotba, oü 11 n'a xien d^ter- 
min^." 

Von der Zeit an scheint Voltaire in einem gewissen ver- 
Is'auteien Yerhältnis zur Herzogin gestanden zu haben; sie 

gehört zu dein engeren Kreis, in dem er der sonst ängstiich 

gehüteten ..Pui eile- für cimgc Augenblicke erlaubt aus Tages- 
licht zu treten. Friedrich, der selbst gern von der verboteuen 
Fniolit uf kostet hat, vermerkt diese Bevorzuguno: der Herzogin 
übel ni «siüein Brief an Voltaire vom 22. Februar 1747: 

,.Vous avez prete votre .Puct ll* * a la duchesse de Wur- 
temberg; appreuez qu'elle l'a iait copier pendant la nuit. 
Voila les gens a qui vous vous confiez; et ies seuis qui 
m^ritent YOtre conüance ou plutot k qui vous devriez vous 
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abuiulouner tout eutier sont oeux avec lebt^uels vous etes 
en deliance.'* 

Uebrigeus scheint Voltaire trotz dieser Mitt^ ihin^; 
Iiidiskretionen von seiten der lierzog'in befürchtet zu haben ; 
denn als die Markgrilfin Wilhelinine von Bayreuth, 
Pnediiobs Schwester, ihn von ihrem Verdacht in dieser Rich- 
tung: benachrichtigt, antwortet er ihr in einem Brief vom 
28. März 1752: 

„Yraiment, Madame ^ je sais plus de nouvelles de la 
,Paoelle' que Votre Altesse ne croit. D est vrai que Ma- 
dame la dachesse de Wurtemberg passa ime nuit chez vous 
k en transorire quelques lambeaux. Mais ce qu*on a a 
Yienne des d^pouilles de cette ,PuceUe^ vient de la bataille 
de Sorr; les housards, qni s^amusteent k piller le bagage du 
roi pendant qn'U batUit les troupes r^gl^s d'Autriche, vole- 
rent le ,Si^c]e de Loms XIV* et ce que le roi avait de la 
fPucelle': cela oonsiste en sept ou huit cents vers d^tach^s 
du Corps de Pouvrage." 

Voltaire ist zwar, wie man wohl aus der Wendung schlies- 
scM iliiii, die Herzog Karl un Brief No. 81 (Korresp. Stuttgart) 
gehraucht: „Charme, Monsieur, si je i)ouvais .... faire votre 
connaissance pors(iiiiiell( nie mit Herzog Kar) pcrs«")ulicli zu- 
aammengetroth'n ; wohl aber selieint er die beiden Brüder 
des Herzogs, Ludwig Eugen und l'riedrich Eugen kennen 
gelernt zu haben, (cf. auch den Brief Voltaires an Ludwig 
Engen vom 14. Juni ITf)!) s. f. (s. p. IUI.) Denn jedenfalls 
auf diese beiden, die sich 174.S auf einer längeren Reise in 
Frankreich befanden, vielleicht zugleich auch auf Herzog Karl 
Eugen selbst, der die Brüder im Sommer desselben Jahrs in 
Paris aufsucht, bezieht sich die Erwähnung der princes de 
Wurtemberg in einem Yoltaireschen Briefe. Voltaire, dessen 
durchgehende Politik es ist, seine Beziehungen zu den fürst- 
lichen Familien zu pflegen und auszudehnen, wendet sich an 
d'Arnaud, den litterarischen Agenten Friedrichs, den auch 
Herzog Karl Eugen zu demselben jährlichen Gehalt von lüOO fr. 
zu seinem agent litteraire bestellt hat, und bittet ihn, er möge 
ihn bei den württembergischen Prinzen in empfehlende Erinue- 
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rung bringen. Er beglüokwttnscht in einem Brief vom Juni 
1748 d'Amaud zu seiner neuen Stellung und zu seiner gerade 
veröffentlichten „epitre ä Manou '. 

„Les Maiiüii sunt bien heureu-ses d'avoir des amants et 
des potites comme voiis. .To ne vous envie point Manon, 
niais je vous envie le.s priiH^es de Wurtember«:;. Je pars sans 
avoir pu Itiur faire nia cum ; pent-ctre, a leur retour, ils 
passt nmt cliez le roi <le Pologne, en Lorraine. H ine semble 
(jue cest leur cliernin; en ce cas je reparerais ia sottise 
tjue j'ai eue d'etre malade, au Üeu de leur rendre mes re- 

spects. Je vous ])rie de me mettre k leurs pieds 

Adieu, mon eher d'Aroaud; entre les princes et les Hanon 
n'oubliez pas Voltaire." 

Dieselbe Bitte kehrt wieder in einem Brief an d'Amaud 
vom 2». Oktober 1748: 

„Mon eher ami, votre lettre aans date me dit que vous 
m'aimez tonjours, et cela ne m^apprend rien; j'ai toujoors 
compt^ 8ur un c(Bur eomme le v6tre. Elle m^apprend que 
MeBseigneuiB les princes de Wurtemberg m'honorent de leur 
souyenir. Je tous prie de leur präsenter mes profonds re- 
spects et mes tendres remerciements." 

Und ebenso in einem weiteren Brief vom Januar 1749: 
,,Mettez-moi aux pieds de messieurs les pi'inces de Wur- 
temberg. " 

Wie der Fall d Amaud's uns Herzog Karl Eugen in 
einem gewissen W ottstieit mit dem preussischen Hof in der 
Pflege der fran/.ösiseheu schön ^\'istit;eii Beziehungen zeigt, so 
macht uns die Korrespondenz z\v( i .fahre nachher zu Zeugen 
einer ähnliclicn KonkuTrenz zwischen dem herzoglich württem- 
bergischen und dem markgräflich bayreuthsclien Hofe. Die 
Markgräfin Wilhelmine hat die Absicht den Marquis 
d*AdhemaT in ihre Dienste zu ziehen und sucht zu diesem 
Zweck durch Vermittlung Voltaires auf ihn einzuwirken. So 
schreibt sie an Voltaire am *>. Januar 1751, um württem» 
bergischen Anerbietungen in derselben Biohtuug zuvorzukom- 
men. Da Voltaire nicht recht gehört zu haben scheint, so er* 
neuert und verdeutlicht sie ihre Bitte in sehr drastischer Weise 
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in einem Briet* vom 2o. Januar 1751. Derselbe Brief giebt 
Ulis *'iiu'ii interessanten Einblick in das mit Leidenschaft be- 
triebcDü Theaterspiel am Bayreuther Hof, an dein auch 
die auf Besuch anwesenden württembergisclien Fürstlicliktuten^ 
der Herzog und seine Gcmakiiu., die Tochter der Markgräün, 
teilnehmen. 8ie schreibt: 

„H &itt que je me sois tr^s-mal expliq[ui^e dans ma der- 
niöre lettre, puisque vous n^en avez pas compris le bgos, 
Pevt-dtre 6tais>je dans ce moment-lä tnspir^ du Saint-Esprit« 
Comme yous n'Stes pas apCtre^ yous avez trouT^ fort obscor 
ce (jue je croyais fort elair. .T'en viens ä Texplication. Le 
duc de Wuiteiubcr*^ m'a manjue qu'il avait dessein d'en- 
gager le marquis d'Atlhcmar a son service. J'ai eraint qu'il 
nc vous prevint , et vous ai prie de faire en sorte que le 
nian^uis refuse Ir s propositions ({u'on lui fera de la ])art du 

duc Je crois (jue votre sejour en AllenKigne in- 

spire dans tous les ( (eurs 1a fureur de rrciter des \ ers. La 
cour de Wurtemberg revient expres ici pour histrioner avec 
nous. Le sense ITriot"^) nous a ohoisi, seien moi, la plus 
detestable piece de theatre ([ui'l y ait pour la yersification : 
e'est ,0re8te et Pylade' de Lamotte. J'admire les dift'6- 
rentes fagons de penser qu'ii y a dans le tuonde. Vous ex- 
cluez les femmes de vos trag^dies de Potsdam, et nous 
Youdiions, si nous avions un Voltaire, retranoher les hommes 
de ceUes que nous jouons ici. N'y aurait-il pas moyen que 
Yous passiez yous accommoder une de vos pi&ces et y don- 
ner les denx principaux rdles aux femmes? Le duc et ma 
iiUe jouent joliment, mais c'est tout. Le pauvre Montpemy 
est enoore trop languissant pour prendre un grand r6le, et 
le reste ne fait qu' estropier yos pi^ces. Je n'ai os6 pro- 
poser S^miramis, la duchesse mure ayant represente cette 
piece a Stiittgard Wilhelm ine." 

♦) Joseph Uriot, nach Beuchot, geb. zu Nancy 1713, war zuerst 
Schauspieler in Bayreuth, g'ing' dann nach Stutto^art, wo er Professor der 
Geschichte, Bibhothekar und Vorleser (ie«? Herzogs von U'ürtteinhery wurde; 
er starb 18. Oktobei- 1788. A'i>ltaire Imt iiäL ihiii, wie auch mit dem iu berzog- 
Uchen Diensten stehenden Balletmeister No verre mehrfach Briefe gewechselt. 

yoltaire-00Tr«spoiid«iis. 6 
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Hit Herzog Ludwig £ugen, der im Mftn 1749 in 
die französische Armee eintrat und der aioh von da an bis 

zum Jahr 1756 meist in Paris und Versailles aufhielt, ist 
Voltaire offenbar m Paris, wohin er nach dem Tod der Marqiiise 
du Chatelet im Oktober 1749 übersiedelte, in nähere Bezie- 
lumgen getreten. Wir haben von diesem Prinzen aus dem 
Jahre 1750 die folgenden zwei Briefe an Voltaire. Der 
erste Brief ist undatit^i-t: Moland setzt ihn auf Juni 1750 an: 
„Qiie je suis i u lii , monsieur, de n'avoir pu assister 
aux representations de ,Rome sauvee', que vous avez bien 
Youlu accorder a Mme la duoheese du Maine ! Les peisonnes 
qni ont ^t^ plus heureures que moi ne peurent assez m 'ex primer 
leur contentement. Je vous prie de ne pas douter de la part 
qne jV prends. J'en suis pt'nt'tr^ de joie, mala je ne m'en 
enis point ^tonne; vous Ites fait pour nous donner du parfoit, 
et on doit Tattendre d*un g^nie tel que le ydtre. Mais pour- 
quoi etre ingrat a votre patrie? Fourquoi nous soufitraire 
un moroeau digne des Bomains, que vous depeignez si bien, 
pour Temporter dans ces Centimes öloign^? Est-ce pour 
nous priyer du plaisir de vous applandir? Ou est-ce que 
Tous ne nous croyez pas dignes de posseder du bon? Je 
crois, ä vous dire la yerit^, avoir deyine juste, et ne puis 
que Tous donner raison. Vous n'etes pas fait, monsieuTf 
pour §tre en concurrence avec Pauteur d',Ari8tomene' et de 
,rii''op;itre^ Quoi de plus iusultant pour nous (jue de voir 
reu&sir ces deux pieces avec taut d cclat? Quoi de plus cruel 
et de plus ui.sultant pour la France que de voir son ])]ub 
beau ginie s i loiii^ner d'elle. lui a qui on de\Tait elever des 
autels, L't ([U on devrait enccnsei" comme un dien! Et (|ue 
de gioire pour vous d etre le seul, dans ce siecie lache et 
etfemine, qui pensiez avec force et avec elevation! Je vous 
le repete encore, monsieur; rien ne m'a plus flatte que les 
adouoissements que mes amis vous ont justement accord^s. 
Je desirais pouvoir voua prouver tout le plaisir que oela 
m'a fait et, en m^me temps, Vamiti^ et Tattachement arec 
lesquels je suis, monsieur, Totre tr^s humble et tres oböissant 
serviteur Louis, prince de Wurtemberg.^ 
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Der Kwdta Brief ist datiert: n^^tuttgafd ee 17 ootolnre" 
und mtiss auch ans dem Jahr 1750 stainnien? 

,..I"ai re(ju, monsieur, la lettre dont il voiis a m'lio- 
iiurer. J'y vois avec plaisir les raiäonB qui vous oiit eiigagc 
a vniis etablir a la cour di Berlin; elles sont dignes de 
vous, et d un sage qui chcreht b»m paieil; vous le trouverez 
sur le irüne. II est a uicine de rrpandre sa vertu sur un 
peuple iimombrable, et toutes ses actions tendent a ce but 
eleve. Quel bonheur pour vous de pouvoir l'admirer, et de 
voir de plus pres les rayons divins qui partent de son 
ginie! La Divinite a Teng^ la nature, en nous rendant un 
Marc- Aurele. II est temps aotuellement de plaider ma cause. 
Yous dites, monsieur, que je me suis expatrie, et vous ne 
youlez poiut entievoir les raisons qui m'invitent ä servir 
en Prance. J'imagine que j*y suis plus ä mSme de rendre 
des Services importants k ma patrie que dans son sein mSme. 
Voilä, monsieur, ce qui m'j a engi^. Trouyes-yous encore 
que je lui 9ois rebelle, et oserez-vous encore me d^saj)- 
prouver? Le but de tout homme de bien doit dtre le bon- 
heur de ses concitoyens. Je puis vous assurer que ce sont 
\k mes vues, et (}ue jamais je ne m'en 6carterai. Vous me 
dites encore cjue le sejour de Paris est plus fait pour nioi 
que ]>uur vous. Lea plaisirs brillants <iu'on y rencontre ne 
me tentent nullement. J'en cherche de plus solides, et celui 
d'oser et de pouvoir me respecter est le seul que j'envie. 
Les fetes agreables dont Paris est surchar<(r inc paiaissent insi- 
pides et maussades. J'v trouve un vide atfreux, indigne de 
tout homme qui ])eiiae. J'envisage Paris d'un cote tout 
oppose; c'est un theätre immense. Les acteura qui le mon- 
tent ne sont pas tous egaux; mais la repr^sentation, la 
plui)art du temps, en est fort comique. Le role que j'y veux 
remplir est dil&oile, mais il est convenable. Voil^ mes 
plaisirs, monsieur; le diner que vous me proposez n'est point 
de refus: au oontraire il me flatte infinimeut. J'ai une 
gräce a vous demander, et je suis persuade d'avauce que 
yous ne me raccorderez pas; j*en confois Pimpossibilit^; 
mais on me force k yous en parier. C^est la duchesse r^g- 
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nante^ ™& belle-soeur, qui est tr^s sensible ji votre Souvenir, 
qiii (It'sirerait lire votre jHonic sauvre', et vous iait sonnner 
de la Uli eiivuyer. C'est vous euibarrasser eruelknieiit. 11 
ue fait pas bon vous t iinu\ er plus b>ngtenip.s; je lini.s tlonc en 
vous assiirant <le tonte Taniitie et de tout Fattaebpinent 
possibles, avec lesquels je suis, monsieuri votre trcs liumble 
et tr^s obeissant serviteur 

Louis, prince de Wurtemberg." 

Der erste Brief, der Voltaire zu dem glänzenden Erfolg 
der Aufführung seines Stücks ,,Hoine sauvee-' im Schloss zu 
Sceaux bei der Herzogin von Maine beglückwünscht und den 
Plan seiner Uebersiedlung nach BerUn lebhaft bedauert, gleicht 
im Ton etwas den ersten Briefen Friedrichs an Voltaire .und 
erinnert an den konventionellen Frinzenbrief, wie er 
im 18. Jahrhundert im Verkehr des grand seigneur mit dem 
bel-esprit üblich war und wie ihn Carlyle in seinem Frederiok 
the Great so glücklich charakterisiert hat. Aber wenn in 
dem rhetorischen Pathos der Bewunderung und in den Aus- 
ftilleu auf Voltaires litterarischen ( Jegner vieles ledi«;lich Kon- 
vention ist, so finden sicli doch schon im ersten Brief und 
noch mehr im zweiten mehr ])er8önliche Accente, vor allem 
einige Noten, die dem künftigen Rousseau -Enthusias- 
mus des rrinzen präludieren. Schon seine Charakteristik des 
Jahrhunderts als des „siecle lache et effeniinr- ist vor Rous- 
seau nicht gewöhn lidi und auch nicht ganz Voltairisch. Dass 
der Zweck, den der Mensch sich setzen soll, im Glück seiner 
Nebenmenschen besteht, könnte Voltaire in seinen Lehr- 
gedichten allenfalls noch gesagt haben. Aber was der Prinz 
von seinen Pariser Eindrücken und von seiner Auffassung 
seines dortigen Aufenthalts verrät, klingt ganz schon wie das 
Leitmotiv der Briefe von Saint-Preux in der „Nouvelle Helolfse^. 
Und vor allem beachte man die Art, wie Ludwig Eugen seine 
Uebersiedlung nach Frankreich motiviert; — offenbar hatte 
sich nämlich Voltaire in der nicht vorhandenen Antwort auf 
den ersten Brief vom Juni 17^>t) für seine Emigration auf das 
Beispiel des Prinzen berufen — : man sieht aus den wenigen 
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Zeilen, daas die sclvöngeistig^e und hütische Welt des vornehmen 
Frankreich niclit die Ijiift ist. in der sich der junge Fürst 
mit seinen moralisclien Prinzipien und idealistischeu Ernpüii- 
dungen vv«dil fühlen kimu. 

Das für Voltaires inneres und äussereB Leben so kritische 
Jahr seines Bruchs mit Friedrich ist zugleich das Jahr, in 
dem er in persönliche Beziehungen finanzieller Art 
zu Herzog Karl Eugen tritt. Ja, die Lösung der alten 
Freundschaft mit dem König und die Anbahnung der neuen 
Beziehungen zum Herzog stehen in einem gewissen Verhältnis 
der Wechselwirkung. Bekannt ist, wie Voltaire in verhältnis- 
mässig früher Jugend auf Verbesserung seiner Finanzen- mit 
Eifer und Erfolg bedacht, schon in den ersten Monaten seines 
Berliner Aufenthalts eine fieberhafte Thätip:keit in dieser Sich- 
tung entfaltet hat. die dann zu dem vielberufenen, hinsichtlich 
der Schul dtVago nocli kt'in(;'s\ve<j,-s iijanz f^^eklUrten Handel mit " 
dem Juden Hirsch gefülirt liat, der der Fn-undschaft mit 
Friedrich d^-n ersten schweren Stoss gab. Du reit den Tod der 
Marquisc du Chritelet gewisserniassen lieimathjs geworden, 
suclit Voltaire, der sich über den ]>rek:iren Charakter seiner 
Berliner Position nicht lange Illusionen hingicbt. die finan- 
zielle Unabhängigkeit von der Gunst der Grossen, 
die ihm dann in der That, zusainmen mit seinem Utterarischen 
Genie, zu seiner euroiiäischen Machtstellung verholfen hat. 
Zu den wirkend in Ursachen wenigstens des definitiven Bruchs 
mit Friedrieh gehört, wie wir gewiss annehmen dftrfen, die 
Yon Voltaire hinter dem Bücken Friedrichs angeknüpfte, vom 
König aber sofort bemerkte finanzielle Verbindung mit Herzog 
Karl Eugen« Das berühmte Wort von der Orange, die man 
presst und deren Schalen man wegwirft, war gefallen. Vol- 
taire beschloss, wie er in seinen Memoiren sagt, die- Orangen- 
schalen in Sicherheit zu bringen: 

„Je resolus des lors de mettre en sürete les pelures de 
Torange. J'ayais environ trois cent mille liyres k placer. 
Je me gardai bien de mettre ce fonds dans les etats de mon 
Aloine; je le pla^^i avantageusement sur les terres que le duc 
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de Virtemberg pdss^de en France. Le roi qui ouvrait toutes 
mes lettres, m douta bien que je ne pr^tendais pas rester 
aupres de lui.<* 

Zum erstenmal begegnet uns m der allgemeinen Korre- 
spondenz die Nachrielit von dieser Kapitalanlage in einem 
iuteresnanten Brief, den Voltaire am 9. September 1752 
von Potsdam an seine Nichte, Frau Denis, schreibt und 
in dem er zugleich eine Art Trogramm seiner Finanz- 
politik giebt: 

„Je commenoe, ma cheie enfiantt k sentir que j'ai nn 
pied hors du chäteau d^AIoine. Je lemets entre les maiiiB 
de M. le dnc de Wurtemberg les fonds que j'avaiB fait yenir 
k Berlin: il nous en fera une rente viag&re sur nos deux 
tötes. La mienne ne lui eoütera paa beaucoup d'ann^es d'ar- 
r^rages, mais je voudrais que la vötre fit payer ses enfants et 
ses petits-enfants. Get emploi de mon bien est d*autant meilleuir 
(^ue le ])ayement est assignl snr les domaines que le duo 
de Wurtenibt ig a en France. Nous avons des souverainetes 
hypothcquees, et nous ne aerons point payes avec un ,car 
tel est notre bou plaisir'. Ce qu'il y a de douloureux dans 
une si bonne ati'aire, c'est que je ne poiirrai la consonimer 
(jue dans quelques mois. Elle est süre; les jiaroles sont 
doiinces: paroles de prince, il est vrai, mais ils les tiennent 
dans les petites occasions; et puis nous aurons un beau et 
bon contrat. Les princes ont de l'honneur; ils ne trompent 
que les f^oureiains, ([uand il s'agit du ])euple ou de ces 
respectables et h^oiques friponneries d*ambition devant les- 
quelles Thonneur n'est qu'un eonte de vieille. .T ai perdu 
quelquefois une partie de mon bien avec des financiers, avec 
des d^vots, aveo des gens de TAncien Testament, qui au- 
raient fait scrnpule de manger d'un poulet bardä, qui au- 
raient mieuz aime mourir que de n*6tre pas oisifs le jour 
du sabbat, et de ne pas voler le dimanclie; mais je n*ai 
Jamals rien perdu avec les grands, excepte mon temps. 
Vous pouvez, en un mot, compter sur la soUdit6 de eette 
affaire et sur mon d^patt. Je ferai voile de Tlle de Oalypso 
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sitot que ma cargaiaon sera prete et je serai beaucoup plus 
aiöe de rehou\ er ma niece que le vieil ülysße iie le fut de 
retrouver sa vieüle femme." 

Kaum kann der nun in den sehlimmen Maupertuis-Handel 
verwickelte Voltaire, wie wir aus einem Brief vom 1. Ok- 
tolier 1752 an Fran Denis erseheUf den Abeoblnas des Geschäfts 
erwarten: 

„Qnel Piaton! quelle AcadMe! quel si^cle! et oü sms- 

je? Ah, que M. le dnc de Wurtemberg finisse bientöt notre 
marche et que je revienne aupr^s de vous oublier les t'ouö 
et les geometres." 

Und 14 Tage darauf, in einem Brief an die Nichte vom 
15. Oktober seufzt er: 

nJ'ai affaire a ramour-propre et au pouvoir despotique, 
denx dtres bien dangerenz. J'ai d'ailleurs tout lieu de 
pr^snmer que mon marche avec M. le dne de Wurtemberg 
a d^ln. On Ta sn, et on m'a fait sentir qu'on le sayait. 
H me semble ponrtant qne Titus et Maro-Anr^le n*anraient 
point M f&ch^ contre Fline, si Pline avait plac6 ime 
partie de son bien sur la t6te de Plinia, dans le Hont- 
beliard.« 

Am 18. Dezember endlich kann er der Nichte von Berlin 
den abgeschlosseneu Kontrakt schicken: 

„Je V0U8 envoie, ma chere enfant, les deux contrats du 
duc de Wurtemberg; c'est une petite fortune assur^ pour 
Yotre vie. J'y joins mon testament/' 

Wie zufrieden Voltaire mit dem G^hilft, das er 
gemacht hatte, war, sehen wir ans einer gelegentlicben Be- 
merkung in einem Brief vom 5. November 1757 an Pnpont, 
wo zunächst von Priedrich, dann von einem finanziellen Kon- 
trakt mit dem Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz (s. u. 
p. ^di.) die Rede ist. 

„Quand je vous dis que j'ai renonce aux rois, cela ne m'em- 
pcche ])as de recevoir souvent des lettres du roi de Prusse. 
Je suis occupe clepuis tmis mois k le consoler: c'est une 
belle et douce vengeance. 11 avoue que je suis plus heureux 
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que lui et cela me sufüt. J'ai fait dcpuis peu, avec l'elec- 
teur palatin, une affaire aussi bonne qu' avec le diic de 
Wurtemberg. Voila pomtno il laut on user aveo les sou- 
verains, et ne Jamals dependit- d enx. ' 

Und als er sieb im Xovember 1759 durcli Vennittlung 
seines Freandes, des Grafen d'Argental, dem Hersog von 
Ohoiseul für diplomatisehe Dienste empfohlen haben möohtei 
da weist er unter anderem aach auf seine wurttember* 
gischen Verbindungen hin. 

..Voltaire est dans une correspondaiice suivie avec Luc*). 
Jl est bleu avec IVleeteiir ^talatin, avec le duc de Wurtem- 
berg, avec la niaisou de Gotlja, ayaut eii des alKaires d'interet 
aveo ces trois maisons, qiii sont oontenTt s de lui et (|ui lui 
ecrivent avec contiance. 11 a i'te Ic conbdeiit du prince de 
Hesse, Fapostat. II a des amis eii Angleterrc. Toutes ces 
liaisons le mettent en droit de voyager partout, sans causer 
le moindre soupQon et de rendre Service sans cons^quence." 

Aus der Zeit der letzten stürmischen Monate Voltaires in 
Berlin und seiner bewegten Heise durcb Beiitscliland mit ibrem 

tragikouiisclien Abscbluss in der rrankfurter Atlaire, d. Ii. aus 
der Zeit vom Dezember 1752 bis Juli 1753. giebt uns die all- 
gemeine KoiTi'spoiidenz uiclit.s, das sieb auf unsere Ang;«"li'g-<.'ii- 
heit beztige. Dafür erbalten wir näbere Aufsclilüssc aus 
den Colmarer Aktenstücken, die in eben dieser Zeit 
einsetzen. Den Kontrakt selbst hat zwar weder das Stutt- 
garter noch das (Jolinarer Archiv. Dagegen haben wir in No. 1 
unserer Korrespondenz ein einen Zahlungsbefehl enthaltendes 
Dekret des Conseil von Mömpelgard vom 11. Januar 1753 an den 
receveur general Lalance, in dem auf ein Reskript des Herzogs 
an den Conseil vom 26. Dezember 1752 Bezug genommen ist. 

Wir ersehen aus diesem Aktenstück zwar nicht die Höhe 
der von Voltaire als Leibrente angelegten Summe, 
wohl aber den Betrag der jährlichen Leibrente, die 
für Voltaire auf 4200 Reiebstlialer, beziehuugsweise 15750 1., 

*) So heissi Friedrich bekanntlich in der Korr^pondens Voltaires mit 
Beinen vertrauteren Freunden. 
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fftr Voltaires Xinhte. Fruu Denis, auf 200IJ Reichstbaler, be- 
zieiiuügöweiMe 7500 1. angesetzt ist. Die Xichte hat ibro Kente 
erst von Voltaires Tod an anzuspivclien. Weiter entnehmen 
wir aiLS dem Dekret, dass der Kontrakt am 1. Oktober 1752 
zum Abscliluss gekommen oder doch auf diesen Termin datiert 
sein niuss, da das erste Quartal der Heute im Betrag von 1050 
Keiehstbalerii, beziehungsweise 3937 1. 10 s. am 30. Dezember 
1752 verfallen ist. Sodami haben wir in No. 17 unserer 
Korrespondenz ein -weiteres Dekret des Conaeil von Montb^liard 
vom '6. März 1753 an den recevenr Flaehsland Ton Kelchen- 
Weier, das auf ein Reskript des Herzogs an den Conseil von 
Mömpelgard verweist, demzufolge ein neuer Kontrakt 
zwischen dem Herzog und Voltaire abgeschlossen wor- 
den war, wonach Voltaire für sich selbst eine weitere, vom 
1. ^[ai 1753 an laufende jährliche Leibrente im Betrag von 
3300 Reiehsthalciii, beziehungsweise ]2;j75 1. bezug, während 
seine Nichte wieder eine erst von Voltaires Tod an laufende 
jährliche Kente von i'AMi Keichsthalern erlialten sollte. 

Auch hier erfahren wir nichts über die Höhe des von 
Voltaire auf diese Weise angelegten Kapitalbetrags. Hierfür 
stehen uns zwei etwas auseinandergehende Angaben Vol- 
taires .selbst zur Verfügung; einmal die oben (p. 85) er- 
wähnte Angabe der Memoiren, wonach sieh die geliehene 
Summe .auf ungefähr 300000 1. belief; sodann eine Notiz in 
dem Brief Voltaires an Dupont vom 24. Oktober 1767 (s. unten 
p. 134). £r sagt dort: „Je n'ai point de grosse de contrat pour les 
engagemeuts pr^c^ents de M. le duc de Wurtemberg en 1752 
6t 1753; ces objets sont considerables, ils montent k soixante- 
dix mille ecus d'Allemagne.** Nach Voltaires gleich zu be- 
sprechender Berechnung des Thalers würde das eine Summe 
von 2800001. ergeben; nach württembergischer liechnung nur 
202000 1. 

Auf die Summe Y<»n 280000 1. führt uns auch einer der 
in der Zeitschrift für die Geschichtt' des Oberrheins 1887 von 
(rothein veröffentlichten Briefe Voltaires an Baron von 
Beckers. Voltaire hatte sich im März 17.">7 an Kurfürst Karl 
Theodor mit dem Gesuch gewendet, 130000 livres als Leib- 
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rente fllr sich und seine Nichte bei der pfiÜzifMshen Kammer 
anlegen zu dttrfen, und zwar wie ans dem ersten Brief an von 
Beckers Hervorgeht, als lO^oige Bente für ihn selbst, als 6Voig^ 
von seinem Tod an laufende Bente fOr seine laichte. Dem 
fügt er bei: »G^est k pen pres, Monsieur, le trait^, quo je fis 
avec Monseignenr le dnc de Yirtemberg lorsque j*£tais k Berlin 
et qne j'etais moins vieux de six (sie!) ans." Der Stimme, die 
Voltaire als Leibrente bezog, würde unter Zugrundelegung des 
lO^üigen Zinsfussey? ein Kapital von 281:^5()1. entsprechen; 
was Frau Denis bezieht, wäre dabei allerdings nicht eine Rente 
zu 67o, sondern nur zu :>,4«)(3 %. 

Die Colmarer Korrespondenz giebt uns nnn zunächst einer- 
seits die Verhandlungen der Mömpelgarder Beamten, des Gou- 
verneurs von Gemmingen und des receveur general Lalance 
mit dem receveur Flachsland von Keichenweier, der die Aus- 
zahlung der Leibrente an Voltaire zu vermitteln hatte, anderer- 
seits den Briefwechsel zwischen Flachsland nnd dem Bankier 
von Türckheim in Strassburg in Sachen der Sendung eines 
Wechsels fiir Voltaire nach Berlin. Voltaire will aber, wie 
aus einem in Ko. 11 erwähnten, noch nicht aufgefundenen 
Brief von ihm vom 27. Januar 1753 hervorgeht, nichts von 
der Zusendung dnes Wechsels wissen, sondern will direkt 
auf Lalance ziehen. Und damit beginnen schon die Schwie- 
rigkeiten, die Voltaire im Lauf der Verhandlungen 
macht. 

Die erste ernstere hängt mit dem Kurs zusaiüinni . Vol- 
taire ficht die Ansetzung des Quartals auf 3937 1. 10 s. an, 
da er, wie aus seiner Erklärung an den Geschäftsfreund des 
Bankiers von Türckheim, den Bankier Schweigger in Berlin 
hervorgeht (s. Xo. Ib), offenbar in brande uburgischen Thalern 
bezahlt sein will, — die nach dem Brief Türckheim s No. 12 
einen Kurs von 4 1. hatten, — und nicht in den in Württem- 
berg und Oberdeutschland umlaufenden deutschen Thalern, 
deren £urs nach dem Brief von Lalance No. 14 3 1. 15 s. 
betrug. Der Gouverneur von Gemmingen war bei dem Wort- 
laut des herzoglichen Beskripts nicht in der Lage, auf die Auf- 
fassung Voltaires einzugehen (s. No. 14). 
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Schüu gleich zu Anfang giebt daher Türckiieiin einen leisen 
Wink zur Vorsioht für die Verhandlungen mit dem 
klugen Poeten : „Nous connaissons M. de Voltaire autant in- 
genieux en econoraie qu en iitterature'* (No. 12), und er be- 
gleitet Voltaires Weigerung, dem Standpunkt des Mömpel- 
gazder Conseil in der Kursfrage beizutreten, mit der nicht eben 
sohmeioheUiaften Bemerkung: „Voil^ on philosophe qvd n'a 
pas encore renono^ k Tattaehement pour rargent» 11 n'y a mSme 
pas de plaisii k lui en donner*^ (Ko. 19); und älmlioJi No. 23' 
„J*aurai8 et^ okann^ avec tous de trouyer moins de fermetä 
okes oe monsieur-lä qui ne lui fait pas honnenr." Biese Yor- 
sichtige Stimmung hält noch nach Jahren an: ^J'ai affaire k 
iin komme avec lequel je n'aime pas (a) me brouiller'* schreibt 
Tüickheira im Oktober 1762 (s. No. 83). 

Zu ganz ä Im liehen Urteilen kumnit nach den ge- 
schäftlichen Erfahrungen, die er mit Voltaire gemacht hat, der 
Gouverneur v. Gemmingen: „M. de Voltaire, a ce qii'il 
me parait, est tres difficile <i manier" (No. 49); und in einem 
andern Briefe au i'lachsland (No. 52) schreibt er: „Comme c'est 
un homme un peu diMcile, a ce qn'on dit, yous aurez sein 
d'obserYer euYcrs lui tous les m^nagements convenables et les 
%ard8 qui lui sont dus ; par cons^uent tachez de Tentretenir 
toujouts dans de bonnes dispositions." In No. 59 nennt er 
ihn einen ^oi^ancier peu complaisant" und in No. 64 einen 
„cr^ander inquiet, m^fiant et peu accoutumä k donner quartier.** 

In die eben erwähnte, den Thalerkura betreffende Streit- 
frage, um die sich nun längere Zeit die Colmarer Korrespon- 
denz dreht, hatte inzwischen der Herzog selbst einge- 
griffen. In No. 26 ist die Rede von einem von Rom aus 
datierten lierzuglichen Reskript vom 18. April IT;'))) un den 
Gouverneur von Geniiningen, in dem der Herzog: die Frage 
prinzi]>iell insufern zu Gunsten Voltaiii s entscheidet, als er 
anordnet, dass der Mehrwert des branden burgischen Thalers 
ihm, dem Herzog, zur ijast fallen solle; und der Gouverneur 
giebt Flachsland schon Anweisung, die Keutenzahlungen dem 
herzoglichen Befehl gemäss einzurichten, allerdings mit der 
beigefügten Klausel: „au cas seulement qu'il persiste k you- 
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loir i'tro pay«' sur ci hk in»' j>ied" (No. 26). Und in <it*r Tliat 
besteht Voltaire in riiu ni in Xo, 38 erwähnten verloren ge- 
gangenen Brief an den Kaninier])räsidenten von Hardenberg 
auf seiner Auffassung. Er tritt aber nun in persönliclie Be- 
rflhrung mit unsem Korresjjondenten: so hören wir in Xo. 39 
A on einer Unterredung, die er in Btrassburg mit dem Bankier 
Türckbeim hatte; und auffallenderweise gelingt es nun doch 
offenbar dem Bankier TQrckbeim, Voltaire, der yon dem herzog« 
lieben Keskript vom 1 8. April nichts weiss, dahin zu bringen, 
seinen anfänglichen Standpunkt aufzugeben und wenigstens 
vorläufig auf die hiöhere Kursberechnung zu verzichten (s. 
Xo. 41, 42 und 44>. Voltaire, der inzwischen von Strassbnrg 
nach C'ohnar y.u längerem Aiilcntlia It (Ohtoher 1703 bis Novem- 
In r 17.M) übt i LC* sii (li lt ist, kummt allerdings in einer persr»n- 
liclu 11 l nttrreilung mit Flachsland noch einmal auf die alte 
Fordei nu'jf zurück (s. Xo. 44), aber auf erneute Yorstelhiiiiit^n 
Jblaclislands lässt er sie schliesslich doch lallen (s. Xo. 4^) und 
geht auf den Standpunkt der w ürttembergisclien 
Beamten ein, denen man das Zeugnis nicht versagen kann, 
dnss sio in einem scheinbar aussichtslosen Fall das Interesse 
ihres Fürsten mit ebensoviel Ergebenheit als Klugheit glück- 
lich wahrgenommen haben. 

Nachdem sich die Aufrep^ung Voltaires über die ihm in 
Frankfurt widerfahrene Beleidigung etwas gelegt hat, tritt nun 

auch iii der allt^emeinen Korresiiondcnz die württeni bergische 
Angelegenheit wieder zu Tage. 8o schreibt er am ~. Septem- 
ber 17.")3 an die Freundin der Maitjuise de r<»in|»adour, die 
Gräfin von Lützel bürg, »üt der ihn eine alte Freuud- 
schalt verbindet: 

.... ,.0roiriez-vou8, madame, que cette destin^e qui nous 

ballotte ni'a fait |>res(|ue Alsacien? Je me suis trouv6, sans 

le savoir, ]iosse8Süur d un bien sur des terres aupres de Colmar, 
etil se pourrait bien que j y a1 lasse. Je ne m'attendais pas 
a avoir uue reute sur les vignes du duc de AVnrtemberg; mais 
la chose est ainsi. Je ferais certaiiienient le voyage si je 
croyais pouvoir vous faire ma cour daus le voismage oii 
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YQU« ötes; mais si vous revenez dans votre solitude auprte 
de Strasbourg, je ne fcrai pas le voyage de Colmar." 

TTnd am 14. September 175i> schreibt er an dieselbe 
Frouudin mit einem kleinen 8eitenlüeb auf Friedrich und unter 
AnsjiielunL'" auf die überall AufbelH'n erregeiuie Xachricht, dass 
Herzog Karl Eugen bei seinem Besuch in Kom dem Papst den 
Pantolelkuss verweigerte: 

.... ^Je ne sais pas qnand j'irai dane le voisinage de 
ces yignes sur lesquelles j*ai une bonne hypoth^que. Elles 
appartiennent aa duo de Wurtemberg. H ya des gens qui 
vealent me persuader que ce sera la vigne de Naboth, et que 
mon hypotfa^ue est ,le beaii billet qu'a La CMtre^; mais je 
n'en crois lien. Le duo de Wurtemberg est un bonnete 
bomme, Dieu meroi; ü n*est pas roi, et je pensc ({u'il croit 
en Bleu, <|uoi([u'il n'ait jamais voulo baiser la mule du 
pape . . . ." 

Der Herzogin Louise Dorothea von Sachsen-Gotha 
macht er am 22. September 1753 in älmlicher Weise Mitteilung: 

„Le hasard, qui crnduit tout, a voulu que j^eusse ici 
un bien assez consid^rable qui est dans une terre d'Alsace, 
appartenant a monseigneur le duc de Wurtemberg." 

Und am 1. Oktober 1753 kündigt er dem Advokaten 
Dupont von Colmar, mit dem er von da an in dauernder 
freundsohaftlicber und gescbäftlicher Korrespondenz bleibt, 
seinen Besuch in Colmar an: 

,,Je compte, monsienr, partir demain niardi pour arranger 
quelques affaires avec les adniinistrateurs <les domaines de 
monseigneur le duc de Wurtemberg. Fl nie sera s;ins doute 
beauooup plus agreabie de vous voir ;i Colmar que les fer- 
miers des vignes de Hiquewihr (^uelque bon que soit leur 
vin." 

In einem Brief Voltaires an seinen Freund den Grafen 
d'Argental vom 3. Oktobei tritt nun erstmals ein Plan Voltaires 
in unseren Gesichtskreis, der, wenn er zur Ausführung gelangt 
wäre, eine noch engere Verbindung zwischen dem Patriarchen 
der firanzösischen Auf kl&rung und dem Haus Württemberg zur 
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Folge gehabt hätte. Voltaire sucht sich eine neue Heimat, 
die ihm zugleich als Asyl und als Hauptquartier seiner Pro- 
paganda dienen sollte. Verschiedene Anträge waren ilim schon 
in (lieser Kiclitnng Seemacht worden, so vom Grafen d'Argental 
der \'()r.sehlag. das Sehloss des Herrn von 8ainte-Palaye bei 
Auxerre anzukaufen. Aus der oben erwähnten Antwort Vol- 
taires sehen wir, dass sein erster Gedanke auf die württem- 
bergische Exklave Horburg gerichtet war. £r schreibt: 

„J'ai un bien assez consid^rable en Alsaee et je voulais 
batir sur les mines d*un Tieux paUus qui appartient a M. le 
dao de Wurtembeig. Tontes mes idäes s^ÖTanouissent des 
qu*il B*agit de me rapprocher de vous.^ 
Aber trote der letzteren Yersiolierang nimmt er auf einem 
Ausflug von Lüttenbaob aus, wohin er sieh Mitte Oktober auf 
14 Tage zurückgezogen hatte, das Horburger Schloss in 
Augenschein. Sein Sekretär Collini berichtet darüber in 
seiner Sclirift .,Mon sujour aupres de Vultaire" : „Dans le 
vüibinage etait le ehateau de Horbuurg .... 11 pensait ä 
en faire l'acquisition , pour peu que le chAteau füt habitable. 
Le 2.-> octobre nous v fiTneR nne excursioii. Xons ne trou- 
vämes que des masures et des terres mal cultivees, et nous 
revinmes le inenie jour dans notre manoir." (p. 117.) 

In einem Brief vom ^4. Oktober an die GräJin von Lützel- 
buxggiebt Voltaire ausser der von C(dlini angedeuteten noch eine 
andere Schwierigkeit an, die sich seinem Projekt entgegen- 
stellte. £r schreibt: 

„Je retoumerai bient6t de ma soHtude dans la grande 
ville de Colmar. J'ai voir les ruines du chäteau de Hor- 
bourg, stur lesquelles j avais (^uelque dessein de bätur une jo]ie 
maison. H. sY trouve queh^^ue difficult^ : le duo de Wurtem- 
berg a un proc^s pour cette v^n^rable masnre au conseil prive, 
et je n'irai pa« batir uii liospiee qui aiirait im proces ])Our 

fondenient l'ai la ineilleure j^artie de rnon bien a la 

porte de Colmar. J'ai envie de mc faire Alsacien pour vous; 
la fin de ma vie en sera ])lus douce . . . 

Aus Nr. 48 der üolmarer Kurrespondt n/ sehen wir, dass 
Voltaire den Plan, sich in der wüittembergiscüen Exklave 
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niederzulassen, in anderer Form doch wieder aufgenommen 
hat. Er macht der herzoglichen Herrschaft den Vorschlag, er 
wolle ein Landhaus in Ostheim auf seine Kosten hauen, das 
nach seinem Tod an die Herrschaft zurückfallen würde, unter 
der Bedingung, dass man ihm die nötigen Baumaterial en, be- 
steheud in den Quadersteinen des alten 8chh>Bses und in Bau- 
holz aus den herzoglichen Wäldern liefern würde. Wohl eben 
in dieser Absicht hat Voltaire in einem bis jetzt noch nicht 
aufgefundenen Brief an Herzog Karl Eugen um Zustellung 
einer Kopie seines Kontraktes nach Colmar gebeten (s. No. 44 f, 
und 48 f.). 

In der That hätte ja die wttrttembergische Exklave in 
mancher Hinsieht den Ansprüchen genuggethan, die Voltaire 

an das von ihm gesuchte Asyl stellte. Er befand sich da in 

einem mannigfaltig jiarzelliertrn (irenzland, wo er gewisser- 
massen mit einem Fuss innner iiücli in Trankreich stand und 
doch hei nahender Gefahr nach jeder Riclitunn- leicht aus- 
weichen konnte. Aber was nun auch der Grund gewesen sein 
mag, sei es die Weltabgeschiedenheit des Orts, der doclL viel 
mehr von der grossen lleerstrasse des geistigen Verkehrs ab- 
lag, als Iferney mit der Genfer und Lausanner Nachbarschaft, 
sei es die Nähe der im Oberelsass sehr einflussreichen, Vol- 
taire hier durchaus nicht günstig gesinnten Jesuiten in Colmar, 
seien es die in der Korrespondenz angedeuteten Schwierigkeiten 
— kurz, der Plan zerschlug sich und so kam es, dass der 
mächtige Führer der Philosophenpartei seinen Patriarchensitz 
nicht, wie zuerst ge])lant war, auf württember^schem G^mnd 
und Boden errichtete. 

Im übrigen waren nun alle Anstösse, die sich in Betreff 
des Bezugs der Rente erhoben hatten, vorläufig beigelegt. 
Vollaue hatte nur noch den ^\'iinsch. den er in einem Brief 
an den Gouverneur von Gemmingeu ausspricht (s. No. öl), 
von der lästigen Auflage befreit zu sein, vierteljährlich certi- 
licat.s de vie vorlegen zu müssen. ]>enn er liebt es nicht, sich 
alle drei Monate einem Notar vorstellen zu müssen. „Je peuz 
vivre dans une campagne ^loignee des notaires et des juges et 
tres aise de leur ätre inconnu.** Da ihm der Wunsch vom 
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GoTiverneur bereitwillig erfüllt wird (s. 2s o. — 55), so ist die 
xViigelegenheit nun nach jeder Richtung in Ordnung; Voltaire 
ist zufrieden und er i^iebt seiner Zufi'iedenheit in einem Brief 
an die Marquise du DeiTand vom 3. März 1754 einen drasti- 
schen, echt Voltairescheii Ausdruck. Er sehreibt, nachdem 
er vorher von zwei Fälieo von Selbstmord erzählt hat: 

„G^est ün parti que je ne prendrai point, du moins sitot, 
par la raison (pie je me suis fait des lentes viageres sur 
denx souTerains, et que serais inoonsolable si ma mort en- 
richiflsait deux t^tes couronnies. Si vous avez, niadanie, 
des rentes viageres sur le roi, ni<^nagez-vous beaucoup, niaugez 
peu, eouchez-vous de bonne heure, et vivez cent ans.'' 

Aus dieser befriedigten Stimmung Voltaires dürfen wir 
es wohl erklären, wenn eine neue mit seiner Abreise von Col- 
mar nach Lyon (Kovember 1754) auftauchende Streitfrage 
wider Erwarten durch Nachgeben Voltaires rasch und 
glatt erledigt wird. Voltaire verlangte nicht nur, wie ihm 
kontraktmässig zustand, dass ihm inskünftige seine Renten 
auf £osten der wttrttembergisohen Kasse an seinen neuen 
Aufenthaltsort geliefert wurden, sondern er dehnte diese Forde- 
rung auch auf ein schon verfallenes, von Flachsland an Türck- 
heini ausbezahltes (Quartal seiner Rente aus, über das er be- 
reits Quittung ausgestellt hatte (s. No. 61 f.), erl)ietet sich 
dafür allerdings, wich luin mit halbjährlichen, statt wie bisher 
mit vierteljährlichen Zahlungen l)egnügen zn wollen. Da der 
Gouverneur auf die nicht dem Kontrakt entsprechende Aus- ' 
dehnuDg der obigen Forderung auf das schon ausbezahlte 
Quartal nicht eingeht, so lässt Voltaire sein Verlangen still- 
schweigend fallen (s. No. 64 f.). 

In eine ganz andere Sphäre versetzt uns die mit dem 
nun folgenden Jahre 1755 wieder einsetzende und, nach einer 
durch den siebenjährigen Krieg bezeichneten Pause, in den 
Jahren 1763 und '64 wieder aufgenommene Korrespondenz 
Ludwig Eugens mit Voltaire. Die Briefe Ludwig Eugens 
an Voltaire und der eine erhaltene Brief Voltaires an den 
Herzog mögen zunächst hier im Wortlaut nach Moland f«dgeu: 
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De Louis-Eugene, Prince de Wurtemberg. 

A Paris, le 28 f^vher (1755). 

NooB sommes deux k voos Venire cette lettre : Tun est un 
abbd qai ^orit sur la muBique, noxi pas en moBicieii, mais 
en philosophe, grand admirateur de M. de Voltaire, et qui 
röunit Päme de Socrate et Tesprit de PTthagore; et Fautre, 
enfin, est an jeane Saive que tous avez grond^ c|uelquefois, 
et qui n'a d'aiitre m^rite que celni d'aimer beancouy) vous 
et hl verite, vi un peu la gloire. Notre lettre sera icin]»!! 
de (juestions. Xous vouloiis jouir de cet esprit pliilosojihique 
(jui voit, qui eoin])rend, qui saisit, qui cclaire tous les »ujets 
sur Ifcsquels il se repand. 

D'jibord ce mAme abb^, qui peut dire la messe et (jui 
ne la dit i)a8, qui adore vos ouvrages, quoiqu'üs renyersent 
des prijuges, ([ui ne va j)oint a vos trag^dies, parce que les 
trop grandes ^manations'^ rinoommodent, voudrait savuir 
de vous, monsieur (vous voyejs bien que je ne fais qu^^ciire 
ce que Ton me diote, car j'anrais dit: mon eher maitre), si 
M. de Montesquieu, qui avait de la probitö, ne renvoyait 
point en secret a nombre d'autenrs, qui assuröment ne vous 
sont pas inconnus, une bonne paitie de Testime (|ue le public 
lui a accordee. Pour moi, sans consulter Montesquieu, je 
serais bien aise de savoir de vous quelle doit €tre la philo- 
sopliie des princes. I/abh^, car je ne sais quel deraon Vii 
Ulis aux trousses de M. de Montesquieu, vuus deinandc si le 
President a ima^ine avaut (pie de penser, ou s'il a pense 
avant que d'iina^mer. Et mui, je vous demandc si un 
prince qui gouverue despotiquement peut ne pas craindre 
le diable; et si les loups bleus font plus de mal que les 
ours noiis**), qui travaillent Sans reläohe k rappeler la bar- 
barie, que les aits et les sciences re])0U88ent avec peine. 
A pzopos d^ours, Tarohev^que'^*''') est exil6. Autre question 

*) So Beachot und Molftiid; es wird wobl ämotioiiB statt emsnationB 
zu lesen sein. 

Nach Beachot beseiehiien die loups bleus und die ours noirs 

Soldaten und Priester. 

***) Nach Beuchot : Christoph de Beanmontw 

VoKaire-Corretpondsax. * 
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de Fabbe, qui s'iiuagine ({iie la mere babillarde du marquis, 
dans votre comedie de „Nanine", est la j»arodic du babillard 
l^olidore de la „M^rope" du in.iniuis Maffei. Tour moi, qui 
aime fort a rendre justice aux lieros , je \ oiis prie de ine 
diie s'il vaut iiiieux sacrifier le tont ;i uiie de ses parties, 
ou n'avoir pas leurs cinquante mille Imiimies. et faire le 
bonlieur de son peuple. L'abb6 et moi nous voulons bien 
vouB ^pargner un millier de questions (|ue nous avions en- 
oore a vous faire, pour nous livrer tout cntiers a renthou^ 
siasme dont voas nous avez remplis. "Maintenant que mon 
second ne 8*en mele plus, je vous prie d^ me dire s^il est 
vrai qu'oD iioprime „la Pucelle". Ce serait le comUe de 
la perfidie, et vraisemblablement voub sauriez a qui vous 
en prendre. Je ne le crois pas. Le trait serait trop noir. 
J*aime toujours mon mattre, oar il est impossible de ne le 
pas aimer. C^est avec ces sentiments que je serai toujours 
votre tr^s humble et tr^s d6vou^ seryiteurf 

Louis-Eugene, duc de Wurtemberg. 

De Uuis>E«gtae, Primae de Wurtemberg. 

A Paris, le - luai (17.V)). 

Le porteur de eette lettre, m<»nsieur, est un gar<^'on au- 
quel je m'iuteresse sincerement. II s'appelle Fierville» et ü 
est attacbe a la cour de Son Altesse rovale M""* la mar- 
grave de Baireutb. C'est un tres bon acteuri et qui s*est 
surtout appliquu a rem [dir les roles principaux de vos tra> 
g^dies. II vous a etudie avec beaucoup de soin, et il m'a de- 
mand6 une lettre pour vous, que je lui ai accordee avec bien 
du plaisir. Je suis dans la douleur la plus profonde. Na- 
gu&re que d*Han . . par sa mauvaise conduite, s'est montrS 
iiidigne de Topinion ([ue j 'avais con9ue de lui, je dis mauvaise 
conduite pour n'en dire plus; et aujourd'bui je viens de per-, 
dre un ami qui etiiit le v6tre; un bomme dont les connais- 
sances etaient aussi etendues , le genie aussi eleve que son 
äme etait siiuple. M. de Lironcourt est mort. Je Tai tou- 
jours regarde comme une niaehine luerveilleuse ; toute la 
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natiue etait russemblüe daus hü tcte. 0 vous (jui Otes sen- 
«ible, jugez de moii aftiiction! il est mort le moment apres 
m'avoir rendu lus plus grands Services. 11 laissf une faniille 
nonibreuse, «ans bieii, deSfdtV, et son malheur serait aftreux * 
si eile n'rtait api)uye du plus noble, du plus gen^reux, du 
plus aimable des hommes. Quand je vous dirai que ce pro- 
tecteur est M. le duc de Nivemais, vous cesserez de la 
plaiadre. Oui, les soins officieux qu'ü daigne prendre pour 
eile m^attaclient a lai pour toujours. II est digne d'Stre 
aim^ de yous; mais je finia, car la douleur et radmiration 
m'empSchent ögalement de tous en dire davantage. Je 
vous alme du fond de mon coeur. 

Louis-Eugene, duc de Wurteiuberg. 

De Louit-Euftae, Priaea de Wurtemberg. 

A Paris, oe 4 juin (IT.')')). 
.T'ai re(;i! les denx lettres, monsieur, que vous m'avez 
ocrites: la preinitre concernant notre calculateur, et la se- 
coude dans laquelle vuus me parlez de „la Pucelle". D'a- 
bord, je vous proniets de ue me plus rapporter au calcul 
des autres, et de laisser pendus ceuz que leur merite a 
Cleves k ce sublime degr^ d'bonneur; secondemeut, je vous 
assure de ne me plus livrer aux apparences, et d'approfou- 
dir le caraot^re de ceuz qui vondrout bien s^attaoher n moi. 
Pour ce qui est de „la Pucelle", je croirais vous manquer si 
j'acceptais vos offires, et j'ose vous engager ma parole d'hon- 
neur que je ii*en ai pas le moindre lambeau. Soyez sür que 
je vous Taurais envoyee, et <]ue je prtf&re infiniment votre 
tranquillit6 au plaisir que je pourrais goüter. J'en connais, 
;i la Vi rite, quelques copies, mais elles sont daus des mains 
qui ne me pennettent pas de les 8oupo< inner. Rassurez-vous, 
et soyez bien persuadr que je eonserverai yotw lettre pour , 
ro])])oser a tout ce qu'on puurrait iaire de ( (lutraire a vos 
intentions. Tuisst-je trouver des oecasions propres a vous 
temoiguer la tendre amitie avec laquelle je suis, monsieur, etc. 

Lonis, duc de Wnrtembeig. 
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De Louis-Eug^ne, Prince 4e Wnriemberg. 

A Faiis le 27 novembre (1755). 

Je viens de reoevoii dans le moment, monsleiir, cet exem- 
plaiie imprimö de „la PueelW. Je me fais im eorapule de 
ravoir autrement que ]>ar von«. Ainsi, je vous Tenvoie tel 

(|u'on me l'a ap|M.itr, sans l'avoir fait couper, et, par con- 
sequent, sans ravuir lu. Je crois que vous screz convaincu 
iiiaintenant qu'on vous trompait en vous asburunt que j'en 
avais sept cluints. Je ne veux von (>uvra^;e8 qiiv par vos 
mains, et neu par eelles dv vos eniicnus, (jui ont interet ä 
les falsitier. Je vous prie de m'aimer toujours un peu, et 
d'dtre persuade de la tendre amitie avec la([uel1e je serai 
toajonrs, monsieur, votre tres humble et tres devoue serviteoTt 

Loai8-£ug^iie, duo de Wurtemberg. 

Brief Veltaires an Loaie-Eagtee, Prince da Mfurtemlierg, 

AxLX D^lices, 14 juin (175G). 

ün Suisse, un solitaire, un de vos serviteurs les plu« ten- 
dreraent attaches, qui ne lit point les p^azettes, (jui ne sait 
rien de ce qui se passe dans ce monde, sait pourtant <|ue 
Votre Altesse s^renissinie est au milieu des coups de canon, 
dans une ile de la Mediterranee, qui appartenait autrefois a 
Venus, ensuite aux Oarthagiiiois, qui n'est pas faite pour 
des Anglais, et qtii «eia bientdt tout enti^Te k M. le mai^chal 
de Bichelieii. Si vons Stes lä, monseigiiear, comme je n'en 
doute pas, vous avex tths bien foit d*7 venir en si bonne 
compagnie. On ne pent pas toujours ^tre k rafiFüt d*im 
oanon ou au bivouac; on ne peut paa toujouiB exposer sa 
vie, quelque agr^ble que cela soit. II y a toujours du temps 
de reste avec la gloire, et e'est ce qui ni'encourage a ecrire 
a Votre Altesse si'ri'nissiine. .le rae donne rarenient cet 
honneur, juin i que les plaisirs ne sont pas faits pour moi. 
Un vieux malade retire sur les bords d'un lac n'est piii-^ l'ait 
pour eutretcnii' un jeune ])uince «-uerrier, quelque phiiusüplie 
que soit ce prince. iSi, dans les moments de reläche que 
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vons (1 011 HC 1( sKge, voiis vous occujiez ü lire, il parait de- 
puis peu de temps des Memoires du feu inar(]uis de Torry, 
dignes d'etre lus de Votre Altesse. Elle y verra un detail 
vrai et instructif des humiliations que Louis XIV eut Ä 
essuyer pendant qu'il demandait gräce aux HoUaudais. Vous 
contribuez aotuellement, monseigneur , !\ une gloire aussi 
grande que ces abaissements fiirent tristes. La Beaumelle, 
apres avoir d^terr^, je ne sais oommentf les Lettres de 
de Maintenon, en a inonde le public. Vous yerrez dans ces 
lettres peu de faits, et encore moins de pMlosophie. Le m^me 
La Beaamelle a compile sur des manuscrits suc volumes de 
„M^moires^* pour servir a Thistoire de Louis XIV et de sa 
cour; mais 11 a meli' au peu de vt ritrs (jue ces memoires 
contenaitnt toutes les faussetrs c^uc rciivie de vendre son 
livre lui a .su^gen*es, et toutes les indccences de son carac- 
tere. l*eu d'eerivaiiis ont menti plus impudemiuent. Je 
vous dirai la verite, mo is i^nour, quand je vous dirai qu'ü 
nv tient (ju'a inoi d'alier daus un pays*) oii j'ai fait au- 
trefois ma com* k Votre Altesse, et que ce n'est pas dans 
ce pays-la que je voudrais lui renouveler mes hr.inmages. 
Je crois que M. le prince de Beauvau a souvent le bonheur 
de vous voir. G est apres vous, monseigncur, celui dont je 
suis le plus fäche d'etre ^loignS. Votre Altesse ser^nissime 
Salt u quel point et avec quel tendre respect je lui serai 
toujours devoue. 

Oe Louis-Eugtoe, Prince de Wurtemberg. 

Renan**) Ö janvier (1763). 

Le marquis de Genti, monsiear, s^est acquitte k son re- 
tour de Femey de la commission dont vous m'avez fait 

rhonneur de le charger, avec cette politesse qui lui parait 
natuixlle, ut avec toute la cluileur de l aiuitic que vous avez 
SU lui inspirer. Je sais tout le prix (K s nffres qu'il vous a 
plu de me faire faire par lui. J'y suis sensible comuie je 

*) Fi«u»«eiL 

**) Laadhaus des Frinsen bei Lausanne. 
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le doiö, luuiiHieur, mais ccrteH je n'en abuserai pas, ot parce 
(\ne je serais au dtsenpoir de parattre importwii ä une per- 
sonne que j'aime tant que vous, et parce que les engage- 
ments que j'ai piis m'ont deja üx^ ailleuis. Mai» je piofite- 
rai ayeo empressement du bonheiir que j*ai d'etre dans votre 
voisinage, et je compte, si vous voiilez bien Tagr^er, rendre 
mardi prochain mes devoirs a mon anoien maitre et ami. 
Je me i^jouis d'avance du plaidr que j^aunu de vous le- 
nonveler de beuche les assura&oes ainc^ie« de la tendre amiti^ 
et de la haute estime aveo lesquelles je n'ai jamais cesse 
d'etre, monsieur, votre etc. 

Louis-Eugune, duc de Wurtemberg. 

De LiMis-EHftae, D«c 4e Mfurtenberg. 

A Renan ce fövrier 1763. 

Je pivfcre, monsieur, les inar(|ues (|ue vouh voulez bieu 
nie (lüiiner de votre amitie aux faveurs des Hltos et des rois. 
Celles-ci sont interessees et troinpeuses, tandis que j'ose 
regarder vos seutiments pour moi eomme une Sorte de r^- 
compense due au tendre attachement que je vous ai voue 
depuis si longtemps. Ce n'est pas aujourd'hui seulement 
que vous daignez m'aimer, et que je vous ch^ris et vous 
admire aveo tout rentbousiasme que vous savez si bien in- 
spirer. Je n'ai garde, monsieur, de charger mes dpaules de 
l'orgueil d'un manteau; son poids m*accablerait. B^aiUeurSi 
c'est pour pouvoir §tre en veste que je suis venu habiter 
la Suisse. Cependant, oomme la vi'ritable philosophie oon- 
siate principalement dans la jouissance du bonheur, je me 
crois, lorsque je suis a Femey, plus philosophe que Socrate 
et que vous-mcme: car j'ose penser que vous ne ffites jamais 
aussi heureux que je le suis alors. Encore suis-je heureux 
([uand je me trouve auprt s de la tendre ('])ouse qni a su 
lixer mon cceur. Elle est simple, ingenue, pleine de dou- 
ceuTf de sens, et de vertue. Hous nous aimons avec une 
ardeur egale; le jour eile est mon amie, la nuit je suis son 
amant, et nous ne nous souvenons du titre d epoux que parce 
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iia'il comtate notre bonheur, et ((ue nous chörissons 6gale- 
laent tous les liens qui nous anissent davantage. Yous 
Toyez bien, monsieur, qne, dans ce sens, il m'est faoUe d'^tre 
nn peu philosophe. Lee r^ards de ses denz grands yeux 
noixs pleins de feu Tons ezprimeraient bien plus vivement 
qne ma faible pltune la reconnaisBaiice qa^elle voua porte de 
Pint^t que voub daignez prendre k notre Situation. Aussi 
esp^ie-t-elle, quand sa santS le lui permettra, de venir k 
Ferney youb rendre oette esp^ce d'bommage, qui certes ne 
VOUB döplaira pas. Yoilä, mon ober mattre, les nouyelles les 
plus fraiches de mon coeur, sur lequel vous vous etes acquis 
taut de droits. Elles ne resserableat pas u Celles de la 
gazette, car elles sont toutes bien vraies. .roubliais de vous 
dire quo j'ai renonce a toutes laes starosties. Je ne suis 
plus aujüurd'lmi que ce que j'ai toujours ('tC-, votre aini et 
votre adinirateur; et ccs titres me sont bien plus chers que 
tous ceux que la vanite accorde. C'est du foud de Henau 
et de nos brouillards que j'ose presenter mes bommages aux 
heureux babitants de Ferney. Sensible a l'honneur de leur 
souTenir et de leurs bontös, je me häterai de venir les joindre, 
et de grossir votre oour le plus tdt qu'il me sera possible. 
Que le papa daigne se oharger de mes vGdux poui son ad- 
mable fille*). Je dMce que le nouvel ötat qu^elle va em> 
brasser la rende aussi heuxeuse que je le suis. O'est tout ee 
que je peux lui soubaiter de plns agr^ble et de plus douz. 
Je Faime, puisqu'elle paralt ajouter k votre gloire la repu- 
tation de bienfaisance que vos actions rcs])irent autant (\ue 
vos t'critö immortels. Recevez les assurances de rainitic la 
plus sinc^re et la plus invariable. 

Oe Lottis-Eugine, Dsc de Mfurtemberf. 

A Renan ce 14 fövrier (1763). 

J'ap))rcnds, monsieur, que madame votre niece est malade; 
j'en ßuis trts inquiet. Daignez, de grärc, me faire savoir 
ce qui en est. Je suis tres fäobe que vous ne m'en ayez 

*) Frfiolein Coni«ille) VoltaireB Pflegetochter. 



L.icjui^L.ü cy Google 



rien dit, car voiis n'ignorez pan la part que je prends a ce 
(|ui vous iuteresse. Ce procede n'est pas dans l'ordre, et 
V0118 ne pouvez ]e r^paier qu'en me donnant des nouvelles 
plus consolantes de sa saiito. Je suis bien fache que cet 
incidcnt ait converti ros fötes en des joura de tristesse; mais 
rhabilete et les soins de M. Tionchin me rassnrent et me 
tranquillisent II faiit bien que la vie de I*homme' soit 
mOlee de plaisirs et de peines, puisque ä Ferney m^me 
l'ameTtuiiie en corrompt quelquefois la donceur. Les nou- 
velles d'anjourd^hui oonürment la grande nouvelle de la 
paLx. Uti coumer de M. Werelst a ap])orte a la Haye la 
sijpiaturc des preliininairos. Notre posttritc' anra de la 
])eine a croire (|u'on sc soit, pcndaul sept ans, extermint' d,e 
part et d'autie en Allcniaji-ne ponr so reposer ensiiite dang le 
ninnf Hyntvmp «pi'oii a^ait ahaiKlomn' . En vrritr. les honiiiies 
oiit (1< .singuliern eondiietevirs; inais ceux qni rampent aiijourd'- 
Inii sur la .snrface de la terre en meritent-ils d'autresV 
Croyez luoi, les humains, que j'ai trop su connaitre, 
Meritent peu, mon fils, qu'on veuille 6tre leur ma!tre. 

(Alzire acte J, so^ne 1.) 

Vous les oonnaissiez des lors, monsieiir, et il semble (|ue 
depuis ils sont devenus encore plus petita et plus mepri- 
sables. J'ai vu de pr&s plusieurs de ceux que les siedes 
4 venir illustreront sous la qualification de heros. Iis m'ont 
fait pitie, et je le dis non par rancune ou par amour-piopre, 
mais par le respect que je porte k la verite. Je voudrais 
avoir trouve dans les espaces ce point qu' ArcbimMe cher- 
cbait: je vous y j)lacerais, mon eher maitre, non })Our soulever 
le nionde, mais poui nous appniulre des verites qui con- 
fondraient ajamais I'orgueil et l'imposture. Ma petite femme 
me Charge de vous faire Men des coniplimcntH de sa part; 
et quoique fort incomaiodee, eile me parait ])lus iuquiete de 
vos inquietudes que des maux (jui TaHligent. ('ette fa(j()u 
de p( ns( r est commune ä tout ce qui m'appartient, et eile 
d^coule bien naturellement des scntiments de la tendre 
amiti6 que je vous ai vouee depuis si longtemps. 
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De Loui8-EH|#n«, Due dt Worteinberg. 

Au chateau de lu uaii cc 20 mars (1703). 

Ce n'est pas k ma phüosophie, nionsieur, qu'il faut attri- 
buer l'ignorance dans laquelle j'ai laiss«.' Mme la duchesse 
de Wortembeig du Heu de nion liabitation. Mais la fatalite 
des ciroonstances, qui m'a fait ^prouver tant de caprices et 
de bizarreries diiferentes, et k qui je dois peut-ctre la dou- 
ceui de ma vie presente, aurait aussi interrompu rhonneur 
qu'elle me faisait de recevoir et de me donner de ses nou« 
velles. Je suis fache qu'une oecasion si triste pour eile 
la rappelle a ses auoiennes habitndes; mais je suis encore 
plus affiige d*ignorer absolument ce <]ui la regarde. Je 
dösire du fond de iiion coiur que des jours ])hi8 lit ureux 
pidsseut la coiisukr de tant de malheurs et de ))ertes qui 
Tont frappee ä la fois. Je prends la liljeitt-, i>nm8ienr, de 
vous t'har^-er de l'inf'luse, Adouciösez , h'ü sc )icut, lo}< 
c liagrins aniers d'nn«- Iciuiui; charmnnte. Qui pourra essuver 
ces pleurs, si ce n'est vous? C'est au patriarche k repaudre 
de nouveau le sourire sur la physionoraie d'une Gräce 
aftiigee. Vous etes donc presentement aux D^lices. Mais 
les eins qui ont le bonheur de pouvoir etre les plus assldus 
aupres de votre personne ont Tavantage surtout sur vous 
d'y etre sans cesse. M. Tronobiu est digne sans donte de 
toutes vos pröförences. Mais yous feriez encore niieuXf 
monsieur, de le voir que de le consulter. Cependant, mon 
eher mattre, je vous d^fie de devenir aveugle: car, (^uand 
m§me oes yeux brillante et si pleins du g^nie qui vous 
inspire se couvriraient, vous n'en seriez i)as moins I homme 
du iiionde qui voit le mieux. Selon les calculs iaits a 
Yienne, il est ])rouve que les depeuses dans ksquelles cette 
gucrre a entraine Sa Majestt' Viniptratrice niontent a oin<j 
Cents millions de llorins; mais ce qui est ]>lus exorbitant et 
plus facheux encore, c'est que cette nicme guerre coüte a 
ses i'tats un demi - million d'hommes. Je i'ai deja dit, et 
j ose le repeter encore, que la postürite aura de la peine 
k oroire que l'Europe se seit exposee pour rien h tant de 
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pertes irreparables. Est-ce lu le siecle de lumieres que vous 
embellimez et que vous eclairez? H&las, les temps et les 
hommes se resBemblent et se ressembleront toiijoiirs. La 
multitude aveugle se conrbera sans cesse sous le joug d'un 
petlt nombre d'hommes puissaiits, et rambitton des rois de 
la teile foulera toajonrs les lois sacr^ de rhnmamtö. 
Daignez präsenter mes bommages k Mm« Denis, lecevoir 
oeux de ma petite fenune, et ne pas douter de la tendre 
amitiä qne vous m'aves inspir^e depuis si longtemps. J*ap- 
piends tont k rhenre, monsieur, que o'est k vons que je 
dois le chocolat excellent que je prends depuis quelques 
jours. C'est le present le j)lu8 cuuveuable qu'on puisse faire 
a un horame marie; aussi ma petite femme vous en est-elle 
tres übligee. 

De Loufs-Eugöne, One de Wurtemberg. 

A Eenaii ce 29 juin (l7t>o). 

Quoique mon bonhenr, nionsieur, seit femelle, ü est devenu 
de tone les genres par le tendre interSt que vous daignez 
y piendre. Comme je n'ai pas cru devoir ddsirei nn iils 
plutöt qu*nne fille, ma joie k la naissance de cet enfant, 
a 6te anssi grande qn'elle aurait pn Fdtre k celle d'nn 
gargon. Yoil^ de nouveanz devoirs qui me sont imposös. 
J*ai täcb^ juäqu' k prösent de remplir de mon mienx ceux 
d'un äpouz tendre, je ferai des efforts ponr remplir de mßme 
les deyoirs d*un bon pfere. Je ne me flatte pas d'avoir assez 
de force et de luinieres pour satisfairc a tant d'obligations 
diverses, mais du moiii-s je ferai tout iiiun possible. La 
nature et mon cnpur sseront les sources oü je puiüerai. Je 
tacherai de reiidre la vertu ainiable aux yeux de ce eher 
enfant, et je suis plus convaincu ([iio personne que le meil- 
leur i!io \ 011 de la lui inspirer est de lui en donner Texemple: 
car la plupart des p^res sont la cause principale des d^gle- 
ments et des vices de leurs enfants. Mon bonbenr sera 
durable, parce que je sais bomer mes d^sirs, parce que je 
n'ai hen k me reprocber, qu*il n'est pas fondä snr le mal- 
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heiir d'aatrai, et paroe que je sens que je jouis de cette 
satisfiaction int^rieure qui est la plus grande de toutes les 
fölicit^s; enfin mon bonheur sera durable, parce que je le 
partage ayec nne femme que j'adore, et qui me donne tous 
les joQis de nouvellea preuves de la simplicit^ et de Tex- 
ceUenoe de 8on caraot&ie. Oe bonheur tcCeat eher, mon« 
aieiir, paioe qu'il est inhärent a mes devoirs, et paroe que 
Tous Faimez; toos Faimez paroe qu^fl est fond^ sur la vertu 
et que depuis longtemps dejä. vous yous plaisez Ii votts int^- 
resser u moi. Trissotin represente par vou8, Jes Femmes 
savantes'' deviennent nL'ceösaireiiient une fort uiauvai.se jticce. 
Eh! qui pourrait n't'tre pas enchaDtü de ce iiduveau Tris- 
sotin? .Fe suis persiiad«' qu'aii lieu du grec, ces dameK 
vous aiiraient })ric de leur parier votre franrais. La nature, 
si prodigue envers vous, vous refuse quelciuefois la santv. 
C'est ä M. Tronchin a vous donner ce qu'elle semble vou- 
loir vous d^rober. Puisse-t-il l'emporter sur eile, et il sera 
mon h^ros! Entin puisse-t^il vous arriver tout le bien ([ue 
je vous souhaite, et vous serez le plus heureux des mortels! 
Daignez präsenter mes hommages k madame votre ni^sce, et 
aocepter oeux de ma petite femme, qui est bien sensible k 
toutes les ohoses obligeantes que vous avez bien voulu lui 
faire parvenir. 

0« Uuit-Eugtae, Duo de Wurtemberf. 

A la Ghabmres ce 4 f^vrier (1764). 

Je «ais bien bon gre, inonsieur, a cette belle princesse 
de nie rappeler dans l'honneur de votre Souvenir. C'est 
une marque bien precieuse qu'elle me donne de suu amitie, 
et je saisis eette (»ccasion avec tout l'empressement possibU? 
pour vous en reiuercier tous deux. Si le titre de philo- 
sophe est le partage de ceux qui sont vdritablement heu- 
reux, je oonviens, monsieur, que j'y ^ quelque droit. Je 
coule ma tranquille vie entre une äpouse et un enfant que 
j'aime de tout mon coeur. Mes oeoupatlons domesttques 
sont k la fois mes devoirs et mes plaisirs, et je bome tous 
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me8 desir« a les remplir avec tendresse et avee exactitude. 
Oe 8ont ce» int ines deroirs qui me privent du bonheur d'aller 
roiis voir k Femey* Ma femmc, qui me charge de vous 
präsenter ses hommages, est de ja assez avano^e dans sa 
nouvelle grossessef et je n'ai garde de rabaudonner dans une 
Situation que mon absenee Ini rendrait eneore plus penible; 
et il me semble que ceci Buffit pour vous prouver corabien 
je Taime. J'ignore parfaltement quelles seront les fötes de 
Stuttgard et de Louisbourg; mais ce que je saiSf c^est que 
tous les jours, (^ue dis-je? tous les instants sont des fötes 
pour moi; car il ne me faut (ju* une caresse de ma femme 
et im sourire de mon eiifant ]»our les rendro teln. Apres 
eela, vous bcatez bien, inonsieur, (lue je ne desire pas de 
changer de maniere dV-tre. Mais, si tdUtefoi« la fort une 
avait resolu de nie laiie passer dans ime autre Situation, 
encore ne d( st spörais-je pas de vivre heureux, et voici 
comme je ferais: je vivrais avec beaucoup de simplicite; je 
m^enyironnerais, autant (lu'il me serait possible, d^honnetes 
gens; je n'aurais pour but de ma conduite que le bonheur 
de ceux qui me seraicnt confi^s, et je n'econteraiB, pour le 
remplir, que la voix de ma consoience, et ce motif si lou- 
able et si consolant par lui-meme. Voilä mon secret, et je 
suis bien persuad^ que vous daignerez Tapprouver. Je ne 
vous en dirai pas davantage, car que pourrais'je vous dire 
apr&s cela? Mais ce qui est bien sür, e'est que rarenir 
n^alt^rera jaiUais ma i^on de penser k votre egard, et que 
je me ferai toujonrs nn plaiair de vous convainere des senti- 
raents d'attachement que je vous ai voues, et avec lesquels 
j'ai riionneur d etro. munsieur, vutre, etc. 

Louis-Eugene, duc de Wurtemberg. 

Du Prinea Unis da Wurtambarg 

(April n»)4.) 

Je serais trop heureux, monsieur, de meriter Teloge que 
vous me donnez dans votre lettre. La bonne opinion que 
vous avez de moi me p^netre et m'enconrage & m*en rendre 
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digne. II est pluB singolier que difficüe de suivre le bien, 
et c^est cette singularite qni ^carte le grand nombre d'un 
chemin si peu battu. L'approbation d'un homme oorame 

Yous seit d'uiguilluu ä uii cneur fait pour connaitre la vertu^ 
et de guide pour Vy coikUüit. Je serais trop heureuv si 
je pouvais encore avoir le bonlieur de vons vnir ici. Je ne 
partirai qu" apres larrivrc du roi a Berlin, et je ne doiite 
uuUeinent que j'aurai la satistaction de vous assurer de 
bouche que Von ne saurait etre, avec dea sentiments plus 
diBtingu^s que les miens, votre, etc. 

Louis. 

Oe Louis-Eugöne, Prince de Wurtemberg. 

A ia Chablieres ce 28 septembre (1764). 

.U est bien natural, monsieur, que je seoonde le juste 
empiessement que M. le oomte de Sinzendorf m'a tömoign^ 
avoir de rendre ses hommages h oet bomme illustre qni a 

enchantü l'Europe par ses Berits iininortels, et qui reni])lit 
l'univers du briüt ilc soii noni. Lc coitite de Sinzendorf, 
frcre de celui qui est a la tt'tt; des rinances de 8a Majest^ 
rimperatrice, est un jeune honiiue jdein d'esprit et de con- 
naissaiices, et je ne donte pas que vous n'en soyez tres- 
Cüiitent. 11 voyage en pliilos(q)he, et je puis dire avec 
T^te qu'il a beaueoup vu, et tres-bien vu. II vous a reserve 
pour la bonne bouche, monsieur^ et oertes il ne pouvait pas 
mieux oouronner la lin de ses yoyages. Yeuillez donc Tad- 
mettre au bonfaeur de 7ous voir, et daignez oroire qae je 
TouB serai infimment obligö de tous les moments d^Ucieux 
que TOUS lui ferez passer. Je saisiB cette ocoasion pour voub 
renouveler les assuranoes sinc&res de Tattachement inviolable 
avec lequel j'ai Thonneur d^gtre, etc. 

Louis-Eugcnc, duc de Wurtemberg. 

Ein Vergleich der Briefe des Jahres 1755 mit denen von 
1750(8. o. p. 82 — 84) zeigt uns, wie sicli dasJahrhundert zu 
wenden beginnt. Dem Theaterdichter Voltaire vor allem 
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hat die Bewunderung und BegeiBterung der ersten Briefe ge- 
golten, jetzt wendet aioh der junge Prinz, der einen f&r die 
geistigen Eindrücke der Zeit empfUnglichen Sinn zeigt, an 
den Philosophen. Er hat in seiner Umgebung einen Ahh4, 

der ftber Musik schreibt, aber keineswegs als Musiker, sondern 
als Pbilos«)))h, der wohl Messe lesen könnte, aber nicht Messe 
liest, der die Seele des Sokrates mit dem Geist des Pythago- 
ras vei"eiiii«rt, der Vrdtaires Werke bewundert. ol)\v()hl sie mit 
den Vnruitcilen .1 ti träumen. Der l'rinz nnd der Abbe legen 
nun dem Dichter einen jdiilosophischen Fragebogen vor. Neben 
einigen etwas suggestiven Fragen über Montesquieu, die dem 
liivalen des berühmten öeschichtschreibers die Zunge lüpl'en 
sollen, üuden sich Fragen, in denen wir den moralistischen Zug 
im riiaraktf r Ludwig Eugens wieder erkennen : er fragt nach 
der Philosophie der Pürsten; er drückt seinen Abscheu vor dem 
militärischen und klerikalen Despotismus aus. Das Glück des 
Volks ist seine Devise. Voltaire nennt er seinen Meister; und 
dass Itousseau es noch nicht ist, zeigt klar die gelegentliche 
Bemerkung über die Barbarei, die von den Künsten und Wissen- 
schaften nur mit Mühe zurückgedrängt wird. Ein echter 
KouBseauschüler durfte nach dem 1750 erschienenen „Discours 
8ur Ics sciences et les arts" sich nieht mehr so ausdrücken. 

In seinem zweiten Brief hal liudwig Eugen von trüben 
E rfah r u n ge n zu berieliten. Einmal nämlich iiat sieh <l"ll:in . . .. 
der kein anderer ist als unser Abbe mit der Seele des fSo- 
krates und dem Gei^t des Pythai^oras. dur< |i .seine schlechte 
Aufführunii der guten Meinung unwert gezeigt, die der J'rinz 
von ihm hegte. Der gutherzige Prinz drückt sich sehr schonend 
aus. Worin die etwas euphemistisch so bezeichnete „niau« 
vaisc conduite- bestand, erfahren wir aus einem Brief Voltaires 
an den Kriegsminister d'Argenson vom 20. August 1755. Vol- 
taire schreibt ihm; „Voila de bons citoyens dans ce si^ole philo- 
sophe et calculateur. Le prince de Wurtemberg avait aupres 
de lui un philosophe de cette esp^ce qu^il me vantait fort et 
qull mettait au-dessus de Piaton; ce sage a fini par lui voler 
sa vaisselle d^argent.^* 

Von unverkennbarer Herzlichkeit ist der Ton, in ^ dem 
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Ludwig Engen den Verlust seines Freundes, des Herrn 
von Lironcourt, beklagt, wenn uns freilich die Ausdruoksweise 

des 18. Jahrhunderts etwas fremdartigf anmutet: „Ich habe 
ihn iiiiüier als eine wunderbare Maschine angesehen; die ganze 
Natur war in seinem Kopf konzeiitiert" und: ..Wenn ich Thnt!n 
safjfe, daas der Beschützer der Familie der Herzog von Kiver- 
nais iyt, so werden Sie sie nicht mehr beklagen." 

Was Voltaires „rucelle- betrifft, so hat (h^r Prinz keine*«- 
wegs die Neugierde der Herzogin-Witwe, wie wir aus den 
Briefen vom 4. Juni und vom 27. November 1755 sehen. In 
der vornehmen Gesellschaft des 18. Jahrhunderts steht unser 
Herzog mit dem Zug wohl einzigartig da, dass er ein ihm von 
dritter Seite übersendetes Exemplar der Pucelle unaufgeschnit- 
ten und ungelesen dem Verfasser zusendet ; und Voltaire ging 
weit fehl, wenn er in seinen damaligen Aei^ten wegen der 
indiskreten Publikation dieses schlimmen Gedichts, das ihn in 
eine so schiefe Lage brachte, auch Ludwig laugen nicht trauen 
wollte. 

Der einzige noch erhaltene Brief Voltaires an Ludwig 
Eugen, vom .funi 1750 datiert, ist dem Prinzen auf den Kriegs- 
schauplatz nach Miuorca nacligesaudt , wo er unter den Be- 
fehlen des Marschalls v«»n Iiichelieu sich an den Käniplen j^'-egen 
die Engländer und an der Erobenin;^ (hr Insel bete iligte. 
Schon im März vorher hatte er Richelieu gebeten, ihn beim 
Prinzen zu em])fehlen: „()serai-je vous demander une grace? 
Ce serait de daigner vous Souvenir de moi avec M. le prince 
de Wurtemberg, qui sert, je orois, sous vos ordres, et qui 
ni'lionore des bontto les plus constantes." Der Brief an den 
Prinzen ist recht geeignet, uns die glänzenden Qualitäten Vol- 
taires als Brief sehr eiber, wie seine Unarten vor Augen 
zu führen. Er ist unnachahmlich in der charmanten Art, wie 
er Verbindlichkeiten zu sagen weiss, aber dicht neben Sätzen, 
die kleine Meisterwerke seiner Kunst der feinen Komplimente 
sind, die schmeicheln ohne abzustossen, stehen die stärksten 
AusflUle und die denkbar gröbsten Injurien gegen den litte- 
rarischen Gegner, diesesmal La ßenumelle : „Wenige Sclirift- 
steller haben unverschämter gelogen ai« er'' u. s. f. 
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Ber siebenjährige Krieg geht Torüber, ohne dassdie 
Korrespondenz Voltaires von dem Anteil des wttrttembergi- 
sehen Hauses daran Notiz nimmt; weder die wenijc ruhmvollen 
Feldzüge des regicrcudeii Herzog's, nocli die tapferen \\ aiien- 
tliaten der in feindlichen Keihen gegen einander fechtenden 
beiden anderen Brüder, nirht einmal Friedrich Eugens glän- 
zende lleldenthaten linden irgend eine Erwähnung; eine flUeh- 
tige Anspielung auf den Freibeuterzug der württenibergischen 
Truppen gegen Wittenberg und Dessau in einem Brief an die 
Herzogin von Sachsen-Gotha vom September 1760, in dem 
sich Voltaire nach dem Sohn der Herzogin, dem Prinzen Ernst, 
erkundigt, ist alles: „La lettre (de Votre Altesse) me fait 
tiembler pour le prinoe Emest. Ah, qn^il vive, madame,. et 
que le due de Virtemberg mange tont! La goerre est bien 
afirense, mais la crainte pour im fils Test mUle fois davantage.** 

Aber im letzten Jahr des Krieges finden wir Ludwig 
Engen wieder in den Reihen der Voltaireschen Korrespondenz 
ten. Eben liegt die grosse innere und äussere Umwand- 
lung hinter lina , du , wie seine \'oltairebriefe zeigen, zwar 
schon in seiner Natur angelegt war, die aber, wie Schanzen - 
bach in seiner Schrift: ..Ein Kousseaujünger im Hause Würt- 
temberg" naehgewiesen liat , in ihrer ganzen Form und Er- 
scheinung nur aus den starken Eindrücken der grossen liousseau- 
schriften der sechziger Jahre zu erklären ist. Der Herzog 
verlässt plötzlich im Jahr 1702 den österreichischen Dienst, 
mit dem er IT;")? den französischen vertauscht hatte, vermählt 
sich mit der Tochter des (xrafen von Beichlingen, Sophie Alber- 
tme, einer sächsischen Hofdame, und verzichtet durch diesen 
Schritt einer unebenbürtigen Heirat auf das Suocessionsrecht 
für seine Nachkommen in Württemberg. Er zieht mit seiner 
Gemahlin an die Ufer des Genfer Sees, seit Bonsseans „ISfeuer 
Helolse'' das Wallfahrtsziel aller schönen Seelen, und richtet 
sich in Lausanne häuslich ein. 

Die Korrespondenz Voltaires zeigt, dass der Philoso])h 
sofort von diesem Ereignis Xotiz genommen hat. So lesen 
wir in einem Brief vom 10. Januar 1763 an die Herzogin von 
Sachsen- Gotha: 
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„J'attends ce soir, madame, dans mon ermitage paisible, 
Uli prince i^ui a ctc uii peii Itiillotte dans toutes ces secoiisst s : 
c'est le frere du duc röguaiit de Wurtemberg, et ce n t st 
pas le Prussien : ausRi n'a-t-ü pas t^poiise la iiiece d'un roi, 
mais une dtMiioisclU; de Saxe fort jolie. J(* orois qu'il 
ramenera. Ün dit que ce mariage li est ap])rouve que de 
ceiix qiii savent aimer, et que le baron de Thunder-ten- 
tronckh*) en serait fort m6content. Les nouveanx mari^a 
ont loue une maison da&s le pa^s de Yaud. Oes ayentnxea 
ne 8ont pas si fcmestes que Celles de Kussie.** 

Und am 12, Januar 1763 sclireibt er an den Abbd d^Olivet* 
nachdem er ihm die schöne Lage seines G-artens gerühmt hat ; 

„Le prince de Wurtemberg a tont quitt6 pour venir s'^tablir 

daus le voisinage." Am 17. Januar meldet er dem Grafen 
Alprarotti: „Le ]»rin('c Louis de Wurtemberg, que vous avez 
vu a Berlin, a renonce ;'i cet art (militaire) comme au roi de 
Pnisse et est venu s'^tablir dans mon voi8iua.u;t^-'' In einem 
späteren Brief an die Kerzojn^in \'on Saehscn-Gotha, vom lt>. April 
1763, kommt er auf den Prinzen zurück: 

„Je crois avoir mand^ ä. Yotie Altesse s^rdnissime que 
M. le pijnce Louis de Wurtemberg ötait devenu philosophe 
suisse, et qu^il ^tait retire k quelques lieues de chez moi 
avec madame sa femme, qu^il veut faire döclarer princesse. 
Ces d^darations sont sujettes k quelques inconvdnients. On 
dit que M">» la duchesse de Wurtemberg, la regnante ou 
non regnante, qui n'ä. plus iii pere, ni m^re, ni mari, pour- 
rait bien se retirer avec son frere et se l'aire philosophe 
aussi. I*our moi chetif, j'avoue, madame, que c'est a votre 
cour que je voudrais bien philosopber." 

Auch scheint er den Prinzen sogleich nach seiner An- 
kunft eingeladen zu haben, bei ihm in Femej Wohnung 
zu nehmen. Der Prinz lehnt die Einladung mit höfliohem 
Dank ab, sagt aber für einen Besuch zu, den er auch, wie 
wir in seiner Korrespondenz mit Eousseau lesen und wie aus 



*) Caodide cap. I. 
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Voltaires Bricl an d 'w iferzogin von Sachsen-Gotha (s, o. 113) 
hervorgeht, ausgeführt hat. 

Und nun folgt eine Reihe von Briefen des Herzogs, wie 
sie an Voltaire wohl selten gerichtet worden sind. Zwar kann 
er ea nicht ganz verleugnen, dass er einst in der Welt der 
beaux esprits der Parisex Salons sich gebildet hat. Noch weiss 
er die Voltairesohen Artigkeiten mit zierlichen Kompli- 
menten zu erwidern, die ntir, eben weil sie ihm nicht natür- 
lich sind, vielleicht etwas su preziös ausfallen. Voltaire be- 
findet sich in seinem Genfer Landhaus „1^8 D^lices'^: „Sie sind 
also gegenwärtig itn „Paradies^ (aus D^Iices). Aber die Ans- 
erwählten, die su •glücklich sind, Urnen stet» persönlich zeigen 
zu dürfL'ii, wie sie Sie verehren, sie haben eines vor Ihnen 
voraus: sie sind iiimier dort." \'oltaire ist augenleideiul: „In- 
dessen, teurer Meister, ich wette, dass Sie gar nicht blind 
werden können; denn selbst wenn eine Hüllt- sieh über diese 
leuchtenden Augen legte, aus denen der Geist strahlt, der Sie 
beseelt, Sie wären darum doch nicht weniger der Scharfsich- 
ii'^sta unter den Menschen.*^ Er möchte den archimedischen 
Punkt im Weltenraume gefunden haben , und dort niöchte er 
Voltaire haben, nicht damit er die Welt aus den Angeln hebe, 
sondern damit er Wahrheiten lehre, die auf ewig den Hock- 
mnt und die Lüge zu. schänden machen. „Wenn Sie den 
Trissotin spielen schreibt er ein anderesmal, „dann müssen 
die ]E^emmeB savantes ein sehr schlechtes Stück werden; denn 
wer wäre nicht entzückt von dem neuen Trissotin.** 

Aber daneben treten die uns von früher her bekannten 
stoischt-'n Töne jetzt schärfer markiert hervor und haben 
die eigentümliche Ronssiausehe Klangfarbe ange- 
nommen. Er will seine Sciiultern nicht mehr mit dem Prunk 
eines Mantels belasten, er ist in die Schweiz ge7o|:;t ii, um 
sich im bequemen Hausanzug bewegen zu können. Auf alle 
seine „Starostien'"' hat er verzichtet. Der Eulim der Helden 
des grossen Krieges blendet ihn nicht. Wie auch die Nach- 
welt sie verherrlichen wii'd, er hat sie zu sehr in der Kähe 
gesehen, sie flössen ihm Mitleid ein. Der Krieg, der eben zu 
Ende geht, scheint ihm ein Wahnsinn und eine Schande für 
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das Zeitalter der Aufklärung. Sein Urteil über die Menschen 
nimmt eine angewöhnlielie Herbheit au; seine Zeitgenossen — 
oder wie er mit eeht Bousseauscher Wendung diesen Aus- 
druek umschreibt: „ceux qui rampent aujourd^hui sur la sur- 
face de la terre** scheinen ihm immer verächtlicher zu werden. 
Jä sogar die revolutionäre Beredsamkeit des ,oontrat social* 
findet in diesen Briefen ihr Echo^ wenn er von dem Ehrgeize 
der Könige dieser Erde redet , die fort und fort die heiligen 
Gesetze der Menschlichkeit mit Füssen treten. Und wieder 
ganz von Huusseau inyjtiriert ist der Seufzer der pessimistischen 
Kesigiiation : Ach, die Zeiten und die ^fenschen sind immer 
die gleichen und werden iniiner die i^lciclien bleiben. Immer- 
fort wird sich die blinde Masse unter das Joch einer kleinen 
Zahl mächtiger Mensehen beugen." Auch die weicheren Züge 
des Kousseauschai Empfindens, jener feinere Selbstgenuss der 
inneren Befriedigung des guten Gewissens, jenes Auskosten 
der in der selbstgeschaffenen, ei^^ befriedeten Welt sich wohl 
fühlenden Stimmungen: die wohlbekannten Züge des Eousseau- 
sehen Endämonismus finden sich wieder im Spiegelbild der 
Seele seines Jüngers. 

Doch ganz er selbst wird dieser Bousseaujünger doch erst 
da, wo ihm der Mund übergeht von dem, des das Herz voll 
ist. E« hat, ich möchte sagen etwas Rührendes, zu sehen, wie 
der seil Wärmerische Prinz mit all dem Feuer und der Zärt- 
lichkeit, die ihm seine liiebe eintlösst, dem alten Spötter von 
seinem jungen Eliei^lück, von seinem „bonheur femelle", wie 
er es einmal nennt, er/uhlt, — von seinen hänslirbcu Freuden, 
über denen er die Festlichkeiten vmi Stuttgart und von Lud- 
wigsburg ganz vergisst — , ist ihm doch jeder Augenblick ein 
fest: eine Liebkosung seiner Frau, ein Lächeln seines Kindes 
macht ihn dazu, — und wie er dann, als ihm die erste Tochter 
geboren wird, in einem Brief, der fast einem Gelöbnis gleicht, 
seine hohe und ernste Auffassung der Yaterpflichten 
entwickelt. Es wäre interessant zu wissen, wie Voltaire es 
angegriffen hat, auf diesen Ton einzugehen. Aber wir haben 
nichts von ihm als eine kurze Bemerkung in einem Brief an 
Eichelieu vom 21. Juli 1764: „Der Bruder des Herzogs von 
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Württt'inherg ist immer noeli niem Nachbar; il mtiue ia vie 
du monde la plus philosophiciue/' 

Die Korrespondenz bricht dann von Seiten des Herzogs 
ab mit der 'Empfehlung des (jiafen von Zinzendorf, des 
Neffen des Stifters der Brüdergemeinde^ der als Pliilosoph reist 
und Voltaire aufgespart bat »pour la bonne bouche". Obwohl 
die Korrespondenz selbst nichts darüber giebt, so können wir 
doch ttber die inneren G-rttnde wie über den äusseren An- 
lass dieses Abbrechens der brieflichen Beziehungen Ver- 
mutungen von einiger Wahrscheinlichkeit aufteilen. Auch 
einem Idealisten wie Ludwig Eugen musste schliesslich der 
grosse Kontrast in Charakter und Lebensauffassung zwischen 
ihm und Voltaire zum Bewusstsein kuininen. Er musste ftnden, 
dass Rousseau nitihr sein M.iiui wai iind eher ein Herz hatte 
für das was ihn bewegte. Und so liat er ja bekaunllicli, noch 
während er mit Voltaire korrespondierle, den Verfasser des 
Emile über die Erziehung seiner erstgeborenen Tochter Sophie 
konsultiert und ist mit ihm in jenen Briefwechsel getreten, aus 
dem der Brief Rousseaus mit dem Eingang : „Si j'avais le mal- 
heur d'etre nc prince" eine gewisse Berühmtheit erlangt hat. 

Und dabei ging es dem Herzog wie vielen seiner Zeit» 
genossen, die meinten, die Bewunderung für Voltaire mit der 
Verehrung Jean Jacques^ vereinigen zu können, er musste em- 
pfinden, dass man diesen beiden Meistern nicht zugleich dienen 
konnte. Je enger der Herzog Freundschaft schliesst mit dem ein- 
samen Verbannten in den Bergeu von Motiers, desto mehr geht 
dessen tiefe Antipathie gegen seinen glücklicheren Bivalen« 
den gefeierten Herrn von Ferney, auf ihn Uber. Zusehends 
werden die Urteile Ludwig Eugens Uber Voltaire m seinen 
llousseaubriefnn schärfer und abfälliger; seine Voltairekorre- 
spondenz zeigt m den letzten Stücken eine merkliche Abküh- 
lung im Ton und wird endlieh vom Prinzen ganz abgebrochen, 
der oü'enbar seine Loyalität nicht kompromittieren wollte 
durch eine weitere Portsetzung des Verkehrs mit Voltaire. 

Dazu kam, dass Voltaire, wie aus den unten angeführten 
Briefen (s.p. 125 ff.) heiYOXgeht, den Herzog offenbar verletzt hat, 
indem er die von Ludwig Eugen rein ideal gemeinte Korre- 
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spondenz fClr seine württembergischen Finanaoperationeh zu 

fruktifizieren suchte. Denn in Geldsachen ist der sonst in der 
Kunst des geBelligen Verkehrs unübertrotlenc Sehlossherr von 
Feruey von einein su nuiveii Egoismus, daHss ihn nicht nur die 
höfische Sitte, somieiii auch sein sonst bewährter psycho- 
logischer Scharfblick gänzlioli im Stich lässt. 

Damit sind wir nun wieder zu den geschäftlichen 
Beziehungen zwischen Voltaire und Herzog Karl 
£ugen zurückgeführt, die wir mit der Abreise Voltaires naoh 
Lyon im Jahr 1754 verlassen haben und die wir jetzt weiter 
yei-folgen müssen. 

£b setzt mit diesem Jahr eine bis zu Voltaires Todesjahr 
fortlaufende, allerdings durch eine Lücke von 10 Jahren (1758 
bis 68) unterbrochene Beihe von Briefen Voltaires an den 
receyenr von Heichenweier 6in, Briefe die er an Stelle 
der ursprünglich verlangten certificats de vie zu schreiben 
hatte, ^e aber trotz ihrem eigentlich rein notariellen Charakter 
des Interesses keineswegs entbehren. Sind sie doch geradezu 
typisch für die Voltairesclie Fiiianzrhetorik, die hier ihr ganzes 
ungemein reichhaltiges ivegister spielen läRst. Dabei niuss 
man immer im Auge behalten, dass in diesen J^ricfen ein Mann 
redet, der nach einer niederen Bereelinung am Sellins« seines 
Lebens über ein jährliches Einkommen von wohl einer Viertel- 
million Francs Kenten verfügte. 

Manchmal lauten die Mahnbriefe sehr verbindlich und 
schlagen den höflichen, heiteren und liebenswürdigen Ton an, 
der Voltaire so gut steht. Von Herrn Kose erwartet er sein 
I^eujahrsgesehenk (No. 93 und 139). Herrn Kos^ wünscht er 
ein' gutes neues Jahr und erwartet ein solches von ihm (No. 
145 f.); er wird ein schlechtes neues Jahr haben, wenn Herr 
Kose ihm die 14000 1. nicht schickt (No. 99). No. 122 bittet 
er sehr inständig um sein Quartal: „je vous demande eette ju- 
stice comme une faveur dont je vous serai tr6s oblig^." Er 
weiss gewiss, das« Herr Rose seiner lJurehlaueht Kreude macht, 
wenn er ihn recbt regehnässig bezahlt (Xo. 110). Kr beehrt 
Herrn Kost mit niille tendres Cunipliments (No. 151). Er 
gratuliert Herrn ßose höflich zu seiner Beförderung (No. 139). 



Digitized by Google 



— 118 - 

Aber meist sisd die Mahnungen im Stil der instSodigen Bitte 
des bedzttagteii Mannes gehalten. Hie und da blickt dabei 
der Schalk dnrch, wie in T^o, 79: „Ich bin ein trockenes Land, 

das man alle Halbjahre begiessen iiiuss; diesmal .sterbe ich vor 
Trockenheit." So verbreitet sich auch der Geruch der Fröm- 
miß:keit des Herrn v. Voltiiire in dieser o-pst Ii, it't liehen Korre- 
spondenz. Er bittet um seine fallin^e Hente unter Kinweis auf 
den relig^iösen Gebrauch, den er von seinem Geld macht, in- 
dem er die Kirclie zu Ferney baut. Er wagt allerdings nicht, 
Uexm von Türckheim, den er zu sich einlädt, die Messe zu 
lesen, aber er mrd ihm dafür in dem Theater, das er zugleich 
mit seiner Kirche baut, eines seiner Schauspiele vorspielen 
(No. 80 und 82). Vorwiegend aber sind die ganz prosaischen, 
durch keinerlei gute Laune gemilderten Hinweise auf sein 
dringendes Bedüifiiis QSo, 106, 110, 123) und auf die beträcht, 
liehen Auslagen, die er Tag für Tag hat (Ko. 105); „Die 
Unterhaltung meines Hauses hängt einzig und allein von dieser 
Rente ab" (No. 75, 80, 112) ; die wflrttembergische Hente ist 
ihm so durchaus unentbehrlich, dass er ohne sie nicht bestehen 
kann (No. 7(>) ; alles was er zum leben hat, sind seine Renten 
auf den HeiTu Her/ug (So. 91, 115, 148). Er müsste sein Haus 
•geradezu autlösen, wenn man ihn nicht bezahlen w ürde (No. 
149). Ohne die iiente kann er seine Gläubiger nicht befriedigen 
(No. 102). 

So eindringlich werden diese Vorstellungen, dass der 
Humor dann doch wieder, allerdings in der mehr unfreiwilligen 
Form der grotesken üebertreibung, zu seinem Rechte kommt. 
Seine Gläubiger bellen um ihn herum, und er bittet Hei-m 
Ros6 aufs inständigste, ihm aus seiner Lage herauszuhelfen, 
die die denkbar unleidlichste ist (Ko. 140 und ähnlich 142). Er 
bittet Herrn Bos4, ihm mitzuteilen, bis wann er sich seines 
Fleischers, seines Bäckers, seines Sehneiders, seines Maurers, 
seines Tischlers u. s. w. erbarmen könne (Ko. 115). Er giebt sich 
der Hoffiiung hin, dass Herr Rose mit seinen Gläubigem Mitleid 
haben und ihn nicht Hungers sterben lassen wird (No. 143). 
Dem Herzog selbst schreibt er drei Viertel .Jahre vor seinem 
Tod, ihm drohe die Gefahr, sterben zu müssen, ohne dass er 
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seine Schulden habe bezahlen kTinnen. Er braucht das Geld, 
um die dringendsten und heilip^sten Scliulden zu bezahlen and 
um eine gemeinnützige Gründung aufrecht zu erhalten, die vom 
Untergang l)edroht ist (No. 144). Es hat etwas unendlich 
Komisches, zu sehen, wie in einem Brief (No. 150) dieser fürst- 
lich reiche Mann eigenhändig den Zeilen seines Sekretäxs die 
Worte beifügt: ,..Te n'ai pas le sou, raais je suis, Monsieur, 
votre tr^s humble (et) obeissant serviteor." Aber auch die 
Tragik, die der oomoedia humana innewolmt, ist unserem Em- 
pfinden niobt fem, wenn unser Bliok auf diesen mit zitternder 
Greisenhand geführten Sehriftzfigen Terweilt. 

Die württembergischen Beamten verhalten sich in 
der Korrespondenz ziemlich sprdde gegen Voltaires Rhetorik 
und verlassen hxst nie den trockenen Gesobaftston. Höchstens 
dass einmal Jeanmaire auf Voltaires Drohung, er werde Hungers 
sterben, wenn man ihn hiiiger warten lasse, in einein 13rief an 
seinen Kollegen malitiös bennn-kt: Wenn das nur wahr wäre, 
so könnte man ja vielleicht Mittel und Wege finden, die Zah- 
lung noch hinauszuschieben (Ko. 71). Als aber Kose Voltaire 
selbst gegenüber den scherzhaften Ton anschlägt und von 
Apollo und Plutus redet, die er zu Gönnern habe (No. 90) ^ 
da muss man sehen, mit welcher Begierde er das aufgreift 
und wie er einen ganzen Brief hindurch auf der ang^eschlagenen 
Saite weiterspielt. So schreibt er an Dupont am 18. Oktober 
1768: 

Mon eher ami, le sieur Boset me paratt un virtuose. 
II me mande que je suis £ls d*Apollon et de Plutus; mals 
s^il ne m'envoie point d*argent, Plutus me deshMtera, et 
ApoUon ne me consolera pas. H dit qn*fl a döpens^ son 

argent a fouiller des raines; mais il allonge beaucoup la 
mienne. II n'est point dit dans notre niarche qu'il cher- 
chera de l'or, mais qu'il m'en donnera; et le vrai moyen de 
n'avoir pas a m'en donner, c'est d'imaginer qu'il y en a dans 
les montagnes des Vosges. Les veritables mines sont dans 
ses vigues bien cultivees; elles font de fort bon vin, (|u on 
vend tr^8.bien a Bäle, oü on le vcndrait encore mieux s'il 
y avait encore un concile. Le chapitre seul de Porentruy 



L.icjui^L.ü cy Google 



— 120 — 



en boit assez ponr que M. Boset ait de quoi me ])ayer. Piiis- 
(|u'il est un bei esprit, j*implore aupri;8 de lui la protection 
de Bacchus, le dieu des raisiiia, oelle d'Apollon, (^ui doit me 
donner des lettres de recominandation potir Ini, et point du 
tout Celle de Fluten, quoiqu'il soit le dien des mines; j'ii^- 
plore surtollt la votre, qni save/. ce (|ue vaut une dclc- 
{^ation acceptee. Je ne vis plus que de ces delegations: j'ai 
donne le reste k ma famille; M. Boset doit consid^rer que, 
m'^tant depoaille de mon justaucorps et de mon manteao, 
il ne me reste que ma veste et ma culotte: que s'il m'en 
prive, j'irai tout nn, et que je mourrai de froid Thiver 
prochain. Je lui demande en gräce qu'il m^euToie ce qu*il 
ponnra au plus tAt, et que le reste ne vienne pas trop taid. 
Voici une petite lettre galante*) que je lui ^cris; je yous 
supplie de la lui faire tenir. 
Kiehts ist besser geeignet uns einen Begriff von den ver- 
bindlichen Formen Voltaires zu geben, als eine Vergleiohung 
seiner Mahnbriete mit denen Duviviers, des zweiten Gatten 
seiner Nichte Denis (No. lö'J f.), deren barscher Ton uns in 
eine ganz andere gesell scliaftliehe Welt versetzt. 

Freilich nicht immer hat Voltaire sieh auf den Zauber 
und die iteizi^ seiner finanziellen Khetorik allein verhissen; ei- 
hat auch kräftigere Mittel nicht verschmäht, um aui den 
säumigen Schuldner einzuwirken. So z. ß. im Juli 1704, wo 
er einem Brief im den Kat Tronchin zufolge die finanzielle 
Situation des Herzogs für sehr bedenklich ansieht und in (re- 
fahr zu stehen glaubt, alles zu verlieren. Er wendet sich da an 
seinen Freund und Heohtsbeistand, den Advokaten Bupont in 
Colmar in einem Brief vom 12. Juli 1764 und bittet ibn beim 
Conseil sonverain des Elsasses Scbritte zu tbun zur Grarantie 
der Zahlung seiner Renten. Er schreibt: 

„On a recours a ses amis dans roccasion. Je commence, 
mon eher pliilosophe, a recouvrer la vue. Ma fluxion sur 
les yeux est tombee sur la L^ur<;e, et la premiere chose (^ue 
j'aie lu de mes yeux dans les nouvelics publiques, c'est que 

*) Anm. No. 91 der Golmarer Kurrespondenz. 
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- M. Je duc de Wurtemberg a qiiittt- ses Etats, cjue ses af- 

• faires sont derangces, tous le8 payenients arrötes. La secoiulc, 
c'est que le duc a emprunte beauooiip d'argent sur la terre 
de Horbourg et de Riquevir, qui fournissait jusqu' a present 

' au payement d'une rente de livres c^ue j*ai sur lui, 

rente qui compose la meilleure partie de mon bien. Je n*ai 
d'autres titres qn'une promesse de passer contrat, signöe de 
la main dn duc. Je orois mdme que je yous laiBsai en par- 
tant de ColmaT un double de oette promesse. Si vous ayez 
ce double, je vous prie de le faire homologuer au couseil 
souveram d'Alsaoe, et de le faire signifier au receveur de 
Horbourg et de Biquevir, Ne pouvez-yous pas iii6me, pour 
preyenir tout abus, lui faire signifier defense de payer a 
d'autres qu' moi, en attendant la signification de la pro- 
messe du duc valant contrat? C'est ce que j'ignore, et ce 
que je ne propose qu' eu cas que votre jurisprudence le 
permette. Si vous n'avez jjas ce double, inandez-moi, je 
vous ])rie, si je dois vous cuvoyer Toriginal, ou si je peux 
me oontenter d eiivoyer une C(>])i(' legalisee. II est probable, 
mon ober ami, qu'on est iustruit ä Colmar de tout ce qui 
regarde cette affaire. Ayez la bonte de me dire ce que 
vous en savez, et aimez votre vieil ami. V/' 
Es mlissen inzwischen von Montb^liard aus Schritte 

gethan worden sein, die Voltaire beschwichtigten, denn er 

schreibt an Dupont am 4. August 1764: 

„Je regoiB dans le moment des nouvelles de Montböliard 
qui m'obligent de tout sus[)endre. Je r^damerai vos bont^s 
quand il faudra agir; mais dans ce moment oü rien n'est 
l\ craindre, je ne dois pas prccipiter une d^marche qui d^- 
plairait." 

Und 80 schreibt Voltaire schon wieder beruliigt am 
28. August 17()4 an Dupont: 

„J'espere que niou aH'aire ira bien. II est question (ras- 
8iircr la creance, aans deplaire au debiteur. .T'attends des 
nouvelles de M. le prince de Wurtemberg; je vous numderai 
quelles sont ses r^solutions; nous nous condulrons en consö- 
quence." 
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Ja aus einem Brief Voltaires an Dupont vom 25. Sep- 
tember 1764 sehen wir, (lass (1)1 neuer Kontrakt zwischen 
ihm und dem Herzo}^ uligeschlossen worden ist: 

,,Voici, mon eher ami, de quoi il s'agit: j'ai donne dejä 
lOOOOn livres ces jours-ci au Rieur Jean Maire sin Bon simple 
billet. Monseigneur le duc de Wurtemberg doit etre con- 
tent de ce proc^6. Je vous envoie nne lettre de diange 
de 79 995 Uyibb qne je tous prie de faiie remettre audit 
sieiir Jean Maize quand vons aures la bont^ de Ini £edie 
passei Paete. Je lui envoie enooze 20005 livres: ainsi 11 
anra 200000 livres net. Je joins ici un oro([uis d'acte qni 
n'est pas prolize, niais qui dit tout et qne je sonmets k vos 
Inmiires et k vos bont6s. Vous serez peut-6tre etonn^ de 
ma conliance dans les princes; mais il y a lougtemps que 
je sais qu'il vaut mieux placer sur eux <iue sur les parti- 
culier«. M. le due de Wurtemberg a <>(K)0(X) livres de reute 
en France de bieii« librea, M. Jean Maire est char^:^!'' de 
vous prüseuter vos honoraires. Voilä en peu de niots ce 
(|ui regarde cette afFaire pecuniaire, aux laqueUe je vous 
demande le seoret. J'ai ite bien tente de venir vous voir, 
mais il aurait fallu aller chez le duc de Wurtemberg et 
l'electeur palatio." 
Wir dürfen annehmen, dass wir es bei diesem Kontrakt, 
bei dem die von Voltaire geliehene Summe sieh auf 200000 1. 
belief, mit einer Kapitalanlage von ganz derselben Art zu 
thnn haben, wie bei den Kontrakten von 1752 und 1753. 
Und zwar muss die Rente auf die wttrttembergisehen Besitz- 
ungen in der Franche-Oomt6, d. h. also auf Mömpelgard fun- 
diert gewesen sein, wie die frühere Rente auf die elsässischen 
Besitzungen des Herzog« fundiert war. Das <^elit hervor aus 
dem folgenden Brief Voltaires an Dupont vom 12. Oktober 
17()4, mit dem die p. 125 und p. 133 angeführten Briefe vom 20. 
Koveinber ITlJ-l und vom 21. Oktober 17()7 zu vergleichen sind: 
„Vous avez dii recevoir, mon eher ami, la lettre de 
chauge payable a Lyon au 12 octobre pr^hx ; uous sommes 
aujonrd'hui k ce 12. M. Jean Maire m^avait promis en par- 
tant de ohez moi, le 22 septembre, que j'auralB de ses nou- 
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Teiles les Premiers jours d'octobre, qu'il serait alors a Col- 
mar, et qu'il Hnirait tont avec vous: je n'ententis [oint 
parier de Ini, je suppose qua les affaires de M. le duc de 
Wurtemberg l'ont arret«*'. Vous etes au fait de tout, je ne 
crois pas qu'il y alt le moindre risque k connr: j'ai en 
main nne piocnration speciale de M. le duc de Wurtemberg 
an sienr Jean Maire, qui sufürait en cas de besoin pour 
ooDstater tooa mes dioita. M. Jean Maire m^a para le plus 
honnete honime du monde; ma creance est ^blie sur des 
terres qui sont en France, et qa'on m'aasure n'Mre hypo- 
tbequees ü personne qn*ä moi; ainai j*ai tont liea de cioire 
qn'il ne s'agit que d'one simple formaUtS qne M. Jean Maire 
remplira dös qn'il anra eonför^ nn moment aveo vons; je 
vous assure (jue je voudrais bien etre u sa place." 

Aus einem Brief Voltaires an Dupont vom 13. Novem- 
ber 17»»4 erfahren wir sot^ar schon wieder von einem 
neuen Kontrakt mit detn Herzog-. Nach den folg^enden 
Briefen handelte es sich auch wieder um eine Kapitalanlage 
in Form einer Leibrente, in deren Genuss nach dem Tod Vol- 
taires seine andere Nichte Frau de Fontaine, geb. Elisabeth 
Mignot, beziehungsweise deren Sohn, der 8})Utere Kat Dom- 
piene d'Hornoy, sowie sein Nelle, der Abbe Mignot (s. o. p. 
66) ganz oder teilweise eintreten sollten; in ähnlicher Weise 
wie die Bente vom Eontrakt von 1752 und naeh dem Brief 
an Dupont vom 27. Oktober 1767 auch die Bente des Eon- 
trakts vom Sept. 1764 der Nichte Denis zu gut kam (vergl. den 
Brief an Dupont vom 20. November 1764 und das unten zu 
erwähnende Aktenstfick aus dem Stuttgarter Arohiv vom Jahr 
1810). Die geliehene Summe belief sich nach dem Brief vom 
2\l Dezember 17(*)4 ufeubar auf S(.)Oül) 1. Voltaire fühlt sich 
nun enge mit A\^iirttemberg: verbunden. Er wnd \ on Herzog 
Karl eingeladen (s. auch Xo. Sl). Er steht mit Tlerrii von 
Montmart i n in einem Briefweclisel, der leider verloren ist. 
er denkt sogar an eine zeitweilige Uebersiedelung auf 
Sehl OS s Mömpelgard, das, wie es scheint, ihm vom Herzog 
zum Winteraufenthalt angeboten wird, wie aus einem Brief 
vom 20. Oktober und aus dem vom 13. November 1704 
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zu ersehen ist. Er sclireibt um 20. Oktober 1764 an 
Dupont: 

„Oui, inon eher aiiii. yous surez avocat de tiionbeigneiir 
le duc de Wurtembcr^, ou je mourrai a la peine; je ferais 
pilltot le voyage de 8tuttgard. .Fe vais ecrire a M. le comte 
de Moutmartio,. que j'ai l'honneur de connaiti^e, et qui 
m^onore de ses bontes. llonseigneur le duc de Wurtein- 
bei^ et monseigneur I'decteur palatin ont daigne m'inviter 
k yenir ohez eux; mais en vMt^ j'ai plus d'envie de yous 
embiasser que de faire ma cour k des prinoes. Si je ne 
m^^taia pas fait une famiUe aussi consid^rable que celle k 
la tete de laquelle je me trouve, .... je yous jure que 
j'accepterais bien vite votre proposition de iii*6tablir k Hont- 
b^Iiard; je eerais votre Toisin, uous philosopherions ensemble." 
Und am 13. November ecbreibt er an Dupont: 
„Je V0U8 fais luon oompliment, mon eher ami, sur la 
jilace d'adjuint ä M. df ßruge, au conseil de M. le duc de 
Wurteniberg. M. le comte de Montmartin uie mande ([u'un 
- vous la donne aveo jrraiid plaisir. J'aurais bien euvie de 

venir a tätons vouö ciubrab«er ä Cohnar M. le duc 

de Wurtemberg a la bontö de m'accorder lo chätcau de 
Montbeliard; je pourrais y aller passer les hivers avec tout 
mon train; mais j^ai bi^ peur de trouver des neiges ]>ar- 
tout. Je voudrais savoir ce que c"est que ce Montbeliard; 
vous savez eombien il me plairait, puifiqu'il n'est pas loin 
de Colmar. Youb pouvez ais^ment vous infonner de tout 
ce qui oonceme cette babitatiou; M. Jean Maire pouirait 
vous dire all vÜj a point quelque autre demeure dans le 
voisinage, oü je serais commodöment; ü me faut bien peu 
de cbose pour moi, mais 11 en faut beaucoup pour tout ce 
qui m'entoure. Je suis bonteux de ne pouvoir marcber 
qu^aveo vingt-cin([ ou trente personnes. Je puls faciliter 
mes transmigrationfl par une nouvelle negociation entam6e 
avec M. le duc de Wurtemberg-; tlle se consommera dans 
les preiiiierH joiirs de janvier uu plus tard, et iioUb pourrous 
faire ce nouveau coiitrat dans peu de temps, comme nous 
avons iait le premier; je trouve ces empiacenients tres con- 
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venahles et tres-sfirs. Täohez, je voiis prie, mon eher ami, 
de savoir de M. Jean Maire s'il löge quolqu'un dans le 
chäteau de Montb^liard, et si je l'aurais tout entier a ma 
diflposition." 

Und noch am 16. August lliSi) versichert er Bupont: 
„J'ai toujours le chäteau de Montbeliard ponr point de 
Toe; et yous ponves Stre bien sür qn'une de mes plus gran- 
des consolatloiis Bera de vous y voir." 

Aber Briefe vom 20. Noyembei und vom 7. Dezember 
1764 an Dnpont zeigen, dass er ftlr die Zukunft imd für den 
Fall des Todes des Herzogs au& neue in Unrube ist wegen 
der Sicherheit seiner Bente, so dass er sich sogar durch 
eigene staatsrechtliche Studien Uber die rechtlichen Verhält- 
nisse der französischen Besitzungen des Hauses Württemberg 
zu unterrichten suchte. Er schreibt am 2U. Xovember: 

..Vous voila, mon eher ami, du conseil de M. le due de 
Wurteiiiberg; mais songez ([ue vous etes aussi k la tete du 
mien. »Soyez arbitre entre hii et moi, entre la grandeur et 
l'amitit'. II ine semble que quelques publicistes alleuiands 
pi^tendent qne toutes les terres dcpendantes du comte de 
Montbeliard sout substituees a perp^tuit<^ par des pactes de 
famille. Si cela ätait, comme je le prt^sume, ma famille 
risquerait beaucoup; ma ni^ce surtout auiait k se plaindre 
et il se trouverait quß je Taurais d^pouilUe de mon bien 
en voulant le lui assurer. Je sais que M. le duc de Wur- 
temberg s'oblige pour lui et pour ses hoirs; mais ses hoirs 
pourront fort bien ne se point croire Obligos. M. le prince 
Louis-Eugfene de Wurtemberg, fr^re du duc r^gnant, semble 
meme refuser de a'engager par une simple parole d'honn^- 
tete et de generosite (ju'ou lui deiuaiidait ; pcut-ctie uvec le 
tempb pourrait-on obtenir de lui cette demarche, (|ue Faine 
noble d'un prince ne doit pas refnser. Mais eulin uous 
n'avons fait jusqu'iei, aupres de lui, que de vain<5 efforts. 
Vous sentez bien, mon eher ami, que ce n'est pas mon inte- 
ret qui me guide. Je tombe dans une decrepitude inhrme, 
et le duc regnant me surriTia sans doute; mais M'"*" Denis 
peut lui survivre, et vous savez que j'dtais pr^s de passer 
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iin autre contrat avec lui, en faveur de moii autre iiii oe 
et de mes neveux. La difficulte (|ui se presente arrete la 
conclarion de Taffaire, et fait treinbler ponr les precedentea. 
YouB ^tes k port^e de savoir si en effet le duc rt-gnant a 
pu stipuler ponr ses lioirs, si les domaines de Franche* 
Comt^ et d'Alsace t^pondent de la dette, et queUes mesiireB 
on pourrait prendre pour nous doimer toutes les süretds 
n^ceasaires. J'avotie que je ii*ayais jainais doute qne M. le 
prinoe Louis, qui m*a honor^ de ses bont^s depuis son en- 
fance, et qui est aujouTd^hui mon yoisin, püt faire la moindre 
difficnlt^ d^aoquitter un jour nne dette si legitime, en cas 
qu'on eüt le malheur de perdre son fröre aiiie. Je compte 
encore sur l'honneur qui dirige toutes ses actious, et (^ui ne 
lui permettra pas de faire une cliose si cuntraire ä Vv]v- 
vation de. son ärae et a la noblesse de son rang; mais 
♦ niiii il vaut mieux döpendre de la sanction des lois i\nv 
de ia volonte des hommes. Je m'en remets a vous, mon 
eher ami; je vous prie de oonduire ce pauvre aveugle, qui 
Test surtout en affaires, et qui vousaime do tont son canir. Y. 

N.B. Je presnme que les terres du d*uc de Wurti mberg 
qui sont en France sont regies seien les lois de la France ; 
et il me semble que nos lois ne permettent plus les sub« 
stitutions perp^tuelles, exeepte sur les duchte-pairies, mais 
j^ai cherch^u en yain ces r^glements dans les conförences 
de Bomier. H est rare de trouver dans les livres ce qa*on 
j obercbe. Je vous supplie de conförer de tout cela avec 
M. de Bruge qui dolt Stre depuis longtemps au fait des 
affaires de la maison de Wurtemberg." 

Am 7, Dezember 17()4 schreibt er an denselben: 
„Je suppose, mon chtr ami ([ue vous avez rerii, il y a 
environ trois semaines, luw lettre que je vous ai envoyee 
par Mme du Fresney. II i'tait (juestion de votre arbiträre 
eiitre M. le duo de Wurteiuberg et moi chetii. .I'essuii' de 
trrs grandes ditiicultes par rap]>ort n m.a fainille. Je sais 
bien qua mon agc je ne ristjue rien pour moi; mais mes 
heritiers, en faveur de qui j'ai stipule, pcuvent survivre an 
duc reguant. Je suis tres aür ä present que les terres sont 
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substituees. Les successeurs de luuusieur le duc seront en 
droit de refuser l'execution d'nn contrat aiiquel il n'unt pa« 
consenti. Tis auraient |M»ur pivtexte quc oette dette n'a 
pas ett* accejitee par les etats de Wurtemberg: mes ht^ritiers 
n'auraient j)Our ressource que la loi de l'honneur et de la 
biens^noe. Je suis bien que les princes freies du duo 
r^gnant ne manqueraient pas k cette loi sacr^; maU par 
malheur oette loi de Thonneurf qui est dans leur oo&ur, ne 
peut entrer dans tzn contrat, et ü &nt d'antres süretes dans 
nne affaiie aussi importante. Jlgnoie si les ^tats de Wur- 
• temberg voudraient acoepter le nouYean contrat propos^ 
et ratifier en mSme temps les autres. J'attends votre sen- 
tence d^arbitrage. 
Wie ans den beiden letsten Briefen und aus dem Brief 
an Dupont vom 28. August 1704 zu sehen ist, sucht er nun 
bei dieser Gelegenheit seine 13 c z i f Ii u n g e n z u Ludwig 
Eugen für sein e Geschüftsinteresse n zu verwerten 
durch eine Jiittc an den Herzog um Garantie für die von seinem 
Bruder ihm ausgestellten Kenten, ein Versuch, den ihm aber 
der Prinz ganz entschieden iibt'l genommen hat. iJenn alle 
Bemühungen Voltaires sind vergeblich, so auch eine persön- 
liche Einwirkung auf Ludwig Eugen durch Vermittlung eines 
Lausanner Juristen, Herrn von Brenles, dem Voltaire am 
23. November 1764 schreibt: 

„II s'agit de savoir s'il y a quelqu'un k Lausanne qui 
ait un peu de cr^t sur Tesprit du piince de Wurtemberg, 
et qui ptt seoonder la noblesse de ses sentiments, en le 
portant ä faire nne action digne de lui, actlon juste et 
honnite, et qui n'exlge de sa part qn^un seul mot qui ne 
peut le compromettre/' 
Aber der ehemalige Yerebrer httllt sich in tiefstes Schwei- 
gen und Voltaire berichtet sichtlich verstimmt am 14. De- 
zember d. .1, an l)u])ont: 

>M. le priiiee i-.(iuis de Wurtemberg, ([ui est a Lausanne, 
])ersi8te a ne pas nn'me ecrire un mot de honte et d'honne- 
tete sur eette aftaire. Je vcux respecter ses motifs, et croire 
que si malheureusement on perdait un jour mouäieur le duc 
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rt'gnaut, le jjrince Louis, sou successeur. ne mauquerait pas 
de faire justice a ities ht ritiers; il a trop d'hoaneur pour ne 
pas s acquitter des dettes si iL'gitiiue«." 

Trotz dieses Schweigens, ja selbst der f'oriiielleu Weige- 
rung des Prinzen auf Voltaires Bitte einzugehen lässt er sich 
beruhigen und wir hören in seinen Briefen an Dupont vom 
8. und vom 29. Dezember 1764 vom AbschluSB des neuen 
Kontrakts.*) £r schreibt am 8. Dezember: 

ffYotre lettre du l«r d^cembie, mon eher ami, doit en- 
ti^rement dissiper les alarmes de ma famUle. J'en avais fait 
part ä M. le comte de Montmartin parce qu'en affaires je 

ne connais d'habilet^ qne la franchise. Je mande aiijourd'hui 
a M. de Montmartin <[Ue c'est vous qui avez dissipe tous 
mes doutes, et (|ui eonsommez la nouvelle negoeiation <[ue 
i'ai riionnenr de faire avec monseigneur le due df Wurtern- 
berg. .Je cruis (pie cette nouvelle ne lui dr]<laira pas, et 
([ue ce nouveau contrat que nous allons faire sera i'ejxMiue 
de la conüanoe du prinoe en vous et de votre consideration 
dans sa cour. Tl vous regardera comme un homnie dont 
rintelligence et la probite lui auront ete utiles. Je vous 
prie donc, mon eher ami, de faire le eontrat en vertu de la 
nouvelle procnration donnee par monseigneur le due de 
Wurtemberg 4 M. Jean Maire, et de le faire dresser avec 
toutes les clauses qui peuvent en assurer le stabilite. M. 
Jean Maire se cbaige de payer tos lionoraires, en attendant 
que je puisse venir vous marquer ma reconnaissanoe a Colmar, 
ou je serai certainement au printemps proobain si je suis 
en vie.*' 

Am 29. Dezember schreibt er: 

J'ai donc, mon eher ami, lache mes lilets en votre noni; 
et quoique je n'ai point regu de vos nouvelles, j'envoie au- 
jourd'hui le complement des quatie-vingt müle livres en or, 
a Tadresse de M. Jean Maire, par le ooche de Cleneve et 
de Berne, a Strasbourg. Je suppose, mon eher ami, que 

*) Nadi dem unten «rwahnten Aktenstück im Stuttgarter Archiv ist 
der Vertrag am 24. Deiember 1764 geschlosBen worden. 
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vüus ave/ fciit iaire ä M. Jean Maire le contrat eu la meil- 
leure forme ]»ossil)le, et que jaraais les h^jriticrs de M. Ic 
(hic de Wurteiuberg ue poiirront infjuietei" les mieri.s. Je 
orois raeme que M. le prince Louis de W urteraberg, inalgr6 
tout ses refus formeU et rcit^^ d'acc^der au traito, le rati- 
iierait s il etait jamais souveiain; il ne youdrait pas sans 
doute trahir l'honneiur de sa maison ponr un si petit objet. 
D'ailleiirs, il me paratt que la dette est trös aBsur^ sur 
les terres de France, qui ne Bont point sujettes k substitation. 
Je m^imagine que le contrat est en chemin, tandis que mon 

argent est au ooche Yous avez vu sans doute les 

demiers ^ts; ils sont un peu obscurs; le parlement, en les 
eniegistrant, donne de bons avis au roi, et lui lecommande 
düstre doonome. Je prie le conseil souyerain d'Alsaee d*en 
dire autant u ^f. le duc de Wurtemberg. Me voila interesse 
a le voir le prince le jdus sage de TAllemagne. Je vous em- 
brasse bien tendrement, mon eher ami. 

Voltaire. 

Doch ganz traut dieser „creancier inquiet et mefiant", 
wie ihn von Gemmingen bezeichnet, dem Frieden nie. Wenn 
eine Zeit lang kein konkreter Anlass zu einer Beschwerde oder 
Beunruhigung für ihn selbst vorliegt, so leiht er andern Unglücks- 
propheten sein Ohr. So werfen die Kämpfe des Herzogs 
mit dem ständischen Aussohuss manchmal ihre Schatten 
in unsere Korrespondenz und geben Voltaire zu Betrachtungen 
Anlass, in denen eine gewisse bedenkHche Stimmung sich aus- 
spricht^ so sehr er versichert, Herrn von Montmartin, dem 
„rechtlichen und loyalen Edelmann", zu vertrauen. Er schreibt 
so am 15. Januar 1765 an Dupont: 

„ Pai suivi vos conseils, mon eher ami, j'ai demandÄ une 
belle ratilicatiüu du traite, avec une expcdition den registres 
de la chambre de Montbeliard. On aime tant ä se flatter 
quo jV)se toujours esperer, malgre mon triste etat, de vous 
voir au prmtemps, et d'examiner ce Montbeliard. 11 y a 
des gens devers la Franche-Oomte <|ui pretendent que la 
creance n'est nullement assuree; mais je m'en rapporte plus 
k vous, qui etes instruit du fond de Tafi^re, qu'ä. ces mes- 

Volt»tre-Conra»poiid«ns. 9 
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flieurs qui n^ont que des doutes vagues, et fond^ sevlement 
sur la d^fiance qii'on a toujours des princes. Cette d^ance 

est encore fortiliüe par les (juerelles de M. le duc de Wur- 
temberg avec ses ctatü. ün dit que ces querelles sont plns 
vives que jaiimis; elles n'ont lieureusement rien de coiiin u i 
avec les terres d'Alsacc et de Franclie-Comte. M. de Hoiil- 
raartiii est un brave et honnete gentilbonime qui n'aurait 
pas voulu me tromper; sümi je croifi que je puiä me livrer 
k une dottce securite.*' 
Und in einem Brief an Dupont vom 20. April 1765 
lesen wir: 

„J'ai attendUf mon eher ami, poor vous repondre, qu'on 
m'eftt äcrit de Stuttgard. On ne veut point vendre.*) On 
est comme des assieges manqiiant de vivres, qui font aocroire 
aux assi^geants qulls font bonne ch&re. Les finances sont 
un peu d^ng^es comme partout ailleurs, et le diffi^iend 
avec les ^tats est un peu embarrassant. Je ne sais si M. 
de Hontmartin potirra venir k beut d^arranger cette grande 
aftaire. Le duc de Wurteniberg sera peut-etre oblige de 
plaider contre ses sujets devaiit la coiir auli(]ue. Oela est 
plus desagreable que d'essuyer des reinoiuiances des parle- 
iiH Vits, et les etats de Wurtemberg paraiüseut plus tetus que 
ceux de Bretagne/' 

8chou nach der kurzen Tvulicpause eines Jahres beginnen 
denn auch die Schwierigkeiten mit der württeni- 
bergisohen Rente aufs neue. Voltaire schreibt am 15. Ko* 
vember 1765 an Dupont: 

„Mon eher Ciceron d^Alsaoe, que ne puis-je etre utile k 
votre famillel Si le pays que vous habitez eüt pu me con- 
venir; j'aurais achete le ch^teau d^Horbourg au Heu de 
celtti de Feme}-, et j'aurais bien tiouve le moyen de placer 
quelques-uns de vos enfants. ... Je suis actueUement un 
peu embarrasse. J'ai entrepris <le8 batinieuts et des jardins, 
sur la parule positive que M. Jean Maiir m'avait donnee 
qu'il me payerait avec la plus grande e-vactitiule. Les reutes 

*) Es handelt sich wohl um den ivaut des Schlosses Mömpeigard. 



Digitized by Google 



— 131 — 



viageres exiguiit »[iron lu- inantjue jamais lV'clit''ancf ; il nie 
fait un peu languir, et je suis oblige de renvoyer mes ouv- 
riers, au hasard de voir Tlüver, ^ui est bien rude clnns nns 
quartiers, detmire les ouvragea common res pendant l'ete. 
Je V0U8 pri© d^ecrire im petit mot ä M. Jean Maire pour 
Tengager a ne pas m'oublier. Je suppose qull n'a pas d'ar- 
gent aotuellement, mais il peut me foarnir des lettres de 
ohange, en me faisant bon de l'escompte. Je lui ai piopose 
touB les temperaments posaiblea; ayez la bontä de le &ire 
souTenir särieusement de ses engagements, et de lui faire 
sentir qae raccumulation des arr^rages deviendrait pour lui 
auBsi ddsagr^able que Test pour moi la privation de ce qui 
m'est dfi.'" 

Aber die Scliuhl lapf nicht an dem Rentmeister. Hatte 
doch Herr von Montmartia selbst Voltaire gestanden, dass die 
cliambi'e des finances von Montbeliard eine ..ehauibre de la 
confusion et de la panvrete" sei. Und so .sieht sich Voltaire 
scbliesslich zu einem im Elsass und in 8chwaben Aufsehen 
erregenden gerichtlichen Einschreiten veranlasst, das 
übrigens^ wie er meint, in keiner Weise dem schuldigen Be- 
spekt gegen den Herzog Eintrag thun konnte, da man ja auch 
in Frankreich tagtäglich gegen den König prozessiere. Die 
folgende Briefreihe giebt uns näheren Aufsohluss darüber: 

Brief \ ollaue.s an Dupout- 

A Ferney 29 septembre (1707). 

II faut quo je Yous ayoue, mon eher ami, (]ue j'ai soi- 
xante et quatorze ans; que j'ai donn^t tont mon bien in M. 

le duc de Wartemberg, ([ui ne me paye point. II me doit 

une annee entiere; il doit heaueoup ä M. Dietrich sur ses 
terres d'Alsace; je ne suis ce «jiril doit sui' uelles de Franche- 
Corate; mais je n'ai ])as le temps d'attendre. Les dissensions 
de Genevc m'ont uttiiv im regiment entier en ganiisnn «lans 
mes terres. Donnez-moi, je vous prie, im priH ureur »pii 
puisse saisir les terres d'Alsace; j'en chercherai un pour 
Celles de Franche-Comtü, saus quoi il faut que je demaude 
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l aumone, nioi et ma l'aiuille. M. le diic dt- Wuitembcrg 
devrait savoir i\n^i\ faiit payer ses dettes avant de douuer 
des iVtes. Je vous embrasse de tout inon cceur, et ie me 
recommande k Yutre justice. 

V oltaire. 

Brief Voltaires an Dupont. 

A i'eruey 13 octobre (1767). 

Depnifi ma deim^re lettre , mon eher ami, fai le^u de 
nouyeaux MaircifiBements touchant les teires d^pendaates 
du comi^ de Montb^lkrd eita^s en France. Lea tristes 
oonnaissanoes que /ai aoquises me mettent dans la n^oessit^ 
indispensable d^assurer mes droits et mon reventt par des 
actes juridiques; j'ai besoin meme de la plus grande c^l^rit^. 
Je suis c'üniptable ;\ ma famille de ce bieii, qui est presque 
la seule cliose qui nie reste. Je vous prie donc de faire 
agir Sans d^lai mon foudc de procuration. de m'en\ oyer son 
iioni, et d'avoir l'oeil sur lui. Je vons prie aussi tres in- 
stamment de me faire avoir une copie authentique des anciens 
actes de M. le duc de Wurtemberg, ^nonoes dans les con- 
trats que vous avez passes en raon nora. Oes anciens actes 
Sans doute doivent tenir Heu de oontrats, et vous n*atirez pas 
manqnö de les faire homologuer au conseil d'Alsace. Je 
m'en lapporte k vons ponr assnrer mes droits et cetix de 
ma famille; je vons demande en gräce d'enyoyer la copie 
de ces oontrats bien oonditionn^ k Vadresse de M. Damila- 
yille, premier commis des bnreaux du vingti&me, quai Saint- 
Bemard, k Paris avec une double enveloppe, Fune k moi, 
rautre k lui. En mdme temps ayez la bont6 de m^^rire 
ce que vous aurez fait. Vous ni'avez mand£ que vous aviez 
bien vouhi sollicitei en ma iaveur la chambre des linances 
de Muiitbcliard; mais Bache/ (|iie cette chambre des iiuauces 
est la chambre de la eonfusiou et de la pauvrete; M. de 
Montinartin m a fait cet aveu; c'est un naufrage, il me 
faut une planche pour me sanver et je ne ]>nis trouver ma 
sürete que par la voie de la justice. Je ne pretends point 
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en cela munqiier de respect a M. le duc de W'urteniber^; 
je ne m'nttaqne qu'a ses fermiers et a ses rrgisseuis; oii 
plaidc tous le.s jouis en France contrc Ic roi; je iie dois point 
trahir les inten'ts de ma tainille par une vaine eonsideration ; 
en un mot, je vous prie d'agir sans delai. Mme Denis joint 
868 rem er dement» aux miens; je vons embrasse bien tendre- 
mentf et je fais mefl compliments a toute votre famille 

V. 

Brief Voltaires an Dupont. 

A Ferney 24 oetobre (1767). 

Mon eher ami, je reeois votre lettre du 18. Je conimence 
par les plus sinceres et les ])1us tendres remerciements; je 
vous dirai * n-:iiite que si le juste soin d'assurer mes droits 
taisait que^ue bruit en Alsace et en Souabet ce serait tant 
pis pour la cour de Wortemberg, qiii ne paye point ses 
dettes. J^ai M forc6 d'envoyer nn avocat de mes amis en 
Pranohe-Comt^ pour assurer mes creance», et je me flatte 
que T0118 voudrez bien faire pour moi dans le district de 
Colmar ce qn^ü a fait dans celui de Besangen. II y a long- 
temps que j'ai jirövemi votre conseil, en ^crivant k M. le 
duc de Wiirteniberg les lettres les ])lus pressantes*), aux- 
([Utlles il n'a pas seulenient fait re])onse. II faut absolu- 
ment mettre cette affaire en regle, et iorcer la cliaiabre 
des finance« de Montbeliard a ine donner des delegations 
irrevocables sur des fermiers que je puisse contraindre. Je 
vous repete que j'ai eent personnes a nourrir, et quo cette 
depense journaliere ne permet auoun meiiagement. Je crois 
qu^on peut faire saisir les revenns des terres en Alsace, 
sans faire une saisie reelle; je m'en rapporte a vos lumieres 
snr oette fonnalit6. II aniait et6 bien convenable et bien 
utile que les lois eussent donnä autant de force k la copie 
authentique d'un contiat quVi la grosse: car oette grosse 
peut se perdre par mille accidents, par le feu, par la guerre, 

*) Die Briefe und nicht vorbanden. 
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par l;i nr^^lif^ence (Fun hi*ritier, par la inauvaise toi d un 
homme iraHaires. II aiirait donc fallu, })oiir prevenir tant 
(l'inconvenieiittt, ordoiiner (iii'on drlivrät deiix grosses, comme 
leb banquiers d^livrcnt deux lettres de chauge pour la meme 
somme, les deux lettres ne valant qne pour une. Je vons 
supplie de rem&rquer surtout que je n'ai point de grosse 
de contrat pour les engagements prt^'cödexitB de M. le duc de 
Wurtemberg en 1752 et 1753. Oes objets sont consid^rables, 
ils montent k soizante-dix mille öons d'AUemagne. Je orois 
vons avoii mande, mon eher amif que j*ai remis entre les 
mains de mon avooat de Francbe Comt^ le contrat de deux 
Cent mille livres que yous passätes en ma faveur en 1764; 
o^est en vertu de ce contrat qu*il agit actuellement dans les 
terres de Frauche-Comte. Je lui manderai de vous envoyer 
iiuin contrat des qii'il aura rempli les fonnalites necessaires. 
.Fai garcU' par-devers nioi puur quatre-viugt mille livres de 
contrats , uniquement pour ne point multiplier les frais du 
eontrole que Ton pave dans le oointe de Bourgogue. »Si 
iiialheureusement quelques discussions arretaient trop lonj^- 
temps en Franche-Oouite l'ayocat qui s'est bleu voulu char- 
ger de mes affaires, dites-moi, je vous prie, comment vous 
pourriez vous j prendre pour me faire rendre justice avec 
les seules pi^ces qui sont entre vos mains. II est d'une 
necessit^ absolue qu'on agisse en forme juridique danls la 
confusion totale oü sont les affiures. J*ai ecrit M. Jean 
Maire; ma lettre*) est pleine de respect pour M. le duc de 
Wurtemberg, et ne parle que de la necesaitö oü je suis de 
prendre des mesures contre ceux qui pouiraient me disputer 
mes hypoth^ques. Je prie m6me M. Jean Maire de oommU' 
iiiquer nia lettre a la chambre des finances de Montbeliard. 
Je vous ai leiulu un compte exaut de ma Situation; tout 
uion enibarras actuellement est de savoii- comment uous 
fcious ])our faii'e valoir les promesses de conti'at de M. le 
(lue de Wurtemberg, faites en 1702 et ITöP»; promesses (jui 
sont rappelces, si je ne me trompe, dans ic contrat de I7b4, 



*) Der Brief fehlt 
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que V0U8 avec bien voulu signer. Ses promesBets valent- 
elles en efFet contrat? Je \es ai toutes deux par-devers moi; 
ne fandra-t-il pas que je voiis les rnvoie? Dites-moi, je 
V0U8 prie, quel usage vous en ferez, et quelle est, sur ce 
point d^licat, la jarisprudenoe du conseü bou verain d'ALsaoe? 
Toutes 068 affaires ne laiesent pas d^dtre fort tristes pour 
an hemme de mon äge, dont la santö est tr^s languissaiite ; 
ma Gonsolatioxi est dans votre amitiS. Je vous embrasse 
de toat mon ccBor. V. 



Brief Voltaires an Christin*). 

A Femey 27 oetobre (1767). 

Mon eher ami, je vous ecris a tout Iianard, nv. s;ichant 
oü vous etes, et je prie M. Le Riclur"*) de vous faire tenir 
ma lettre. J'ai ecrit a M. .lean Maire, receyeur de M. le 
duo de Wurtemberg; je loi ai mande que la n6cessit6 de 
soutenir mes droits et cenx de ma famille contre les cr^ 
anders du piinoe m'oblige de mettre les affieiires en r^gle; 
que vous 6tes chargä de ma proouration; que vous deves 
#tre incessamment dans le baillage de Baume, et qu*il est 
de rmt^rdt du pnnoe que la chambre de Montbäiard prenne 
saus dölai des airangements avec vous, pour prövenir des 
frais ult^rieurs ; qu'il n'y a qn^k me deMguer mes rentes et 
Celles de ma famille, sur des fermiers solvables et sur des 
regisseurs, en stipulant (|ue leiirs successtuis seront tenus 
aux memes coiiditions, quaud meine ces conditions ne serai- 
ent pas exprimt-es dans les contrats ([ue la chambre de 
Montbeliard ferait un jour avec t ux. Si la cluunbre de 
Montbeliard a une envie sincere de ternüner cettc affaire, 
eile le pourra tres uis^ment ; et il sera n^ceasaire que M. le 
duc de Wurtemberg, ratifie ces Conventions. Si les terres 
de Franche-Oomte ^taient tellement chargees, qu'elles ne 
pussent suf&re a mon payemeut, il faudrait faire d^l^g^er 

*) Avocst k Ssint-Gfamde. 

**) Direotear et reoereur g6aeral de« domaines du roi 4 Beaan^OB. 
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le surj)lus sur les teri es de Rieh wir et d'Horboiirg, situres 
pri'S de Ooliiiur. Mais, dans toutcs ces delegatioas, il fiiut 
stipuler que les fermiers ou re^iaseiirs seront tenus de mc 
faire toucher ces revomis dans mon domicile, sans auenns 
frais, Selon nies Conventions avef M. .lean Maire, bien enteiidu 
surtout que Ton comprendra dans Ja dctte tous les frais (jue 
Von aiira faits, taut poar la proo6dure que pour les con- 
troles et insinuations, qiie pour le payement de votre voyage. 
S'il est impossible d'entrer dans oet aooommodement raison* 
nable, vous ferez saisir tontes les terres ddpendantes de 
Montbeliard en Franche-Gomt^; apr^s quoi je youb prierai 
d'envoyer le contrat de deux cent mille liyres, par la poste, 
k M. Dupont, avocat au eonseil souverain de Colmar, k Col- 
mar, avec la prccaution de faire cbarger le pat^aet k la 
poste. M. Le Kiche m'^rit d'Orgelc^t, «lu'il fant faire in- 
sinner mon contrat de deux cent mille livres, parce que, 
dit-il, on pourrait un jour pretendre que j'aurais seulement 
place sur hl tete de ni;i nii ce, sauä que ce soit a son profit." 
Je ne con^-ois poii»t du tout cette difticulte, puisi|u'il est 
stipule dans le contrat que ma ni» re ne jouira (|u'apre.s nia 
mort. Certaineiiient cette jouissanct exitiini» e est au pmtit 
de M"** Denis; niais il ne faut negliger aucune precaution, 
et je payerai tout ce que ]\1. Le Kiche jugera convenable. 
Au reste, je me rapporte de toute cette aft'aire entierement 
a vons: mais je crois qu'il ne faut pas se presser de faire 
Tinsinuation, si la chambre des finances se pr§te k un prompt 
accommodemeut. Mandez-moi, je vous prie, ce (^ue vons 
pensez de tout cela, et ce que vous auiez fait. Adieu, mon 
eher ami; on ne peut vous etre plus tendrement attache 
que Je le suis. 

Brief Voltaires an Dupont. 

A Ferney 31 octobre 1767. 

Mon eher ami, je re^^ois votre lettre, et celle du jiroen- 
reur que vous avez clioisi; je vous demande en grace d'exiger 
de lui qull fasse sur-le-obamp une Opposition eutre les mains 
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des regiaseurs de Kichwir et des fermiers du Martinet. Ii 
est essen tiel que mes demarches soient faites en meme temps 
en Alsace et en Franche-Oomt^; je orois qu'on peut toujonrs 
faire une Opposition sans avoir 1a grosse en niain, sauf a la ])ro- 
dnire ensuite : tont mon bnt est de foioer M. le dac de Wur- 
temberg de mettre de Tordre dans ses affaiieSf k ne pas se 
rniner, et h ne pas ruiner ses crdanciers. Quand ü verra qu*on 
fait des saisies en Trance, tandis qne la oommisBion impe- 
riale Ini impose des lois en Sonabe, il faudra bien qn'il 
prenne un parti raisonnable dans la orainte de se voir en 
tutelle; il aurait möme la douleur de ne pouvoir s'opposer 
k la ventü de ses terres . s'il iic prc^iail iiicessaiimioat une 
reSolution digiu de son lang. Tl e«t fort mal ä M. Jean 
Maire de ne ni'avoii- pnint averti an drsordre des affaires, 
et de iiTavoir toiijourn dünne des paroles qu'il savait bien 
ne pouvoir tenir. 11 m'a envoye, en dernier lieu, quatre inille 
cinq Cents livres, au lieu de soixante-dcux müle qu'il m'avait 
promises; ce n'cst ])as*) sa faute de promettre ce qu'il ne 
peut ex^cuter! M* de Montm artin a üte plus . sincere que 
lui. En un mot, mon eher ami, je oompte sur vons comme 
sur ma seule ressonrce : je yous embrasse du meilleur de mon 
cceur. Voltaire. 
Je vous prie de me mander ä quoi se monte la creance 

du baren banquier Dietrich, et celle des marchands de Lyon 

qui ont fouuü de belles Stoffes k des fiUes. 

Brief Voltaires an Damilayüle. 

2 noTembre (1767). 

Je regois ime lettre d'un des untres, nonnne M. 

Dupont, avocat au eonseil souveraiii d'Alsace, qui me mande 
vous nvoir adresse des papiers tres importants pour moi. 
II faul Ijien, qn(dque philosophe que Ton soit, ne pas n^gliger 
absolument ses affaires temporelles; ces papiers me seront 

*) Note Beachote: Si Tautographe porto „ce n^est pas*', qu'on lit 
du» toutai les editiona il me semble que c*e8t an lapsos calami. Je orois 
qu*fl &iti lire „ii'e»t ce pai**. B« 6. 
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tWs utiles (lans le delabrement des affaires de M, le duc 
de \Viirtember<(. Personne ne nie paye. et j'ai, deymis six 
Heiiiaines, le n gimeut de Conti, auquei il faut faiie les hoa- 
neurs du pays 

Brief Voltaires an Diipont. 

7 novembre 1767. 

Je regois k la fois, mon eher ami, vos deux lettree du 
29 octobre et du l*' novembre. Je ne demande autre obose, 
sinoQ que mon prooureur e^oppose (en vertu de mon bypo- 
th^ne antöiieute) k tontes dölivrances d'argent ou froite 
anx er^anciers de L^'on ; Vairdt viendra ensuite quand ü 
pourra; peut-etre qu'avant Tarrßt le sieur Jean Maire aura 
pris un parti raisonnable; mais il laut l'y forcer. II m'a 
doTim' eent paioles, qii'il ne m"a puint tenues; il me devra 
soLvaiitu et dix-öept inille livres au l**" janvier; et ayant 
regu ordre, il y a au moins six seinaine.s, de m envoyer trois 
oents Inuis d'or, il ne m'a donni' (jue des Icttres de cbaiii;e 
pour «[uatre mille cinq cents livres. II ne sait pas la 
triste Situation oü ü me reduit. XI vient de m'ecrire une 
lettre tr^e ridicule; je lui ai fait une rdponse oategorique, 
dont j'enverrai copie, s'ü le faut, a H. le duc de Wurtem- 
berg lui^meme: je venx absolument que les cboses soient 
en r^gle, o'est une juetiee que je doie k ma famiUe; mais 
je ne manquerai jamais de respect ni d*attention pour oe 

prince Je vous supplie de vouloir bien m*envoyer 

les noms des marcbands de Lyon, et de me faire savoir la 
somme de la or^anee du baron banquier Dietrich. 

Brief Voltaires an Dupont. 

17 novembre (1767). 

Mon eher ami, j'ecris quaiid je peux, et les lettres arri- 
vent aussi quaud elles peuvent: la votre du 7 novembre 
ra'apprend qu'il y a eiicore nn usurier qiii me coupe ] herbe 
sous le pied; je ne sais ei cet usurier est juif ou chretien; 
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vous me fercz i)laisir de m'apprendre aon nom. Le ruyaume 
des cieux est souvent compan> a Tusure dana saiDt Matthieu, 
dont le premier mutier etait d'ötre usurier. Je vois qne le 
sieur Jean Haire s'est toujours moque de moi, et ne m'a 
jamais dit im niot de verite. J'ai ecrit k la chambre des 
fbaances de Montböliard'"), et je lai ai fait proposer de me 
payer moiti^ comptant, de me donner pour le reste des d^le- 
gations in^Tocables snr des feimiers oa i^gisseiirB, bien 
acceptees, bien antoiis^es» et bien l^galis^es; je n'ai pas le 
temps d'attendre, et j'ai bien la mine de monrir avant d'avoir 
obtenu de quoi vivre. J*ai fort k ccbqt qne votre baron 
banquier**) ii'ait rang et seanee qu'aprcs moi au conseil 
souverain de (.'ohnai , pour l'article des dette.s. (^uand il 
s'agira d'uuc diete de TEmpire, il peut ]>asser drvant moi 
tant qu'il voudra. Si l'indipfente chamhn^ des tinanees de 
moiiReigneur ne me fait pas une reponse categoriqiie, j'en- 
verrai certaine grosse en vertu de laquelle Simon Magus 
instrumeutera vigoureusement; ,finterea patitur Justus". 
Adieu, mon eher ami; on ne peut vous aimer ui vous regretter 
plus sincerement que Tenuite de Femey. 

Kicolardot (Manage et finances de Yoltaiie I, 329 i) giebt 
ohne Qaellenangabe einen Brief Yoltaires an die seignenrie 
de Hontb^liard vom 8. Dezember 1767, den ich weder in der 
Beuchot'sclien noch in der ^loUiudschen Ausgabe linde, der 
aber zweifellos echt ist: 

Messieurs, je reyois la lettre, dont vous m'bonorez du 
quatre decemhre. Permettez moi d'aboid de vous dire que le 
oompte de M. Jean Maire n'est pas juste. II pretend par 
votre lettre qu'au l*"" ootobre demier on me doit environ 
55700 livres, apres dMuction faite de 4500 livres qu^on m'a 
fait passer en lettres de cbange sur Lyon, payables au 12 no* 
vembre. Or, messieurs, par le oompte de MM. Jean Maire 
et Surleau, du 30 septembre 1767, et pax leur oompte joint 

*) Der Brief ist mtAtt vorhanden. 
**} Note Molands: Dietrich. 
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a leur lettre, il infst du, d une part, *)1041 livrps. et de Tautre 
150; le tout laisant (illUl livres. De ces iill91 livres, il 
faut deduire 450) livres que j'ai touch^es a Lyon ä la fin de 
novembie« sans prejudice de mes droits. Reste 56191 livres 
qui me 8ont dues. £t, 4 la fin du mois oü nous somines, il 
me restera dü on quartier, montant ä la somme de 15581 livres. 
Total au 1*' janvier: 72 222 liA-res. Ajoutez k ce compte, qui est 
tr^B juste, 900 livres qu'il rn^en a ootU, tant ä Besan^n qu^li 
Colmar, pour ni'< | j < ser aux pouisuites illegales de mes cocr^- 
anciers, et pour soutenir rantörioritö de mes liypotheq^ues, des* 
quelles 900 livres je produirai T^tat. Le tout se monte, au 
l^''jauviera 7;n22 livres. Voila, inessit'iu,s, siir t|Uoi vouspouvez 
tabler. II s agit dowr inaintenant de me payer cette somme et 
de m'assurer lo couraiit. .Fentre dans ma ^soixante-(|lliuzieule 
anin'c, je n'ai pas de temps a jjerdre, et vr couraiit iie \ ous sera 
pa« luiij:;t( in|>.s ä oharge. Vous ne pouvez in'envoyeractuellement 
que lU UUO livres : soit. Ayez duuc la bonte d'abord de me 
les faire envoyer en lettre» de cbange sur Lyon, payables a 
vue. Yous me promettoz 10 000 francs au mois de janvier; 
tr^s volontiers enoore. Donnez'inoi donc, messieurs, des d61^> 
gations accepti^es pour le reste, d^legations en bonne forme, 
d^Ugations irr^vocables tant pour ma vie durant que pour 
celle de mes neveux et ni^ces, pour ce qui leur appartiendra 
apr&s ma mort. Cela finira toute discussion. Yous sentez, 
messiem-s, k qnel triste ätat vous m'avez r^uit en ne me 
payaut point. Je dois aetuellement plus de 25 000 livres. 
Je suis im pere de famille a la tete d'une grosse maison. 
Je m- puis troiiver a erapruntf-r, nayaut que du \iagcr. 
Je nie flatte que vous ne voudrez pas remplii" de taut 
d'aniertume la liu de ma vie. 

Brief Voltaires an Dupont. 

Au chateau de Perney, par Geueve, 14 decembre (17G7). 

Monsieur, vous n'ignorez pas qu' apres les saisies faites 
par des marchands de Lyon sur les terres de Kich- 
wir au pr6judioe de mes droits, apr^ les payements ezig^ 
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par d'aiitres creanciers posterieurs a moi, j'ai ete forc4 de 
rccüurir aux voies judiciaires poiir ussurer mes intert'ts et 
ceux de raa fanülle. Vour savez ([uc cette demarche dtait 
indispensable. Messieurs de hi chiiinbre des finances de 
Montbrliard ont reconnii la justice de mes droits et la cir- 
conspection de mes procedes. Voiis etes avocat de mon- 
Beiguem le dac de Wurtemberg, et vous pensez comme lui ; 
Y0118 ne poiivez d^sapprouver aucune de mes d^marches. On 
me devra environ «oixaoate-douze mlUe livres ä la r^ception 
de ma lettre: j'en demandais dix an mois de d^oembre et 
diz au mois de janvier, avec le payement de mes frais; et 
le reste en d61^gation8 sur les fenniers. 

La obambre de finances m^a mand^ qu*il y avait dix 
mille Hyres pour moi k Colmar, mais eile ne me les a 
point envoyäes. Ki mon äge de 8oixante*quatoiase ans 
passes, ni mes besoins pressants, ni ma &mille, ne me per- 
mettent dattendre: j'ai l'honneur de vous en donner avis; 
je vous aupplie d'envoyer cette lettre a Montbeliard *) et 
de me croire avec tous les sentiments que je vous dois, 
monsieur, votre tr^B liumble et tr^s obeissant serviteur. 
Voltaire, gentilbomme ordiuaire de la chambre du roi. 

Brief Voltaires an Dupont. 

14 decembre 17G7. 
Vous voyez, mon eher anii, que je mets vos interets en 
süretc par cette lettre ostensible, a})res la(|uelle je pour- 
suivrai mes droits si on ne me rend une tres-prompte justice. 
Mes frais en Fianche-Gomt«^ montent ä present a sept cent 
trente livres. Je vous prie de me dire a quoi montent 
oeuz de Colmar. Voüii une affaire bien triste k mon äge. 

Aus einem Brief Voltaires an Bupont vom 20. Juni 1768; 
„J'ai compt^ mon ober ami, sur votre in otcction aupr^s du 
sienr Eoset, fermier ou r^gisseur de JÜoliwir. Pourries- 
Tous ayoir la bontö de me faire savoir quand et comment 

*) Der Brief fehlt. 
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il VLut ine faire toiieher au commenceinent de juillet les 
sept nulle livres qu'il doit rae faire compter tous les quar- 
tiers? Tl faiit qne dans cette affaire oü j'ai eu tant de 
peines, je vous doive toutes le» consoiations." 

Aus einem Briet' Voltaires au Dapont vom 15. Oktober 

1708: 

...... attendaut je vous piie , mon eher ami, de 

coDtribuer ü me faire yivre en voulant bien recommander 
a M. Boset de me payer le quartier qu'il me doit; j'ai 
trente personnes k nourrir et trente mille franes a donner 
par an a ma fanülle : vous concevez bien quHl &ut que M. 
Roset m*aide.^ 

Unter diesen Verhandlungen seheint Voltaire naeh einer 
Andeutung in einem Brief an Graf d'Argental auch einmal 
die Absicht gehabt zu haben^ den Herzog persönlich aufzu- 
suchen, um so die Schwierigkeiten zu bereinigen. Er schreibt 
an d Argcntal am 1.-3. Januar 1767: 

„S il etait nccessaire que raoi, Voltaire, j"allaf5se arranger 
mes affaires avec M. le duc de Wurtemherir, vons ' noeroz 
bien que les dispours de Paris ne m'en eiiipeclieraient pas." 
In demselben Brief ist die Rede von der Protektion, die 
er für sei i m württembergischen Angelegenheiten bei dem Mi- 
nister von (;lioiseul zu linden hofft. 

Von der Heise zur Regelung der öeseliiiite mit dem Herzog 
von Württemberg spricht Voltaire auch in einem Brief vom 
gleichen Tag an den Herzog von Jäichelieu. 

Einmal scheint die Möglichkeit gedroht zu haben, dass 
sich die französischen Finanzhehorden mit Ansprüchen 
auf Kontrollgebühren in Voltaires wlirttembergische Geschäfte 
mischten. Barauf bezieht sich der folgende Brief Voltaires 
an Christin vom 16. August 1768: 

Mon eher avoeat, mon eher philosophe, je ferai tout ce 
qu'on vuudra et quand on voudra. Je ne couuais })oint ee 
legislateui' l 'ui ij,t»lf ; mais il me parait evident qu'il n'y a 
pas rombie de doiiation dans tout eeoi. C'etait autrefois 
votrc avis; il me »enible (^ue vos ])reniitres idee.s sont t«»u- 
jours meilleures que le» demiere» des autres. Un priuce 
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souveiain ^tranger stipule une pension en moimaie d'empire; 
je voudraiB bien saToir oe que les sangsues des domaiiies 

dti royaume de France ont k dire cela? Chose promise, 
chose due. Sil refusait de payer dana l'empire, on l'acti- 
onnemit en Fraucc: al<»rs on cuutrolerait, et on payerait 
aux feniiiers dn domaine ce nialheureux controle. Toutes 
les craintes quOn tenioigne nie semblent entierement chinie- 
riques. B'aillcurs, robjet le plus fort, qui est de denx cent 
niille livres, a Hv dftment controK' et insinue. Faut-il payer 
deux fois la meme chose? Et ne suffirait-il pas que M"'*' 
Denis mit au has du contrat qu'elle aocepte laiente? Ponr 
moi, o'est mon ayis. De plii^, comment faüe avec monsieur 
r^leoteui palatiHf qui a fait le m§me marche, signe a Man- 
heim? Ce n'est pas un contrat, o'est un simple acte; il 
Taut ooDtrat a Colmar, oü il n^ a point de contrdle. En> 
fin il n*est pas pr^sumable que des souverains veuillent se 
d^shonorer pour si peu de chose; cela est dans le rang des 
impossibilit^ morales. J^^ciis sur cette affaire k Denis, 

api^s quoi je serai k vos ordres Adieu, mon eher 

ami; je recommande toujours la vt'ritö a votre zule; müprisez 
les siits. dt t( stez les fanatiques. ot aimez-moi. 

Aus den Hrit Ten, die Voltaire inil dem Herzog im Januar, 
Februar und November 17(5S (Xo. >^4 f. und \)'2) wechselt, so- 
wie aus dem Dekret dos Cnnseil von Montbeliard (No. 86) 
geht hervor, dass durch persönliches Eingreifen des Herzogs 
die Beschwerden erledigt wurden und Voltaire so zu- 
friedengestellt war, dass nun wieder eine neue geschäft- 
liche Verbindung zwischen Voltaire und dem Herzog 
sich anbahnt. Zunächst handelt es sich nach No. 84 nur um 
die Vermittlung Voltaires bei einer neuen Geldanleihe des 
Herzogs, falls nicht etwa der Grenfer, von dem der genannte 
Brief redet, lediglich ein Strohmann oder ein Produkt der 
Voltaireschen Bhetonk ist. Jedenfalls ist nach dem Dekret 
des Conseil von Montbeliard vom 13. September 1709 (No. 97) 
ein neues Geschäft zwischen Voltaire selbst und dem Herzog 
zum Abschluss gekommen, wonach Voltaire dem lU r/o^- ein 
zu 4 "/o verzinsliches Kapital von iKiÜOU 1. leiht, das in4Jaiiren 
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in vierteljährlichen Raten zurückzuzahlen war und zwar in 
der Weise, dass in den heiden ersten Jahren je 28000 1., in 
den beiden letzten Jahren je 24800, im ganzen also 105600 L 
zur Auszahlung kommen sollten. Die erste der vierteljähr- 
lichen Raten, deren Zahlung die Kasse von Horburg zu über- 
nehmen liattc, war am 1. .Juli lliW^ verfallen, lieber die Vor- 
geschichte der Verli.inilhiuj^en instruieren uns die drei hier 
folgenden Briefe, von denen der zweite in den Worten ..en 
pareil cas la reconnaissanee est de Targent coniptant'* enie 
Wendung enthält, die unter Voltaires geÜügelte Worte ge- 
rechnet zu werden verdiente. 

Brief Voltaires an Dupont vom 30. März 1769. 

^Mon eher ami, il est tr^s convenable que j'aie entre 
les mains le contrat du baron banquier Dietrich, et je vous prie 
instamment de me le faire ayoir. H n*importe pas dans 
quel temps vous r^giez mon contrat; cela sera aussi bon k 
la fin de juin qu'au commencement. Je foumis 96000 liv- 
res & M. le dnc de Wurtemberg. H est d^ja paye de 70000 
livres par ses deux billets que je Ini rends. J'ai donn6 
7000 livres que Roset nie devait a la iiu de mars; löOüO 
livres (jue le sieur Muiuer, receveur des forges de M(nit- 
beliard, me devra a la fin du mois de juin; et 4000 livres 
sur les 7000 livres (jue Roset nie devra a la fin du meme 
mois de juin. Cela fait juste les 9() ()()(> livres avec les- 
quelles M. Jean Maire peut rembourser le baron banquier 
Dietrich. Voilä donc une affaire r^glee, et on anra trente 
jours pour faire venir les papiers du baron, et pour fiure 
le contrat dans la forme la plus honnete et la plus valable. 
n n'y a point d'affalre plus nette et plus ais^e. Je sais 
bien que je serais tr&s embarass^ si les payements dont les 
receveurs de Montb^liard et de Bichwir sont charg^s n*6- 
taient pas exaots; car je dois, moi, etre tr^s-exaot k four- 
nir k ma &mille une pension de plus de 30000 livres. 
Je bätis des fermes qui coütent consid^rablement, et je 
n'aurais aucuue ressource sur la fin de ma vie, si les gens 
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de lü dm de Wnrtemberg nie inanquaient. En un mot, 
mon eher ami, je irren reinets eiitierement h vous, Ayez la 
honte de vous arranger avec Jean Maire, qui a toujours 
besoin d'etre un peu cxcite." 

Am 4. April 17i)9 sohiokt Voltaire an Bupont die Kopie 

eines Briefs, den er an Jeanmatre geschrieben hat. Dei Brief 

fehlt. 

Brief Voltaires an Dnpont. 

Ferney 14 juillet 1709. 

Je regois, mon eher ami, votre lettre du 9 juillet. Lors- 
que je vons ^crivis, je tis nies lemontrances k Jean Maire 
par le mdme ordinaiTe; et, dans ces remontrances, je lui dijs 
qne, si 8on affaiie ^tait manqute aveo Dietrich, si le duc, 
Bon mi^tre, ayait besoin d'argent ponr la consommer et poar 
se libärer, j'o£fraa8 de Ini chercher, sur mon credit, k Gten^ye, 
la somme dont Son Altesse pourrait ayoir besoin, que je 
me tiendiais trop henrenx de la servir, etc. Je me suis 
flatte qu'avec de pareils proo^d^s je m'assurais Testime 
et les Lonnes ^races du prince: je crois nc ni'etre pas 
troiiipe. J ai regu enlin une lettre de Jean ^laire*); il me 
mande qu'il s'est nanti de quatre-vino;t-seizc inille livres a 
moi appurtenaiit, savoir: vingt-six niille en argent eomp- 
tant, et soixante et dix mille livres ([ue Son Altesse me 
doit par des billets a ordre signes d'elle-meme. Mais il a 
si peu de soin, ü est si nigligent, il traite cette affaire si 
cayali^rement, qu'il ne m'a pas seulement explique comment, 
en quoi, de qui il a re^u oes yingt-six mille liyies. Un 
tr^orier doit ayoir ses comptes en r&gle; il paratt qu^il 
nWploie pas ayec moi cette methode. J'ignore enoore 
quelle oonduite il aura. Tout ce que je sais, c'est qu^il a 
mon argent, et qu'il faut ou qu^il me le tende, ou qu^ü 
m*enyoie des mandats pour reoeyoir en quatre anntes la 
somme dont il est conyenu ayec yons, payable par quar- 
tiers k commencer du l®*" ayril demier* 

*) Der Brief fehlt. 

Voltaira-OonreüpoDdenz. 10 
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Je vous jirie, luoii eher aiui, de nie manclLT ce qii il 
voiis aura r«''])on<lii. On nv peut gutre etre plus embar- 
rasst- quc ju le suis ; nies arrungeiuent« avec ina famille eii 
soiiffrent. Mandez-moi, je voiis prie, ce que c'cst que cette 
terre dont Dietrich sVtait em])arc', ce qu'elle vaut et ßi eile 
est hatie; je vuus serai tres oblige. 

N.Ii Voici les propres niots, que m'^crit Jean Maire, du 
2 juillet: „Notre bonne foi et notre leconnaissance egale- 
ront la g^n^rosit^ avec laquelle vohb vous etes pr6tä a nos 
arrangemento." Cela est positif, et il a plus moyen de 
reculer; mais en pareil oas, la reconnaissance est de Tar- 
gent comptant, et Jean Maire doit comprendre qu'on me 
doit un quartier commenyant au l** aviil. H faudra bien 
qu^il remplisse tous ses engagements ; il ne voudra pas 
rougir devant vous. 

N.B. Je vous envoie, inun du r ami, la copie de la lettre 
que je v^ous eeris; il faut tirer cette atfairc au clair. 
Je vous embra£se, mou eher aiiü, de tout mon cceur. 

Brief N'oltaires an Jean Maire. 

A Ferney 23 auguste 1709. 

Monseigneur le duc de Wurtemberg lue doit, par billet 
ä ordre au mois de mars passe, trente-cinq müie livres, et 
autant Tann^e prochaine. Son Altesse s^r^nissime propose 
de me subroger ä la creance du sieur Dietrich de Stras- 
bourg, auquel eile doit 9G00O livres, moyennant que je lui 
prete ces 96000 livres, remboursables en quatre ans, k 24000 
livres par an avec les inturets legitimes. Pour oet effet, 
on \eut que je retrocede les deux billets de 70000 francs, 
et que je fouriiisse le reste argent comptaut. Quoique a 
iiioii age de buixaute-quinze ans ee iikik hr soit peu avan- 
tageux, je Vaecepte; et ni^'nu;, puur niar<|iiL'r a son Altesse 
serenissinie mon attaelieiuent respeetueux, je me relache dea 
cinq pour cent d'inten' t que j aurais si eet acte etait passe 
k Geneve ou a Montbcliard. Je me reduiti a quatre pour 
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Cent, et j'esp&te que monseigneur le duo de Wartemberg 
Sera content de mon prooMe. 

Yoici im oompte net du pajement t\ faire de ces 96000 
livres, arec rintcr^t h, qnatre pour cent eu qnatre annees'*'). 

n obaerirerä «[ue j'cinprunte k eix, et que je piete k 
quatre. Je me flatte que M. Dupont r^digera le tont dans 
la meiHeure forme ; <[ue je serai payt- de tont ce qu*on me 
doit, exactement ]>ar quartier«, ii'ayant plus que ces eft'ets 
pour subsister, luoi et ma [.tuiilk', et «jue soii Altesse sorö- 
nissime me coutiuuera 1 honneur de ses boiites*) 

Je prie M. Jean Maire de cominuniquer cet ecrit a M. 
l avoeat Dupont. 

8on trc» humbie et ties obcissaut scrviteur. 

VoUaire, 

Vom AbschlusB dieses neuen Kontrakts an bis gegen die 
letzten Lebensjahre VoltaireB hin tritt eine Zeit der verhält- 
nismässigen Kuhe in den geschäftlichen Beziehungen 

Voltaires zu den wtirttenibert^ischen Beamten ein. 
Natürlich fehlt es auch iu diubeui Zeitraum, wie scliun die 
fünf folgenden Briefe zeigen, nicht ganz an Lebenszeichen von 
dem ewigen Mahner imd Beschwerdeführer von i'erney. 



Brief Voltaires an Dupont vom 11. Januar 1770. 

Tächez, mon eher ami, de tuer quelque gros jnvlat dont 
le beneüce soit k la nomination de ^I. le duo de Wurteni- 
berg, car il m'a promis (|ue la })remiere place serait pour 
monsieur Totre fils, et M. de Montmartin m'en a donne 
aussi sa parole. Mais sur quelle paxole peut-on oompter? 
Je n'entends parier ni de M. Roset, ni de la Subrogation sur 
la terre du baron bauquier Dietrich, ni du remboursement 
„di questo barone". On s'est moqu^ de moi dans cet ar- 
rangement; mais, apres tout, le sieur Hoset s'est souniis k 
me payer quatorze mille francs tous les trois mois ius«{u'ä 

*) fieachot-Moland deuten hier eine Lücke ao. 
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fin de compte ; et quaiul iiirnic il dirait: „le beau MUet qu'a 
La Chatre •, il taut qu'il me donne de Targent, Je vous 
prie de, vouloir bien le faire Souvenir tr^s-s^rieusement de 
BOB engagementSf et d'avoir la bont^ de me dire en quels 
termes on est avec le baron. Je soupQonne quHl n*a Jamals 
question de le lembottxser; il est assez vraisemblable 
que tout mon argent a ^tö donn^ k M. le prinoe de Wur- 
tembeig'*^), qiii est k Montb£liard avee quatre enfants. II 
.est juste qu'6tant prince et pöie de fandlle ü passe ayant 
nous; mais il est jnste aussi qae Roset me paye, car j^ai 
aussi une nombxense iamille k nouirir. Je vous demande 
en gräoe de me leeommander k ses bont^s, afin que je ne 
sois pas force de demander la protection du conseil sou- 
verain il Alsace aupres de lui. 

Brief Voltaires an Jean Maire. 

25 mal 1773. 

Loisqne vons Stes venu k Fexney, monsieur, vous avez 
pu voir les maisons que je fais bätir pour ma colonie et vous 
avez pu vous douter des d^penses Lonnes auzquelles cet Eta- 
blissement m'engage. Yoos savez que malgrE oes frais con- 
tinuels je me suis döfait entre vos mains de tout l'argent 
comptant qui me restait; je n^ai en vue que Tenvie de mar- 
qner mon zMe k monseigneur le dnc de Wurtemberg. J'ai 
prctt' mon bien uniquement pour vous epargner la perte con- 
sidcrable que vous auriez fait en empruntant a Geneve. J'ai 
compte siir votre parole d'honneur que je serais rembourse 
exacteiiient, vous m'avez proniis que le sienr Tioav me fcrait 
tenir dans les premiers jours de mai dix mille cinq ceiits 
livres, cepeudant je n'enteuds point parier de lui. Le sieur 
Messier m'a envoye encore des lettres de change qui soufFrent 
des retardements, je suis presse de tous oOt^s, il faut que 
je paye mes ouviiers tous les buit jours sans aucun dölai* 

*) friedrioh Eugen. 
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J'attends Teffet de vos promesses; j'ai tout feit pour vous 

obliG:er, et j'esptjre (jue je ne lu'en repentirai pas. 
J'ai rhonneur etc. 

V oilaire. 

* 

A Mesaiears de la E^genoe de Montbeliard. 

A Fcrncy 2\ decembre (1773). 

Messieurs, ayant eu rhonneur de vous ecrire (lue je sacri- 
fierais avec grand plaisir mes int^rets et mes besoins ies 
plus pressauts k mon respectueux attachement pour Son 
Altesae aer^nissime et k Fenvie de vous plaire, je vous mar- 
quai en mdme temps qn'il ne m'ötait plus possible, a mon äge 
de quatre-vingts ans, de n^ocier des lettres de change. 

Le sieuT Meiner*) m*en envoie dix, par le demier ordi- 
naire, pour le payement de Tancien quartier ^chu le demier 
septembre, de 8531 livres 5 sons. De ces lettres de obange, 
il y en a (luelques-unes snr des villes de Suisse avec les- 
quelles 011 n'a aucun commerce. Soiivent on renvoie ces 
lettres, souvent aussi on deniandu bcaucoiip de tenips pour 
les payer; et t|iuiiid uii les iiegocie a Geneve, il en coüte 
beaucoup, taut pour le change (]iie pour la conversion de 
Targent courant de Geneve en argent de France. Je vous 
ai suppliös, messieurs, et je vous supplie encorc de ni'epargner 
ces pertes et l extreme desagrement de ces detaiis. Mon- 
seigneur le duo de Wurtemberg a eu la bonte de s'engager 
a me faire payer chez moi, en esp^ces. Permettez^moi de 
rtolamer ses promesses et les vötres, et de remettre entre 
vos mains les lettres de change du sieur Meiner. H lui 
sera bien plus aise qvi'k moi de se faire payer oes lettres 
de change. Les n^gociants ont des facilitös qne je ne puis 
avoir. Je serais f4chä de vous jeter dans le moindre em- 
barras; mais je vons suppUe de me tirer de celui oh je suis. 
J'ai rhonneur d^gtre, avec tous les sentiments que je Vous 
dois, messieurs, etc. 

*) Nach dem Hocfafiirsiiiohen würfet. Adreukaleuder: directenr d« la 
forge d'Audricourt. 
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A Messieurs de la Kegenoe de Montb^Iiard* *) 

Mefsieurs, votre lettre du 30 octobre**) mc ictte daiis 
un t'unost»' einbarras. Yuub ignorpv; peut-rtre que j ai etabli 
a Ferney uiie colonie et des manufactiires (jui iie peuvent 
subsister que par les secours que je lue suis engagc ii leur 
fouruir tous les trois mois. Je n'ai poiot manque jusqu'ici 
a mes proinesses, et tout est di truit si je manque un seul 
payement. Je vous prie de considt rer qu*ä mon age de 
(|uatxe-viiigt8 ans, nne ann^e de delai est un siecle. Oepen- 
dant mon respeotueuz attachement pour Son Altesse s^re- 
nissime Femportera dans mon eceur Sur le contre-temps cmel 
que j*4prouve. Je tous prie du moins de me faire payer 
des quartiers qui me sont dus, d'aiUeurs, sur 1a caisse de 
Montbeliard; sans quoi il me serait absolument impossible 
de soutenir ma maison et de vivre. Yous ne vondrez pas 
rediiire ma vieillesse a Tindigence ]»our le ]>rix du jietit 
Service (lue j'ai eu le bonheur de reiidre a muiiseigneur le 
duc. Ayez la bont*'- de nie mander sur tjuel pied vous comptez 
nif leaibourser <le8 ileniiers SO 000 francs que je vous ai 
])rrtrs, ([uels arraiigeuieuts vous preiicz, (juels ordrcs vous 
donnez a vos receveurs ou fermiers. Vous pouvez m'envoyti* 
un tableau des sommes et des cck^ances, signe de vous. 11 
ny a rien que je ne fiwse pour tcmoigner mon entier d^voue- 
ment a Sou AlteF5;e serenissime et pour vous plaire. 

J'ai rhonneur d etre, avec respeot, messieurs, votre etc. 

A Messieurs de la liegeuce de Mtmtbt'liard. 

Femey 12 fevrier 1775. 

Messieurs, je tous ^oris pour la troisiöme fois j^^puise 
tous les egards et toutes les deferences. Votre receveur de 

*) Oer nidit datierte Brief man nach Zeile 8 etwa vom Jahr 
1774 «ein. 

**) Der Brief fehlt. 

^**) Schon auf den ersten odw zwfitfn Jiritf Voltaire;* — beide sind 
nicht mehr vorhanden — hatte der Consf il von Muntbeliard dem receveur 
Kose den in Xo. 130 (Corresp. Colniarj eiiihaltenen Vorhalt gemacht. 
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Colmar a employe k d^autres usages Targent qui m'appartient. 
Je ne me suis r^serv^ pour achever ma vie que cet argent que 

je voiis ai prCte; je n'ai aucune ressoiirce, et vous ne me 
faites auoune riiponse. J'ai Thouneur d etre .... 

Voltaire. 

Nach dem zweiten der ö Briefe hat der Generuleiunehiiier 
Jeanmaire Voltaire in Feniey einen persönlichen Besuch 
al)2;estattet. Ein früherer Besuch Jeaninairos in Ferney im 
kSeptemher 17G4 ist au^'edeutet in dem Brief an Dupont vom 
12. Oktober 17(54 (s. o. p. 122). Ebenso besuchte nach No. 137 
der Oolmarer Korrespondenz der receveur Rose Voltaire 
in Ferney im Juni 1776. Sein Bericht an den Conseil von 
Hontb^liard über diesen Besuch ist von hohem Interesse, da wir 
ans ihm Authentisches über Voltaires Baathätigkeit in Ferney 
nnd über seine finanziellen Beziehungen 2q den Kolonisten 
er&hren. Beim Anblick von Voltaires Bauth&tigkeit wundert 
sich Bob6 nicht mehr über Voltaires Drängen. Er hat 83 
Häuser im Dorf gebaut, 18 andere sind im Bau begriffen. Er 
streckt den Kolonisten das zum Bau nötige Geld vor; sie 
haben 7 ^/oige Kenten zu bezahlen, dürfen aber nach seinem 
und seiner Nichte Tod Haus und Kapital behalten. Auch 
Voltaire selbst liat seinem Freund Diipont von Kost s Besuch 
erzählt in einem Brief vom 1"). .luni 177(1; „ Le hon M. Roset 
arriva hier avec ses niille h)uis, qui disparaissent aujoiirdliui. 
II en faudrait encore quatrc mille pour les folies utile» t^ue 
j'ai entreprisew.'^ 

Kach No. 114 (Korrespondenz Colmar) scheint in diesem 
Zeitraum die Regence von Montbeliard einen neuen Ver^ 
such gemacht zu haben, Geld aufzunehmen durch Ver- 
mittlung Voltaires, der aber nicht in der Lage war, den ge- 
wünschten Dienst zu leisten. Eine Bestätigung und Erläute- 
rung für das in No. 114 Angedeutete finden wir in einem 
Brief Voltaires vom 27. Oktober 1772 an Jeanmaire: 

„Je suis oblige encore, Monsieur, de vous raander que 
tous les capitalistes du Gem' ve (jui pourraient vous preter 
de l'argent et auxquels je me suis adresse pour vous servir 
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m^ont dit qu'ils ne pourraient me rendre Qne r^ponse qu'au 
mois de janvier; c^est le teraps oh üb fönt la balance de 
leuTB comptes, et je doute que vous eu puissiez tronTef 

aiiparavant. Cependant, Monsieur, je vous prie iustuiumcut 
de voiildir bitu nioinniandcr au sieur Roze de me payer 
moa (juartier. dont j'ai un extn'nK l)esoin. Tl y a unc grande 
diffcrence entre Targeut que Voa prcte et l argent que Ton 
doit." 

Auch sehen wir Voltaire in dieser Zeit in einem Höf- 
liohkeitsaustausch mit dem Bibliotiiekar Uriot (s. o. p. 81). 
Uriot hatte ihm seine Schrift: „Discours sur la richesse et les 
avantages du duche de Wurtemberg*^ überreicht und Voltaire 
antwortet ihm in dem folgenden Brief vom 7. Mai 1770: 

„Ii y a (Iriix ans, Monsieur iiii«- passe ma vif dans 
mon lit. Si ma vieillesse et mes inaladies ue nie i t teuaient 
pas dans cette triste Situation, je viendrais remercier ]\[on- 
seigneur de Wurtemberg de tout le bien qu'il fait a ses 
Sujets. Vous en avez rendu un compte si vrai et si touchant 
(|ue le voyage serait aussi pour vous. Je ne pui« vous 
dire k quel point je vous suis oblig^ de m'avoir gratifi^ d*un 
ouvrage si interessant, puisque c'est la verite qui Ta dict^: 
ü fait autant d^honnenr au panugyriste qu'au prince. Je 
vous piie de me mettre aux pieda de Son Altesse Ber6- 
nissime. J'ai Thonneur d^^tre avee tous les sentiments que 
vous m^ritez, etc. 

Voltaire.-' 

Der letzte Akt der finanziellen Transaktionen Vol- 
taires in der wttrttembergisohen Sache — und es ist nicht der 
uninteressanteste — spielt sich in der Korrespondenz 
Voltaires mit Friedrich dem Grossen ab. Es ist kein 
Greringerer als Friedrich selbst, den Voltaire in seiner 
Kot — du sein de sa d^er^pitnde et du fond de sa misere — 
als Vermittler zwischen sich und dem Herzog anruft. 
Welches Elend Voltaire droht, ertahrcu wir aus seinem Briefe 
an den Notar Dutertre vom Iii. J uli 1777: 
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„Soll Altesse sörcuiösiuie monseigneur le duc de Wurtem- 
berg ([ui me doit aussi boaucoup d'argent, me paye en poli- 
tesses. Mes ma^ons, nie« charpentiers, et mun Ixnicher, qui 
ne sont pas si polis, me foraient mettre en piison ])()ur etre 
payes si Dieu ne ni'avait pas accorde le beueiioe d'age de 
(luatre-vingt-trois ans.^* 

Darum hatte er auch am 26. April 1777 in einem Bhef 
an den Neiien Miguot über den Herzog: p:oklagt: 

„Je ponrraiB 6tre beancoup plns pique encore eontre M. le 
dnc regnant de Wortembeig, qni me traite comme un de 
ses snjets, c^est-ä-düie qui me prend mon ai^nt.*' 
Und Priediieh, dem das komische und das ironische Mo- 
ment in der ihm so angemuteten Situation offenbar nicht übel 
zusagt, geht auf die naiye Bitte des alten Freundes ein. Kann 
er doch in dieser Rolle seinen sarkastischen Humor spielen 
lassen, zunächst auf Kosten des Herzogs, der nach dem 7jäh- 
rigen Krief»; freilich von Friedrichs scharfer Zunge keine Scho- 
nung erwarten durfte. Siclitlich bereitet es dem alten Sparer 
von Sans-souei \'erguiigcn, stinem verschwenderischen Zögling 
von ehemals in seinen Verlegenheiten einen guten liat geben 
zu dürfen. Aber ein nicht minder grausamer Hohn auf Vol- 
taire selbst versteckt sich geschickt zwischen den Zeilen in 
den pompösen Lobsprüchen auf den „Patriarchen der denken- 
den Wesen^% den „Philosojilien auf den Höhen der Menschheit*^ 
den prompt zu bezahlen eine Ehrenpflicht gegen das ganze 
Menschengeschlecht ist. Schwerlich war diese Art von Weih- 
lauohduft eiii angenehmer Geruch für Voltaires feine Nase; 
aber er hat dem alten Gtönner, der ihn so gründlich kann^, 
über den ja auch er durchaus im Klaren war, gewiss seine 
bösen Floskeln von Herzen verziehen ; denn Friedrichs cicero- 
nische Beredsamkeit hat wirkUoh, wie wir aus den folgenden 
Briefen ersehen, dem „diamantharten Felsen" die ..paktoli- 
schen Wasser ■ entlockt, mit denen Voltaire stets zufrieden zu 
stellen war. 

Aus einem Brief Voltaires an Friedrich vom 8. November 
177Ü. 

„Je n'ose lever les yeux vers vous du sein de ma d^crepltude 
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et du fond de ma misere. Je ne sais plus oü jirai mourir. 
M. le (lue de Wurteinberg regnaut, uiicle de la princesse 
que vouö vonez de marier si bien*), me doit quelqne argent 
qui aurait servi a ine ])rücurer ime si'pulture honnCte; il ne 
me pnye point: ce qui in'embarrasscra beaucoup (|uand je 
sorai mort. »Si josais, je vous denianderais votre protection 
aupres de lui, mais je u'oee pas; j'ainierais mieux avoir 
Votre Majeste pour caution. Serieuaement parlant, je ne 
sais pas oü j irai mourir. Je suis im petit Job ratatine siir 
mon furnier de Snisse; et la diff(§rence de Job k moi, c*est 
que Job giieiit, et finit par ßtre beureux." 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom 25. Novem- 
ber 1776: 

„En attendant, j'ai öcrit dans lo Wurteinberg })(»ur vous 
doiuier assistance pour une dt^tte iiui iri'est connue. Je eruis 
cependant vous devoir avertir que je iie suis pas trop bien 
en cour chez Son Altesse serenissime, et plus encore que 
ladite Altesse a une forte fluxion sur les oreilles chaqiie fois 
que ses cr^anoiers la haranguent. On fera neanmoins ce 
qu^on pouiTa. II est singulier (\ue ma destinee alt voulu 
me rendre le consolateur des philosophes.^ 

Aus einem Brief Voltaires an Madame de Saint- Julien von 
Femey, 5. Dezember 1776: 

.... „8i vous voulez, madame, je vous conterai encore 
que . . . . , j'ai ret^u une lettre de M. le dnc de Wurtera- 
berg**), qui me doit cent mille fi-ancs, et qui me inande (juil 
ne peut me payer un sou qu'au commencement de Tannee 
1778. II y a dans ce proced6 je ne sais quoi de digne de 
la grandeur d*uri roi de France; et ce qu'il y a de bon, c'est 
que sArement je serai mort de vieillesse et de misere; et 
ceux qui ont bäti mes maisons seront morts de him avant 
Tan de gräce 1778.'' 

♦) Frinsesrin Sophie Dorothea von Württemherg, Tochter des Herzogs 
Friedrich Eugen, vermählt 7. Oktober 1776 mit Orossfärst Paul von Knsa- 
laud. 

**) Der Brief ist nicht vorbanden. 
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Aus eiueiii Brief Voltaiies an Friedrich voju 9. Dezember 
1776: 

.,La mrnie inam qui instruit les rois et qiii console 
d'Aleniberl daij^iie aiiasi sV'-tendre pourmoi. Votre majeste est 
trop ))()iine d'avoir bien voulu ecrire un mot en ma faveiir 
dan8 le AVurtemberg; o'est mullKnireusement daiw le comte 
de Montbeliard qu'est ma dette, et cette principautö de 
Montbeliard ressortit au parlement de Besan^on: ce sont 
des affaiies qni ne finissent point, et moi je Yais bientot 
finir. IC. le dac de Wuriemberg me donne aujouird^hui sa 
parole de me satiafaiie dans le courant de Taimee prochaine; 
sa r^enoe me doit cent mille francs: cela inine un 
homme qoi se rninait deja ä faire bätir une petite ville. 
Xais ü fallt qne je preime patience, et ^\\^e j'attende le 
payement de ^f. le duc de Wnrtemberg, on la mort, qui 
paye tout. Je luets nies misrres aiix pieds de Votre .Ma- 
jeati', puiöqu'elle dai^'iu' im- rfjrddiiiier. La pusterite rira, 
si eile sait jamais (ja uu cht tif Parisien a conte ses affaires 
a Fredrric le Grand, et que FrediTic le üraud a daiguü 
les eutendre/' 

Aua einem Brief Friedrichs an Voltaire vom 26. Dezem- 
ber 1776: 

„.Tai fait ecrire dans le Wurteiuberg pour solliciter vos 
arrerages. Voici la reponse que je regois. .le crois que, saus 
faire rcmaniuer au duc le peu de confiance qiie voiis avez 
au prüsidial de Besaneon, il serait peut-etrc utile de lui 
faire insinuer q^ue, faute d'obtenir de lui les sorames que 
vous rep6tez, vous seriez oblige de recourir k Tassistance 
de la justice; la peur prendra le duc, et il vous satisfera: 
11 sera plus tonch^ de cette menace que des meilleures raisons 
que vous pourriez lui alleguer. Voila tout oe que j'imagine 
de mieux k V^ard du duc.** 

Aus eiueni Brief Friedrichs an \ oltaire vom 13. August 

„Vous savez que je no im suis jamais rendu garant du 
duc de Wurtemberg; je le coiinais pour ce qu'il est. Si vous 
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LTuycz (juu mun iiitercession puisse vuus etic utile, j'c'crirai 
voloiitiers ;i ce prince, ([Uoi(jue vous sacbiez tout comiue 
raoi qu'a Fexemple des grandtis luiissances il a embrouilli" 
le systt'iiie de ses finanoes de teilt' sorte ([ue peut-etre se.s 
arri( re-lu ritiers seroiit oeoupes ii payer ses dettös. J'atteuds 
votre rcponse sur cet artiole.'^ 

Aas einem Brief Ftiedrichs an Voltaire vom 24. Septem» 
her 1777. 

.,Si j'execute votre commission , j auiai opere un iniracle 
pluR g^rand »pie celni df^ Jean-.lariiues k Venise: j'aurai corame 
Bacchus ttii MoLsc, fait jaillir une tV)iitaine d'iin rocher, Mais ce 
rochcr, sur le(juel je dois faire nies Operations, est plus dm* que le 
dianiant; et vous voulez que j'en fasse sortir les eaux du 
i*actole! Je crains que mon soi-disant pupille ne me perde 
de rt'putation, et qu'il ne m'nrrive oomme k ces prophetes 
des Cevennes qui voulurent a Londres ressasoiter un mort, 
et qui n'en parent venir a bout. Cependant j'ai lepassö 
tout mon Ciceron et tout mon Di^mosth^ne pour oomposer une 
lettre bien patb^tique k Son Altesse s^renisainie, od, par 
une belle peroraison, je m*efforoe d*amollir ses entrailles 
d'airain, lui representant que le grand homme auquel il doit 
a m^ritS la reoonnaissance de tonte l^nrope, et qu'ainsi 
c'est une double dette dont il doit s^acquitter envers lui. 
Je lui parle d une vieillesse respectable qu il faut lionorer 
et soulager, et du la rcputation qui rejaillira sur lui d avoir 
aid^ a traiKiuilliser sur la fin de sa carriere ce patriarche 
des rtres pensants, et uii hoiiiiiie dont le nom durera plus 
loHL;t« iiips (jue celui de la Foret-IS'oire et du Wurtembersf. 
Enün, si des phrases peuvent trouver quelque chose dans 
des bourses vides, peut-etre en ferai-je sortir les demiers 
6cus. Hais je n*en r^ponds pas, car „de nihilo nihil", etc., 
comme vous savez." 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom 9. No- 
vember 1777: 

„Vous voyez que dans TEmpiri' on ne rerttitae ])as 
meme Targeut qu'ou a empruute des phüosophes. Je vous t^n- 



Digitized by Google 



— 157 — 

voie ci-jüint la copie de la rüponse qiie j'ai ret ue de M. le 
du (3 de Wurtembcrf]^. TV princp, qui tend au suhlimc, veut 
imiter en tout les grandes puissances: et comme la France, 
l'Angleterre, la Uollande, et TAutriche, sont surchargees de 
dettes, il veut ranger son dache de Wnrtemberg dans la 
m^me catögorie. Kt 8*il arrive que c|iiel(|ii'ane de ces puis- 
sances fasse banqneroate, je ne garantiiais pas que, piqu^ 
d'honneuT, il n'en fit autant Cependant je ne crois pas que 
xnainteiiant yotib ayes k craindre pour yotre oapital, vu que 
les ^tats de Wurtemberg ont garanti les dettes de Son Al- 
tesse sör^nigsime, et qu'au demeurant il tous reste libie de 
Tous adresser aux parlements de Lorraine et d'Alsace. 
J'avais bien pr^vu que son Altease serenissime serait recalci- 
trante sur le fait des rembourBements ; et je voub assure de 
plus (|iie ce soi-disant i)iipille n'a jamais ecoiitr men avis 
ni suivi des eonseils. Que ces inisiTes ne troublent point 
la serenit»' de vos jours: tran([Uille, du palais des sages, 
vous pouvez contempler de cette elevation les defauts et 
les faiblesses du genre bomain, les egaremeuts des uns, et 
les folies des autres: heureux dans la possession de voub- 
meme, voQS vous oonserverez pour oeux qui savent vous 
admirer, au nombre desquels, et en premiere ligne, vous 
oompterez, domme je Fesp^ie le solitaire de Sans-souci. 
Vale. 

Pedürio.« 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom 17. De- 
zember 1777: 

„Pour mon tres indigne pupille, le duo de Wurtemberg, 
je suis bien loin de vouloir exouser ses mauvais proo^d^s. 
II ne &ut pas se rebuter; on gagne plus avec lui en l'im- 
portunant qu*en le convainquant de son droit. Et j'esp&re 
encore de pouvoir ^riger un trophee ^ Voltaire vainqueur 
du duo*.^ 
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Aus einem Briel Voltaire» an Jj'riedrich vom 6. Januar 1778 : 

A Femey 6 janviei (1778). 

„Je vouB ai plus (roMitrations que vousno pensez; votre 
pQpille vient enfin de se laisser nn peu attendrir; il ma 
payr vingt mille francs siir lea quatre-vingt mille qua je 
ioi avais prßtös, et peut*6tre avant ma mort me payera-t-ü 
1e reste; c'est vous que j*eii doia remercier.'' 

AuB eint m Brief V^oitairea an d'Alembert vom 26. No- 
vember 1777. 

»Julien*) est en train de £aiie du bien. II vient de m'ac- 
corder denx grandes bontös: Vune a de daigner Stre 
iDon soUiciteur aupr^s de aon neveu le duc r^gnant de Wut- 
temberg, sur lequel j*ai placS tont mon bien, et qui veut 
que je meure de faim, moi qui ne voulais mourir que de 
vieillesse 

Den Dankbrief Voltaires au den Heizof^ für dessen briel- 
licht/ Zusiclicrung einer vorlänfipMi Zalilun^^ von 2(M)()(f 1. 
haben wir in Xo. 14-4 ( Korrespondenz Stuttgart). Dar Briet 
des Herzogs an Voltaire iat nicht vorhanden. 

In dem unter dem Xamen des „livret" bekannt* u Budget 
Voltaires vom Juli 177") tij^uriert der Name des Herzogs 
von Württemberg zweimal, einioal unter den Kenten mit 
62 5001., sodann in einem besonderen Posten: recouvrer du 
duc de Wurtemberg: 70000 1.^' Die letztere Kote bezieht 
sich aller Wahrscheinlichkeit nach auf die vom Herzog im 
Jahr 1769 aufgenommene, in 4 Jahren zurückzuzahlende Summe 
von 96000 L, mit deren Abzahlung der Herzog demnach 
noch ziemlich im Kückstand gewesen wäre. Nach dem oben 
erwähnten Brief No. 144 schuldete der llcizog die 71)000 1. 
noch im .lahr 1777; die obengenannten 200001. waren eine 
Abschlagszahlung für diese »Summe. Unter den 02000 1. Kenten 
.sind einmal dir c. 2S(MH) 1. von den Kontraktm von 1702 und 
ilüo mbegriüen. Die übrigen i}4 500 1. bilden wohl die Leib- 

*) Gemeiot ist Friedrich. 
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rente ans den in den 2 Kontrakten des JalireB 1764 dem Herzog 
übergebenen Summen von 2<K)U01M. und von 80 000 1. 

Ans dar K()rn-sjioii(k-iiz Kos.'s mit Frau Denis, bezieliung's- 
weise mit Duvivicr, ihrem zweiten Gratten, entuchmen wir, 
dass Frau Denis nach dem Tod Voltaires eine jährliche liente 
von 2575(^ 1. bezog. Nach den ertrügen von 1702 und 175i> 
hatte sie nach dem Tod Voltaires eine Kente von 9748 1. 
anzusprechen. Das Plus von 11)002 1., das diese iSumme zu 
den genannten 2r> 750 ]. ergänzt, war jedenfalls aus dem Ver- 
trag vom September 1704 hinzugekommen. Frau de Fontaine 
war schon 1771 gestorben, dafür bezog nach der Korrespondenz 
Colmar ihr Sohn Bompiene d'Hornoy, Voltaires Grossneffe, 
und ebenso noch der Keffe Abbe Mignot eine Rente, über 
deren Betrag die Briefe selbst nichts ergeben. Nach dem 
sofort zu erwähnenden Aktenstück betrugen die Beuten von 
Mignot und d^Homoy wohl je 2000 1. Frau Denis, die nach einer 
Witwenschaft von 30 Jahren im Alter von iu (oder Jahren, 
ein Jahr nach Voltaires Tod (1779), sich zum zweilcianal ver- 
mählt hatte, starb im .lalir 1790. Der (xroysuetie d'liornoy, 
der 1742 in Abhevilli ^rboren war, 17013 Parlamentsrat und 
1780 Präüideiit geworden war, starb im Alter von 8ü Jahren 
im Januar 1828, 

Das letzte auf Voltaires württenibergische Kapitalanlagen 
bezügliche Aktenstiu k befindet sich im Stuttgarter Archiv. 
Danach hat auf Grund de:^ am 26. Dezember 1764 abgeschlos- 
senen Vertrags zwischen Herzog Karl Eugen und Voltaire 
der französische Staatsrat Dompierre d'Homoy im Jahr 1819 
von dem König von Württemberg eine lebenslängliche Rente 
von 2000 livres zugesichert erhalten. 

Mit dem finanziellen Charakter der Beziehungen 
Voltaires zum Herzog ist es gegeben, dass der rein menschlich 
interessierende Gehalt ihrer Korrespondenz ein sehr dürftiger 
ist. Aus No. 81 erfahren wir, dass ^'oltai^e auch den Herzog 
von Württemberg nicht vergass, als er im Jahr 17()1 die grosse 
Subskription auf seinen Corneilkkuiiiuientar zu Gunsten seiner 
Pflegetochter, M^e Marie ('«»rncille, inseenierte; der IK izog 
entsprach der Bitte durch eine Subskription auf 20 Exemplare 
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and lud Voltaire an seinen Hof ein. Als Voltaire im No- 
vember 1768 hört, dass der Herzog eine Bibliothek gründet 
(es ist wohl die ööcutliehc Jiibliothck zu Ludwifjfsburg gemeint), 
übcrruicht er ihm eine neue Ausgabe seines ..Sit'cle de 
Louis XIV" (Xo. 92); und ebenso schickt er ilim im April 
1775 » in kleines neues Buch, das aber nicht näher bezeichnet 
ist, iür seine Bibliothek, wofür der Herzog höflich dankt 
(No. lB2f.). 

Dagegen scheint Voltaire in einem herzlicheren Ver- 
hältnis zu der Herzogin Elisabeth Friederike 
Sofie, der Toohter der Markgräfin Wilhehnine von Bayreuth, 
gestanden zu sein. Er hat wohl etwas Ton der Sympathie, 
die ihn mit der Mutter verband, welche ihm auch in den 
schwersten Zeiten treu blieb, auf die Toohter fibertragen. Einst 
hat er auf die Prinzessin, die ihn bei einem souper Papa nannte, 
eines jener Stegreifgedichte gemacht, die Goethes Bewunderung 
bildeten: 

„Oh! le beau titie que voilä! 

Vous me donnez la premiere des places: 

Quelle famille j'aurais lal 

Je serais le pöre des G-r&ces." 

Aus der Korrespondenz Voltaires mit Ludwig Eugen 
sehen wir, wie nahe die Herzogin mit dem Freund ihrer Mutter 
stets verbunden blieb. Nach den Briefen Ludwig Eugens vom 
20. März 176B und vom 4. Februar 1764 macht Voltaire eine 
Zeit lang den Vermittler in dem Verkehr des Prinzen mit 
seiner Schwägerin. Kur ein Brief Voltaires an sie ist uns 
erhalten; aber wir haben nach dem Gesagten darin gewiss 
nur den Rest einer noch nicht aufgefundenen grösseren Korre- 
spondenz Voltaires mit der Herzogin zu sehen. Er schreibt 
ihr am 10. Juli 1778, als sie, wie aus den folgenden Briefen 
hervorgeht, den Arzt Tissot in Lausanne konsultierte: 

„Madame, on nie dit que Votre xVltesse sirenissime a 
daigne se souvenir que j'etais au monde. II est bien triste 
d'y etre Sans vous faire sa cour. Je ii'ai jamais ressenti 
si cruellement le triste etat oü la vieiilesse et les maladies 
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me reduisent. Je ne vous ai vue qu'enfant, mais vous etiez 
assureraent la ])lua belle enfant de l'Europe. Puissiez-vous 
etre la plus heureuse princesse , eorame vous meritez de 
l'etre! J't^ais attach«^ a madame la inargrave avec autaiit 
de devouement ([iie de respect, et j'avais l'lionueur d'Atre 
aesez avant dans sa contidence, que](iiie temps avant que 
06 monde, ([ui n'etait pas di^ne d'elle, eüt peidu cette prin- 
cesse adorable. Vous lui ressemblez: mais ne liü ressemblez 
point par uiie faible santö. Vous etes dans la fleur de 
yotre äge: que oette fleur ne perde rien de son äolat; que 
Totie bonheUT puisse ögaler yotre beäntö; que tous vos 
jouis aoient aeieius; que les douceurs de ramitiä leur ajou- 
tent un nouyeau charme! Oe sont Id. mes soubaits; ils aont 
auBsi vifs que le sont mes regrets de n*6tre point k yos 
pieds. Quelle contolatton ce serait pour moi de yous parier 
de votre tendre mfere et de tous yos auguates parents! Four- 
quoi fallt -il que la destinee vous envoie a Lausanne, et 
m'eiiipeche d\v voler. Que Yotre Altesse serenissime daigne 
agreer du luoins le prol'oud respect du vieux philosopbe 
mourant de Ferney." 

Aber wenn Voltaire nicbt nacb Lausanne kommen konnte, 
80 bat dafür die Herzogin den Genfer See nicht yerlassen, 
ohne die Wallfahrt nacb Femey gemacht zu haben. Wir 
erfahren von diesem Besuch durch ein Billet des Itats 
•Troncbin vom 9. September 1773. 

„Une tres graude danie, belle comme le jour, souveraine- 
ment airaable, et (|ui laisse sa grandeur a la porte des 
particuliers qu'elle fait Tbonneur de yisiter, veut bien aohever 
d'immortaliser les Dt'Hccs en y aeceptant un diner aprte- 
demain aaraedi. II faut vite informer le seigneur de Femey 
qu'elle y dMire son papa et la bonne ni^ce: ils n*ont pas 
besoin qu*on leur apprenne la valeur d*un tel d^sir, ni com- 
bien il platt k Phil^mon et Baucis." 

Trouc-liin hat diesem Billet eine interessante Xute bei- 
gefügt. Sie lautet: 

Volt&lre-CorrdtpondexiB, X\ 
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Voltaiie n'arriva aux D^lices qu'apr^s le diner. Ma- 
dame la duchesse devait en partir pour Paris: ses voitiires 
ötaient pretos; et pendant que ma feinnie s'entretenait aveo 
Voltaire, madanie la duchesse, iiie prenant sous le bras, 
me dit: ..Venez, je ne veux dire adieu au hon vieillard," 
Mais ])ieiitöt nous viiues Voltaire accourir. Elle lui sauta 
au roll et tous deux, saus se rien dire, se tenait-nt embrass^s, 
fundant en larmes. J'eus de la peine a termiDer cette scene 
attendrissante, en retirant inadame la duchesse et la faisant 
entrer dans sa yoiture. Voltaiie Tavait vue enfant, et eile 
avait conserT^ 'beauooup d^amiti^ pour lai. Voltaire m'avait 
quelqaefois repr^ntä le roi de Prusse comme ^tant d*uii 
caract^re timide; j'imaginais qne ce ne ponvait §tre que du 
roi k Voltaire, en fait de litt^rature. Je rappoitai k ma- 
datne la duchesse sa niice le propos de Voltaire; eile me 
le confirma, et non seulement dans le sens qne je TaTais 
pris, mais dans la mani^re de se präsenter k sa cour. 

Voltaire seihst heriohtet uns in einem Brief an Priednch 
vom 22. Septemher 177H über diesen Besuch: 

„Sire. il faiit que je vous dise que j'ai bieii senti ces 
jours-ci, malgrr tous mes caprices passes, combien je suis 
attacbr a Votre Majeste et k votre maison. Mmc la duchesse 
de Wurtemherg, ayant eu comme tant d'autres la fSedblesse 
de croire que la sante se trouve k Lausanne, et que le 
medecin Tissot la donne k qui la paye, a fait, comme vous 
sayes, le voyai^e de Lausanne; et moi qui suis plus y^ritahle- 
ment malade qu'elle, et que toutes les princes qui ont pris 
Tissot pour Esculape, je n'ai pas en la force de sortir de 
ohez moi. Kme de Wurtemherg, instruite de tous les sen- 
timents que je conserye pour la memoire de Mme la mar- 
^aye de Baireuth sa mere, a dai^ne venir dans mon ermi- 
tage et y passer deux jours. Je Taurais recoiuiue, quand 
iiu-me je n'aurais pas ete averti, eile a le tour du visage 
de sa mere, aveo vos yeux. Vous autres h^ros qui gou- 
vernez le monde, vous ne vous laiasez pas subjuguer })ar 
Tattendrisaement; vous Teprouvez tout comme nous, mais 
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vous jj^ardcz votre dt'cornm. l*our uoub autres chetifs mortels, 
nons c^dons k toutes les impressions : je me suis mis a 
plenzer en lui parlant de vous et de raadame la princeBse 
sa m^re; et quoiqu'elle soit la niece da premicr eapitaine 
de TEarope, eile ne put retenir ses laimeB. II me paiatt 
qn'elle a Tesprit et les gräoes de votre maieoiit et que Bur- 
tont eile TouB est plus attaoh^e qiCk son maii.^ 



— - ^ II ^ I _ _ ^ _ 



DnieklalilBr-Berlchtigung. 

8. 9, Zeile 3 v. u. lies VoiU statt VoU. 
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